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Selbst Kant als Alibi für Verzichtspolitik 
Für den Königsberger Philosophen kann „Ewiger Frieden" nur auf der Grundlage des Rechts beruhen 

Odyssee 78 
Geben w i r Ostdeutschen uns nur nodi 

einer I l lusion hin? Die derzeitige Bundes­
regierung jedenfalls hat unsere Heimat ab­
geschrieben, sozusagen als u n n ö t i g e n Ba l ­
last ü b e r Bord geworfen. Sie hat sie'auf dem 
A l t a r der sogenannten Friedens- und Ent­
spannungspolit ik geopfert. W e r diese bit­
tere Erkenntnis immer noch nicht wahr­
haben w i l l , der befasse sich genauer mit 
der Rede des stellvertretenden Vors i tzen­
den der SPD-Frak t ion im Deutschen Bundes­
tag, Bruno Friedrich. Dar in s ind Passagen 
enthalten, die an Klarhe i t und Deutlichkeit 
nichts vermissen lassen. 

Doch mit welcher Perfidie geradezu dex 
S P D - M d B Bruno Friedrich ganz Ostdeutsch­
land in Al l ens te in feilbot, das g e h ö r t an 
die Öffent l ichkei t , g e h ö r t vors Parlament. 
K e i n geringerer als unser g r ö ß t e r deutscher 
Philosoph, der K ö n i g s b e r g e r Immanuel 
Kant, wi rd , und das noch auf os tp reuß i schem 
Boden, von Al l ens te in aus mißbrauch t und 
mutwi l l ig fehlinterpretiert, um die Ge­
schichtsklitterung der SPD zu „ b e w e i s e n " 
und die Grundlagen für ihre e n d g ü l t i g e 
„Ansp ruchs los igke i t " zu legen. 

Aber lassen wi r Bruno Friedrich sprechen 
der seine Eröf fnungs rede unter das Mot to 
„Die Pflicht zum Frieden" gestellt und ihr 
Kants Schrift „Zum Ewigen Fr ieden" zu­
grunde gelegt hat. Er fragt: „Ist Kant in 
seiner Schrift ,Zum ewigen Fr ieden ' ein 
doppelt irrender Philosoph, sich irrend im 
Wesen des Menschen und zugleich irrend 
g e g e n ü b e r der politischen Wirk l i chke i t ? 
Kants Schrift ,Zum ewigen Fr ieden ' erschien 
1795, dem Jahr der dritten polnischen Te i ­
lung. Die Stadt K ö n i g s b e r g in P reußen , in 
der Kant gelebt hat und begraben ist, liegt 
heute im Staatsverband der Sowjetunion 
und he iß t Ka l in ingrad . P r e u ß e n als Staat 
hat a u f g e h ö r t zu exist ieren. Die damals 
p reuß i sche Stadt Al lens te in , südl ich von 
Kants Heimatstadt K ö n i g s b e r g , he iß t heute 
Olsz tyn und liegt wie Breslau, das in Polen 
W r o c l a w genannt wi rd , in Polens neuge­
formtem Staatsverband. Das, was v o n 
Deutschland blieb, ist gespalten in zwei 
Staaten" und weiter „Kants A n t w o r t auf die 
Geschichte ist die Pflicht der V ö l k e r und 
des Menschen zum F r i e d e n ' . U n d da Bruno 
Friedrich, den Polen Ryszard Frelek zitie­
rend, nur die Al te rna t ive „Uns bleibt nur 
die W a h l zwischen einer Zusammenarbeit 
jenseits der Vergangenhei t oder dem we i ­
ßen Leichentuch des Todes" kennt, folgert 
er in seiner Bl ickverengung daraus: „Es darf 
keinen Zwei fe l an der Gü l t i gke i t geschlosse­
ner V e r t r ä g e geben. Offene oder verdeckte 
Revis ionspol i t ik g e g e n ü b e r gezogenen 
Grenzen ze r s tö r t die Grundlagen des V e r ­
trauens . . Deshalb wiederhole ich, hier in 
Polen, was ich am 14. Jun i 1977 in Bonn bei 
der Eröffnung des deutsch-polnischen Fo­
rums unter Berufung auf den beim Vertrags­
abschluß amtierenden A u ß e n m i n i s t e r und 
heutigen P r ä s i d e n t e n der Bundesrepublik 
Deutschland, Wal t e r Scheel, e r k l ä r t habe: 
Es gibt für die Bundesrepublik Deutschland 
kein Offenhalten der Grenzfragej es gibt 
gegeneinander keiner le i G e b i e t s a n s p r ü c h e , 
auch nicht in Zukunft. Diese Feststellung. 
Tei l des Vertrages, ist gü l t ig und hat, wo 
immer sie ausgesprochen wi rd , ob in W a r ­
schau, ob in Bonn oder im heute polnischen 
und ehemals deutschen Al lens te in gleiches 
Gewicht. Es w ä r e falsch zu verschweigen, 
daß dieser Satz, von Deutschen in A l l e n ­
stein gesprochen, tiefe Empfindungen aus­
löst. N u n sind Empfindungen des einzelnen, 
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besonders in der Pol i t ik , für die V ö l k e r 
meist ohne oder nur von geringem Wert ." 

Soweit Bruno Friedrich in seiner Funkt ion 
als stellvertretender Vorsi tzender der SPD-
Bundestagsfraktion, als Abgeordneter, der 
sich verpflichtet hat, dem W o h l des ganzen 
deutschen V o l k e s zu dienen. W i r d hier mit 
u n v e r b l ü m t e r Klarhei t offengelegt, daß die 
gesamte Ostpol i t ik der Bundesregierung 
seit 1969 ein einziges T ä u s c h u n g s m a n ö v e r 
ist? Offensichtlich lassen es nach Bahr die 
g e g e n w ä r t i g e n M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e zu, 
solche Wahrhei ten auszusprechen. Die 
„Empf indungen" der O s t p r e u ß e n , Westpreu­
ßen, Danziger, Pommern, Schlesier und aller 
patriotischen Deutschen scheinen numerisch 
eine ve rnach l ä s s igba re G r ö ß e und für die 
Mehrheitshndung der Regierung nicht ge­
fährlich. Sie ist sich ihrer Mehrhei t 1980 
schon sicher. 

Sogar sehr sicher, denn die Pol i t ik der 
Bundesregierung k ü m m e r t sich keinen Deut 
um die Urtei le des Bundesverfassungsge­
richts, wonach das Deutsche Reich in den 
Grenzen vom 31. Dezember 1937 vö lke r ­
rechtlich Gegenwart und nicht Vergangen­
heit ist. 

Die V e r t r ä g e von M o s k a u und Warschau 
sind einzig und al le in Gewaltverzichtsver­
t r ä g e und keine, wie der Osten sie inter­
pretiert wissen möchte, Grenzanerkennungs-

v e r t r ä g e . Ostdeutschland bleibt deutsches 
Land, allerdings unter russischer bezie­
hungsweise polnischer Verwal tung. Die 
Bundesregierung, w i l l sie nicht grundgesetz­
widr ig handeln, bleibt also weiter verpflich­
tet, die Wiedervereinigung in Frieden und 
Freiheit anzustreben. 

A b e r kommen wi r nochmals auf Kant zu­
rück. Der Kön igsbe rge r Philosoph rief die 
Menschen zu verantwortlichem Handeln auf; 
er verwies auf den gestirnten Himmel ü b e r 
uns und das Sittengesetz in uns. In seiner 
Schrift „Vom Ewigen Frieden" legte er die 
G r u n d s ä t z e nieder, auf denen — zum Te i l 
wört l ich — Wi lsons Punkte, die Satzung des 
V ö l k e r b u n d e s , die At lant ik-Char ta wie auch 
die Satzung der U N O und der Kata log der 
Menschenrechte beruhen. Für ihn war nicht 
der Rechtsmißbrauch, sondern das Recht die 
Grundlage der menschlichen Organisation. 
Es ist daher falsch und ve rhängn i svo l l , 
dauerhaften Frieden ohne Recht verwirk­
lichen zu wol len. 

„Ewiger Frieden" kann nach Kant nur 
auf der Basis des Rechts beruhen. Was die 
Bundesregierung uns dagegen beschert, ist 
nur ein brüch iger Scheinfrieden aus M o s ­
kaus Gnaden. Er setzt s t änd ige Unte r t än ig ­
keitsbereitschaft voraus. Der Irrtum liegt 
also nicht bei Kant. Sein Z ie l he iß t „pax 
aeterna" und nicht „pax sowjetica"! 

Wolfgang Thune 

H . W. — Fast zu der gleichen Stunde, da 
am letzten Wochenende aus A n l a ß des ver­
kaufsoffenen Sonnabends die Pol izei vor 
einem Verkehrschaos in den G r o ß s t ä d t e n 
warnte, als sich vor und in den lichterfüll­
ten Kaufhäuse rn die Menschen d räng ten , um 
rechtzeitig die W e i h n a c h t s e i n k ä u f e zu tä t i ­
gen, als G o l d und Pelze besonders hoch 
notiert wurden, vol lzog sich an der Küs te 
Malays ias ein Drama, ü b e r dessen A u s m a ß 
selbst Zeitungen und Fernsehen nur unvo l l ­
kommen zu berichten v e r m ö g e n . Denn die 
Aufzählung der nüch te rnen Fakten vermag 
nicht das Schicksal der Menschen widerzu­
spiegeln, die, nachdem sie den Kommunisten 
entkommen sind, auf einem alten Seelen­
ve rkäufe r ausharren müssen , bis sich in der 
„freien W e l t " endlich die H ä n d e regen, die 
dem grausigen Spiel ein Ende zu setzen 
v e r m ö g e n . W e r vermag schon zu ermessen, 
was es heißt , vom rettenden Ufer notdürf t ig 
verproviantiert wieder auf die offene See 
herausgeschleppt zu werden — einem un­
gewissen Schicksal übe r l a s sen . 

Gewiß , V ie tnam und M a l a y s i a sind weit. 
Und die Menschen unserer Tage halten sich 
so sehr mit ihren eigenen Problemen be­
schäftigt, als daß sie jenes Leid mitempfin­
den w ü r d e n , das in diesen Tagen Tausende 
vietnamesischer Flücht l inge erfahren. Frank­
reich, als die ehemalige Kolonialmacht, die 
Vereinigten Staaten, die den Menschen i n 
Südos ta s i en besonders verbunden sein m ü s ­
sen, sollten es keineswegs nur bei guten und 
bi l l igen Ratschlägen belassen, sondern nach 
ihren Mögl ichke i ten b e m ü h t sein, das Los 
der Flücht l inge aus Vie tnam zu erleichtern. 
Eigentlich sollten sie aller W e l t mit gutem 
Beispiel vorangehen. 

Bei Lage der Dinge kann man nur w ü n ­
schen, daß nun jenes gute Beispiel aus 
Hannover Schule macht. Gerade Niedersach­
sen, ein Bundesland, das durch die Demar­
kationslinie von Mitteldeutschland getrennt 
ist, hat seine besonderen Erfahrungen mit 
den Menschen, die aus dem kommunist i ­
schen Machtbereich kommen. Dafür steht 
der Name des Lagers Friedland. Minis ter ­
p r ä s iden t Albrecht verdient Anerkennung 
dafür, daß er unbürok ra t i s ch und schnell 
gehandelt hat. Doch wie m e r k w ü r d i g : dies­
mal sieht man niemand aus der l inken 
Szene auf der St raße , um gegen die kommu­
nistischen Machthaber zu demonstrieren, 
vor denen die vietnamesischen Flücht l inge 
ihre Heimat verlassen muß ten . W ü r d e es 
sich um Flücht l inge aus Chi le , aus Argen t i ­
nien oder aus dem Iran handeln, dann w ä r e 
mit Sicherheit wieder ein Protestmarsch 
fällig gewesen. M i t a l l den Erscheinungen, 
die aus Frankfurt in Erinnerung sind. Doch 
durch ihr Schweigen bringt sich die Linke 
um jede G l a u b w ü r d i g k e i t . 

A b e r wi rd nur geschwiegen? Oder ist es 
tatsächlich so, daß , wie die Opposit ion be­
hauptet, durch den Mißbrauch des A s y l ­
rechts, nämlich die Aufnahme von Tausen­
den politischen Schein-Asylanten, die Auf­
nahmelager in der Bundesrepublik so über ­
füllt sind, daß in echten Notfä l len kaum 
mehr Hi l fe geleistet werden kann? W e n n 
dem so sein sollte, dann allerdings scheint 
es gerade jetzt an der Zeit, die Finger auf 
diese böse Wunde zu legen. 

Gerade wi r Deutschen haben durch das 
ertragene Leid der Vertre ibung nicht nur 
traurige Erfahrungen. W i r m ü s s e n auch ein 
Herz haben für diejenigen, die heute letzt­
lich von dem gleichen Schicksal geschlagen 
sind. Gerade in diesen Wochen vor dem 
Fest sollten wi r durch praktische Hi l fe be­
weisen, daß uns die Odyssee an Malays ias 
Küs te keineswegs gle ichgül t ig ist. W e n die­
ses Schicksal aber kalt läßt, der sollte das 
Wor t Weihnachten nicht in den M u n d neh­
men. 
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„ D D R " - B ü r g e r 
Nicht weniger als 150 000 B ü r g e r der 

„DDR" sol len bereits bei den „DDR"-Be-
h ö r d e n A n t r a g auf Ubers iedlung i n die 
Bundesrepublik Deutschland gestellt haben. 
In den Haftanstalten der „DDR" seien 5000-
6000 politische Häf t l inge inhaftiert. Diese 
Zahlen w i h die „ A r b e i t s g r u p p e für M e n ­
schenrechte" in Ber l in ermittelt haben. 

Sowjetmarine an der A d r i a 
Besorgt zeigt sich der Mar ines tab der 

N A T O in Neape l ü b e r die wachsende so­
wjetische P r ä s e n z an der jugoslawischen 
A d r i a k ü s t e : Seitdem Ti to a u s l ä n d i s c h e n 
Kriegsschiffen Lande- und Reparaturrechte 
an der A d r i a k ü s t e e i n g e r ä u m t hat, s ind die 
Docks fast immer mit sowjetischen U-Boo­
ten belegt. Die sowjetischen Schiffsbesat­
zungen schlafen unterdessen an Land — 
i n eigens für sie errichteten Baracken. 

„ A l l e n d e " - S t r a ß e für Bremen 
Gegen heftige Proteste der CDU -Oppo­

si t ion in der Bremer Bürgerschaf t hat der 
Bremer Senat beschlossen, eine S t r a ß e i n 
der Innenstadt nach dem f r ü h e r e n chileni­
schen marxistischen Dikta tor Sa lvador A l ­
lende zu benennen. Senator Hans Stefan 
Seifriz (SPD) w i l l die Umbenennung i n e i ­
ner Verans ta l tung selbst vornehmen. 

CDU-Jugend 
Entgegen dem Standpunkt der C D U hat 

die Nachwuchsorganisat ion S c h ü l e r u n i o n 
auf ihrem L a n d e s k o n g r e ß in Essen vorge­
schlagen, bei der Eins te l lung v o n Bewer­
bern im öffent l ichen Dienst auf generelle 
U b e r p r ü f u n g e n zu verzichten. 

Kempner gegen V e r j ä h r u n g 
Die V e r j ä h r u n g von N S - M o r d e n v e r s t o ß e 

gegen das V ö l k e r r e c h t und damit auch ge­
gen daj Grundgesetz der Bundesrepublik. 
Das e r k l ä r t e Robert Kempner , der f rühe re 
U S - H a u p t a n k l ä a e r bei den N ü r n b e r g e r 
Kriegsverbrecher-Prozessen. W e n n die V e r ­
j äh rungs f r i s t i n Deutschland nicht v e r l ä n ­
gert werde, erhielten die unbekannten Tä ­
ter eine „ P r ä m i e " dafür , d a ß sie sich 30 
Jahre lang gut versteckt h ä t t e n . 

Neue G r a b s t ä t t e 
Die sterblichen Ü b e r r e s t e des deutschen 

Kaisers Lothar III. (gestorben: 1137) und der 
Ka i se r in Richenza sind in der Stiftungskir­
che zu Kön igs lu t t e r (Niedersachsen) umge­
bettet worden. G r u n d : Die Stiftungskirche 
wi rd renoviert. 

Sowjets in Ä t h i o p i e n 
Tausende v o n kubanischen Soldaten und 

ü b e r 200 sowjetische Offiziere s t ü n d e n an 
der Spitze der ä th iop i s chen S t r e i tk rä f t e , 
die jetzt eine Offensive gegen die Unter­
g r u n d k ä m p f e r der P rov inz Eri t rea u n t e r n ä h ­
men. Das e r k l ä r t e e in Sprecher der er i t rei-
schen Befreiungsfront i n Rom. 

Jugoslawien-Deutsche 
20 000 Deutsche leben nach offiziellen 

Belgrader Angaben noch in Jugos lawien . 
V o r wenigen Mona ten sprach Belgrad ledig­
lich v o n 8000 Deutschen. V o r dem K r i e g 
waren es gut 600 000. Die M e h r z a h l flüch­
tete oder wurde Opfer der Kr iegs - und 
Nachkriegsereignisse. Rund 86 000 wurden 
in die Bundesrepublik Deutschland ausge­
siedelt. 

Zum Tag der Menschenrechte: 

Aufgabe der Verwirklichung bleibt 
In diesen Tagen j ä h r t es sich zum 30. M a l e , 

d a ß die Genera lversammlung der Vere in t en 
Nat ionen am 10. Dezember 1948 die A l l ­
gemeine E r k l ä r u n g der Menschenrechte ver­
abschiedete. Nach den E r s c h ü t t e r u n g e n und 
der W i r r n i s , die der Zwei te W e l t k r i e g und 
seine Folgen ü b e r die Menschhei t gebracht 
hatte, war die E r k l ä r u n g der Menschenrechte 
e in Fanal für die Sehnsucht der V ö l k e r 
nach einem Leben in Fr ieden und Recht. In 
d re iß ig A r t i k e l n waren die G r u n d s ä t z e 
niedergelegt, nach denen eine neue Ordnung 
für d ie W e l t errichtet werden sollte, eine 
Ordnung der Freiheit , der Gerechtigkeit und 
des Friedens. 

Fre i l ich lag v o n Anfang an ein dunkler 
Schatten auf diesem hoffnungsvollen Auf ­
bruch: Die Staaten des Ostblocks, welche 

V O N H A N S - G U N T E R P A R P L I E S 

grausame Zeugen dafür mit ten i n Deutsch­
land. 

Dennoch ist i n diesen drei Jahrzehnten 
seit der Verabschiedung der U N O - D e k l a r a -
t ion gerade auch i n Europa die Sache der 
Menschenrechte vorangekommen. In der 
E u r o p ä i s c h e n K o n v e n t i o n zum Schutze der 
Menschenrechte und Grundfreihei ten v o m 
4. November 1950 s ind die G r u n d s ä t z e der 
U N O - E r k l ä r u n g v o m Dezember 1948 für den 
Kre i s der Mitgl iedss taa ten des Europarates 
als vertragliches V ö l k e r r e c h t festgelegt und 
zum Gegenstand bindender Verpf l ichtungen 
der Unterzeichnerstaaten geworden. Fast 
noch mehr wiegt, d a ß d a r ü b e r hinaus zum 
erstenmal i n der Geschichte der Menschhei t 
durch die K o n v e n t i o n für Europa e in ü b e r ­
staatliches R e c h t s s c h ü t z s y s t e m geschaffen 

„Schorsch, mein erster Bock!" 

damals bereits der U N O a n g e h ö r t e n , vo­
tierten unter der F ü h r u n g der Sowjetunion 
in der Abs t immung nicht für die E r k l ä r u n g , 
sondern enthielten sich der Stimme. A n g e ­
sichts der Tatsache, d a ß die E r k l ä r u n g selbst 
für die Mitgl iedss taaten ja noch keine 
rechtlichen Verpfl ichtungen enthielt, k a m 
diese Stimmenthaltung faktisch einer A b ­
lehnung der in der Deklara t ion niedergeleg­
ten G r u n d s ä t z e gleich. Seitdem haben v ie le 
V ö l k e r ihre U n a b h ä n g i g k e i t und demokra­
tische Freiheitsrechte erhalten und sind 
M i t g l i e d der Vere in t en Nat ionen geworden. 
Die U N O selbst ist ihrem Anspruch auf U n i ­
v e r s a l i t ä t sehr nahe gekommen; fast alle 
Staaten der W e l t g e h ö r e n ihr heute an. 

A b e r noch ist das g r o ß e Zukunf tsbi ld v o n 
einer W e l t , i n der jeder Mensch unter recht­
lich gesichertem Schutz nach seinen Grund­
freiheiten leben kann, nicht verwi rk l ich t . 
Noch werden in v i e l en Te i l en der Erde die 
menschlichen Grundfreihei ten tägl ich mit 
F ü ß e n getreten. A u c h w i r Deutschen haben 
hieran schwer zu tragen. M i l l i o n e n Deut­
sche werden mehr als d re iß ig Jahre nach 
Kriegsende i n ihrer ös t l i chen Heimat w e i ­
terhin d iskr iminier t und zusä tz l i chen Re­
pressalien unterworfen, sofern sie unter 
diesen U m s t ä n d e n die Auss i ed lung aus 
ihrer angestammten Heimat beantragen. 15 
M i l l i o n e n Menschen, die unter u n w ü r d i g ­
sten U m s t ä n d e n aus ihrer Heimat ver t r ieben 
wurden und denen R ü c k k e h r und W i e d e r ­
gutmachung noch mehr als d r e i ß i g Jahre 
danach verwehr t bleiben, s ind lebendige 
Zeugen für die fortdauernde M i ß a c h t u n g 
der Menschenrechte auch mit ten auf unse­
rem Kont inent . M a u e r n , M i n e n g ü r t e l , T o ­
desmaschinen und Stacheldraht stehen als 

UNABHÄNGIGE W O C H E N Z E I T U N G FÜR D E U T S C H L A N D 
Chefredakteur: Hugo Wellems 

Verantwortl ich für den redakt ionel len Tei l 
Ostpreußische Familie und Briefkasten: 

Ruth Mar ia Wagner 
Kultur, Unterhaltung, Frauenseite: 

Si lke Steinberg 
Geschichte, Landeskunde, 
Soziales und Aktuelles: 

Horst Zander 
Jugend, Mitteldeutschland: 

Claud ia Schaak 
Heimatkreise, Gruppen: 

Gise la Weigelt 

Leserforum: 
Max Brückner 

v/erlag: Landsmannschaft Ostpreußen 

Literaturkritik: 
Paul Brock 

Bonner Büro: 
Clemens J . Neumann 

Berliner Büro: 
Hans Baidung 

Anzeigen und Vertrieb: 
Heinz Passarge 

e.V., Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13. Bundesgeschäftsführer: 
Friedrich-Karl Milthaler. Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Landsmannschaft Ostpreußen und erscheint 
wöchentlich zur Information der Mitglieder des Förderkreises der Landsmannschaft Ostpreußen. - Bezugspreis 
Inland 5.80 DM monatlich einschließlich 6 Prozent Mehrwertsteuer, Ausland 7.- DM monatlich - Bankkonto^ 
Landesbank Hamburg. BLZ 200 500 00, Konto Nr. 192 344. Postscheckkonto für den Vertrieb: Postscheckamt 
Hamburq 84 26-204 für Anzeigen: Postscheckamt Hamburg 907 00-207. Verlag, Redaktion, Anzeigenabteilung: 
Postfach 80 47. 2000 Hamburg 13. - Für unverlangte Einsendungen wird nicht gehaftet. - Rucksendung nur, 

wenn Porto beiliegt. - Druck: Gerhard Rautenberg, 2950 Leer (Ostfriesl), Telefon (04 91) 42 88. 

Für Anzeigen gilt Preisliste Nr. 18 
Telefon (0 40) 44 65 41 (mit Anrufbeantworter) und 44 65 42 

Zeichnung aus „Die Welt" 

worden ist. Dieses System gibt jedem Bür­
ger der Mitgl iedss taa ten die Mög l i chke i t , 
sich an eine ü b e r n a t i o n a l e Instanz zu wen­
den, wenn er sich durch seinen Staat in 
einem seiner Grundrechte verletzt meint. 
Bedauerlich, wenn auch bezeichnend, ist 
freilich, d a ß die K o n v e n t i o n auf das freie 
Europa b e s c h r ä n k t bl ieb. So gilt sie v o n 
Island bis Griechenland, aber nicht bei un­
seren Nachbarn in Ost- und S ü d o s t e u r o p a , 
nicht e inmal für die „DDR". 

Jedoch auch i m Rahmen der U N O sind 
die B e m ü h u n g e n um eine a l lgemein aner­
kannte Kod i f ika t ion der Menschenrechte 
seit 1948 nicht mehr erlahmt. V e r s t ä n d l i c h e r ­
weise war es im wel twei ten M a ß s t a b un­
gleich schwieriger, zu allseits akzeptablen 
Texten zu gelangen, als im freien Europa, 
dessen Staaten immerhin dem gleichen 
Rechtskreis a n g e h ö r e n und e in in den W e ­
s e n s z ü g e n einheitliches Menschenbi ld ha­
ben. So dauerte es fast zwanz ig Jahre, bis 
die A r b e i t v o n Exper ten aus a l len T e i l e n 
der Erde schließlich im Dezember 1966 zur 
V o r l a g e v o n zwe i V e r t r a g s e n t w ü r f e n für 
die Vere in t en Na t ionen führ te . Diese bei ­
den Wel tpak te ü b e r Menschenrechte bedurf­
ten des ausd rück l i chen Beitr i t ts v o n 35 
Staaten, bevor sie in Kraft treten konnten. 
Es sollte noch e inmal nahezu e in Jahrzehnt 
vergehen, bis v o n den heute rund 150 M i t ­
gliedsstaaten der U N O auch nur 35 — also 
e in knappes V i e r t e l — diesen Schritt v o l l ­
zogen. 

Seit dem F r ü h j a h r 1976 s ind die beiden 
Wel tpak te immerh in in Kraft und damit 
zumindest zwischen den Unterzeichnerstaa­
ten „ p a r t i e l l e s " V ö l k e r r e c h t . U n d die Z a h l 
der Rat i f ikat ionen steigt. M i t t l e r w e i l e s ind 
ü b e r 50 U N O - M i t g l i e d e r den Pakten bei ­
getreten, darunter die Sowjetunion und die 
wichtigsten O s t b l o c k l ä n d e r e inschl ießl ich 
der „DDR", ebenso die Bundesrepubl ik 
Deutschland. A u c h i m B e w u ß t s e i n der W e l t ­
öffent l ichkei t befindet sich die Sache der 
Menschenrechte im A u f w i n d . W i r Deutschen 
haben a l len Grund , diese Tendenz nach 
Krä f t en zu fö rde rn . 

Dabe i soll te es uns w o h l s e l b s t v e r s t ä n d ­
liche Pflicht sein, i n d iesem Sinne gerade 
auch für unsere e igenen Landsleute e inzu­
treten die e in Menschenal te r nach K r i e g s ­
ende ' immer noch die b e d r ä n g t e s t e n der 
N a t i o n s ind. W e n n heutzutage so v i e l die 
Rede v o n S o l i d a r i t ä t ist, so g e b ü h r t die un-
srige g e w i ß in erster L i n i e denjenigen, 
denen in ihrer ostdeutschen H e i m a t auch 
33 Jahre nach Kr iegsende im polnischen 
Machtbereich we i t e rh in v i e l e der verbrief­
ten Menschenrechte vorentha l ten werden . 
Denn die menschenrechtswidrige Behand­
lung der i n der He ima t ve rb l i ebenen deut­
schen R e s t b e v ö l k e r u n g durch Po len h ä l t ja 
bis heute an: O b w o h l Po len den Internatio­
nalen Pakt ü b e r b ü r g e r l i c h e und poli t ische 
Rechte v o m 19. Dezember 1966 rat if iziert 
hat, in dessen A r t i k e l 12 festgelegt ist, d a ß 
es jedermann freisteht, sein Land zu ver­
lassen oder i n sein L a n d z u r ü c k z u k e h r e n , 
l äß t Po len zahlreiche auss ied lungswi l l ige 
Deutsche nicht ausreisen. Im polnischen 
Machtbereich haben sich nach Fests te l lung 
des Roten Kreuzes Hunder t tausende v o n 
Deutschen bisher erfolglos zur A u s s i e d l u n g 
gemeldet. E ine Begrenzung der Aus re i se -
b^rechtigung ist e in V e r s t o ß Polens gegen 
den Menschenrechtspakt v o n 1966. 

Besonderer Problemfall Polen 
In Oberschles ien und S ü d o s t p r e u ß e n , die 

noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g zahlre ich v o n Deut­
schen bewohnt sind, w i r d bis heute die deut­
sche Sprache im Ki rchen leben g r u n d s ä t z l i c h 
nicht gebraucht. Da v i e l e ä l t e r e Deutsche 
auch heute noch nicht g e n ü g e n d polnisch 
sprechen und verstehen, s ind sie seit ü b e r 30 
Jahren v o n einer freien R e l i g i o n s a u s ü b u n g 
ausgeschlossen. In Oberschles ien und Süd­
o s t p r e u ß e n ist weder der V e r t r i e b deutsch­
sprachiger Ze i tungen und Bücher noch deren 
Bezug aus der Bundes repub l ik Deutschland 
gestattet. Ebenso ist Deutsch als Gerichts­
und Amtssprache nicht e i n g e r ä u m t . M i t 
dieser H a l t u n g v e r s t ö ß t Po len gegen A r t . 19 
( M e i n u n g s ä u ß e r u n g s f r e i h e i t ) und A r t . 14 
(rechtliches G e h ö r ) des Paktes v o n 1966. 
N u r a u ß e r h a l b v o n Oberschles ien und Süd­
o s t p r e u ß e n — also i n Gebie ten , in denen 
die Deutschen heute k a u m mehr als e in Pro­
zent ausmachen — v e r f ä h r t man toleranter. 

Die UNO-Menschenrech t spak te v o n 1966 
statuieren schl ießl ich auch a u s d r ü c k l i c h 
einen Volksgruppenschutz . N a c h A r t . 27 des 
Paktes ü b e r b ü r g e r l i c h e und poli t ische 
Rechte darf A n g e h ö r i g e n v o n ethnischen 
und sprachlichen G r u p p e n nicht das Recht 
vorenthal ten werden , gemeinsam mit an­
deren A n g e h ö r i g e n ihrer Gruppe ih r eige­
nes ku l ture l les Leben zu pflegen und sich 
auch ihrer e igenen Sprache zu bedienen. 
Entgegen diesem gel tenden V ö l k e r r e c h t 
verweiger t Po len der deutschen B e v ö l k e ­
rung in ihrer eigenen, jahrhunder tea l ten 
He imat seit 33 Jah ren jegl iche Gruppen­
rechte. Im Fa l le der A n m e l d u n g zur A u s ­
s iedlung haben die betroffenen Deutschen 
zusä tz l i ch erhebliche D i s k r i m i n i e r u n g e n zu 
erdulden. Nich t v i e l besser ergeht es den 
wenigen noch ve rb l i ebenen Deutschen i n 
der Tschechoslowakei . Neue rd ings m ü s s e n 
w i r uns auch für die S i e b e n b ü r g e r Sachsen 
und Banater Schwaben, die als geschlossene 
Gruppen v o n zusammen i m m e r h i n noch 
rund 300 000 Deutschen innerha lb v o n Ru­
m ä n i e n leben, g r o ß e Sorgen machen, ob es 
ihnen angesichts res t r ik t ive r M a ß n a h m e n 
des r u m ä n i s c h e n Staates ge l ingen kann , 
ihren K i n d e r n ihr deutsches V o l k s t u m zu 
erhalten. B e i a l le r Genug tuung ü b e r den 
Aufschwung der Menschenrechte i m Be­
w u ß t s e i n der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t w ä h r e n d 
der letzten Zei t m ü s s e n w i r zum 30. Jahres­
tag der U N O - E r k l ä r u n g daran er innern , d a ß 
an v i e l e n Ste l len dieser Erde Menschen­
rechte noch immer r igoros und systematisch 
verletzt werden, a l l en feier l ichen Bekun­
dungen zum Trotz . F ü r die V e r w i r k l i c h u n g 
der Menschenrechte ü b e r a l l i n der W e l t , 
auch für al le Deutschen, zu k ä m p f e n , w i r d 
eine standige Aufgabe b le iben . 

Alles aus unseren Steuergeldern 
Butter für Moskau verbittert in Straßburg die Sozialisten 

Die sozialistische F rak t ion des Europa­
parlaments hat auf das schär fs te gegen das 
neue „Bi l l igbu t te r" -Geschäf t mit M o s k a u 
protestiert. Es sieht die Lieferung v o n 20 000 
Tonnen Butter aus L a g e r b e s t ä n d e n der 
E u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft i n die Sowjet­
un ion und nach Polen vor . Dazu sagte der 
deutsche SPD-Abgeordnete und Frakt ions­
vorsi tzende der Sozial is ten im E u r o p ä i s c h e n 
Parlament, L u d w i g Fel lermaier , V e r b r a u ­
cher und Steuerzahler h ä t t e n k e i n V e r s t ä n d ­

e t ! ^ d d ß J a h r f ü r J a h r g ^ ß e , mit 
S t e u e r g e l d subvent ionier te Buttermen-
gen an andere Industr iestaaten verkauft 
wurden, die ke ine Nahrungsmi t t e lh i l f e be-
n ö t i g t e n . 

JJüin r g e s d l ä f t e d i e s " A r t seien die K o n -
rier r « e i n e l v e r f e h l t e n A g r a r p o l i t i k in 
führn Tu 1 u S d l ? f t ' s a g t e Fe l l e rmaie r . Sie 
oz alen p ° * k ? U b e r s c h ü s s e n , ohne d a ß die 

l " r w T r d e n b l e m e ^ W i r t s c h a f t B * 
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Die Glienicker Brücke in Berlin, über die früher die Reichsstraße 1 von Aachen nach Königsberg verlief. Heute wird sie drüben „Brücke der Einheit' genannt 
61 Jahre nach der Oktober revolu t ion in 

der Sowjetunion werden v o n der freien 
W e l t noch immer nicht die G r u n d s ä t z e kom­
munistischer P o l i t i k berücks ich t ig t . Freie 
Pol i t iker , die s t ä n d i g kommunistischen For­
derungen nachgeben, m ü s s e n mit ha r tnäck i ­
ger Unnachgiebigkei t des Gegners rechnen. 
Sie werden so zu Schachfiguren i m welt­
weiten Spie l der Kräf te , w ä h r e n d sie durch 
ihr Hande ln ak t iv in die W e l t p o l i t i k ein­
greifen k ö n n t e n . 

Die Demokrat ie steht und fällt mit der 
richtig verstandenen Freiheit . W e r seine 
Freiheit m i ß b r a u c h t und sie gegen die Fre i ­
heitsrechte seiner Mitmenschen ausspielt, 
der m u ß mit al ler Entschiedenheit i n seine 
Grenzen verwiesen werden. Diese Grenzen 
sind für die Bundesrepubl ik Deutschland 
nicht nur i m Grundgesetz aufgezeigt, dessen 
V e r k ü n d i g u n g s t a g sich 1979 zum 30. M a l e 
jähr t , sondern auch das Bürger l i che Gesetz­
buch weist jeden i n seine Grenzen, wenn 
er sich gegen die Gemeinschaft vergeht. 
W e r als E i n z e l b ü r g e r seine Meinungsfre i ­
heit m ißb rauch t , indem er Menschen in V e r ­
antwortung mit bestimmter Zielr ichtung 
diffamiert, ihnen nicht das Recht auf Irrtum 
zubil l igt oder ihnen politische Vers t r ickun­
gen a n h ä n g t , die ohne genaueste Kenntnis 

Wider die Gemeinschaft 

der Z e i t u m s t ä n d e heute ü b e r h a u p t nicht zu 
beurteilen sind, der s ä g t an der Freiheit des 
Staates, sorgt für s t ä n d i g e Beunruhigung, 
betreibt das Geschäft derjenigen, die den 
Staat z e r s t ö r e n wol l en , erschwert die 
A u ß e n p o l i t i k , liefert dem A u s l a n d immer 
wieder neue Angrif fspunkte und macht 
schließlich den eigenen Staat e r p r e ß b a r . 

Diese falsche Aus l egung der Freiheit , die 
oft i n Z ü g e l l o s i g k e i t ausartet und nicht e in­
mal mehr den Staat v o r seinen inneren 
Feinden schützt , indem ihnen sogar der Z u ­
gang zum öffent l ichen Dienst geöffnet w i rd , 
führte m a ß g e b l i c h mit zu den „ O s t v e r t r ä ­
gen" und der damit verbundenen Links­
verschiebung. Die Bundesregierungen der 
SPD/FDP-Koa l i t i on leisteten i n hohem Grade 
einseitigen Verz icht und trugen zur Ver t i e ­
fung der Te i lung Deutschlands bei, indem 
sie durch V e r t r ä g e für das A u s l a n d den W e g 
zur internationalen Anerkennung der 
„DDR" ebneten. Folgende V e r t r ä g e und A b ­
kommen b e e i n t r ä c h t i g e n heute die Hoffnung 
auf das eine Deutschland und auf die H e i ­
mat M i l l i o n e n Deutscher, die heute i m Be­
sitz von Polen, Russen und Tschechen ist: 
Der Ve r t r ag zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der U n i o n der Sozial is t i ­
schen Sowjet republ iken v o m 12. Augus t 
1970 der Ve r t r ag zwischen der Bundesrepu­
blik Deutschland und der V o l k s r e p u b l i k 
Polen ü b e r die Grundlagen der Normal i s ie ­
rung ihrer gegenseitigen Beziehungen v o m 
7. Dezember 1970, das V i e r m ä c h t e - A b k o m ­
men ü b e r Be r l i n v o m 3. September 1971, der 
Ver t rag ü b e r die Grundlagen der Beziehun­
gen zwischen der Bundesrepublik Deutsch­
land und der Deutschen Demokratischen 
Republik v o m 21. Dezember 1972, der V e r ­
trag ü b e r die gegenseitigen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Tschechoslowakischen Sozial is t i ­
schen Republ ik v o m 11. Dezember 1973, das 
S c h l u ß d o k u m e n t der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Europa vom 
1. August 1975. 

Schon am Tage der Unterzeichnung des 
Grundlagenvertrages.wurde die „DDR" von 
23 Staaten international anerkannt. Bis zum 
31. Dezember 1972 waren es insgesamt 55 
Staaten. A u f der 9. Tagung des Zentralkomi­
tees der SED am 8. M a i 1973 meldete Erich 
Honecker, daß 82 Staaten diplomatische Be­
ziehungen aufgenommen hatten. Ende 1973 
waren es ü b e r hundert Staaten, und auf dem 
I X . Parteitag der SED in Ost-Berl in am 18. 
M a i 1976 triumphierte Honecker als Gene­
r a l s e k r e t ä r der SED: „Die sozialistische 
Deutsche Demokratische Republik ist welt­
weit anerkannt. Gleichberechtigt arbeitet die 
,DDR' i n der U N O und u n t e r h ä l t gegen­
w ä r t i g zu 121 Staaten diplomatische Bezie­
hungen. Das ist ein Erfolg des Weltsozia l is ­
mus." 

Bereits,am 8. M a i 1974 hatte W i l l i Stoph 
folgendes ausgeführ t : „Die beinahe drei 
Jahrzehnte v e r z ö g e r t e Nachkriegsregelung 
i n Europa ist nun abgeschlossen. Solche 
Grundnormen der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen, wie die Unverletzl ichkeit der 
Grenzen, die Achtung der U n a b h ä n g i g k e i t 
und Souve rän i t ä t , die Gleichberechtigung 
und territoriale In tegr i tä t , der Verzicht auf 
Anwendung und Androhung von Gewal t 
sowie die gegenseitige Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten setzen sich in 
der internationalen Praxis immer s t ä rke r 
durch." Niemals bestand ein Zweife l daran, 
daß es den Kommunis ten bei allen V e r t r ä ­
gen zunächs t um die Festschreibung der 
Nachkriegsgrenzen und der Eroberungen 
der Sowjetunion ging. So wurde im Zusatz­
pro tokol l zum Grundlagenvertrag festgehal­
ten, daß eine Kommiss ion beider Vertrags­
seiten „die Mark ie rungen der zwischen den 
beiden Staaten bestehenden Grenze ü b e r p r ü ­
fen und, soweit erforderlich, erneuern oder 
e r g ä n z e n sowie die erforderlichen Doku­
mentationen ü b e r den Grenzverlauf erarbei­
ten" sollen. Sehr schnell wurde diese Arbe i t 
aufgenommen, und am 31. 10. 1978 zitierte 
die polnische Nachrichtenagentur P A P die 
„ T r y b u n a Ludu" : „Wir haben die Nachricht 
mit auße ro rden t l i che r Genugtuung zur 
Kenntnis genommen. Die Rolle und die 
Funkt ion der Grenze zwischen den beiden 
deutschen Staaten für den Frieden in Europa 
und in der ganzen W e l t sind allgemein be­
kannt. Diese Grenze ist zur gleichen Zeit die 
Trennungslinie zwischen zwei unterschiedli­
chen Gesellschaftssystemen und zwei gegne­
rischen Mi l i tä rb löcken . A l l e s , was zur Festi­
gung dieser Grenze be i t räg t , s t ä rk t gleichzei­
tig die Fundamente der eu ropä i schen Sicher­
heit, die sich aus den Rea l i t ä t en des Zwei ten 
Wel tkr iegs und der Schlußakte von H e l s i n k i 
ergeben haben. Es t r äg t a u ß e r d e m zur K o n ­
solidierung des bestehenden Kräf teverhä l t ­
nisses bei, dem es zu verdanken ist, daß in 
Europa jetzt seit 30 Jahren Frieden 
herrscht." So wurde die Unterzeichnung des 
Protokolls ü b e r den Ver lauf der Grenze z w i ­
schen der Bundesrepublik Deutschland und 
der „DDR" kommentiert. Dabei wurde dieses 
Protokol l als vö lker rech t l i cher Ver t rag ge­
wertet und in Verb indung zu dem Gör l i tzer 
Ver t rag v o m 6. J u l i 1950 und dem „Akt 
ü b e r die A u s f ü h r u n g der Mark ie rung der 
Staatsgrenze zwischen Polen und Deutsch­
land" vom 27. Januar 1951 gesetzt. In diesem 
Zusammenhang muß daran erinnert wer­
den, daß die Bundesregierungen unter Füh­
rung der C D U sich stets gegen G r e n z ä n d e ­
rungen vor einem Friedensvertrag ges t r äub t 
haben. Unvergessen ist die E r k l ä r u n g des 
A l t e r s p r ä s i d e n t e n des Deutschen Bundes­

tages vom 13. Jun i 1950 bei der Einbringung 
einer feierlichen Rechts Verwahrung gegen 
die gemeinsame Deklarat ion der Regierun­
gen Polens und der „DDR" vom 6. Jun i 1950, 
mit der die „Oder -Ne iße -Grenze " a l s un­
antastbar und endgü l t ig bezeichnet wurde. 
Wör t l i ch führte Paul Loebe aus: „ N i e m a n d 
hat das Recht, aus eigener Machtvol lkom­
menheit Land und Leute preiszugeben oder 
eine Pol i t ik des Verzichts zu treiben. Die 
Regelung dieser wie aller Grenzfragen 
Deutschlands, der öst l ichen wie der west­
lichen, kann nur durch einen Friedensver­
trag erfolgen . . . Die M i t w i r k u n g an der 
Mark ie rung der Oder -Neiße-Lin ie als an­
geblich .unantastbare' Ostgrenze Deutsch­
lands, zu der sich die sogenannte proviso­
rische Regierung der Deutschen Demokra­
tischen Republik bereitgefundeh hat; ist ein 
Beweis für die b e s c h ä m e n d e Hör igke i t die­
ser Stelle g e g e n ü b e r einer fremden Macht." 
Der Rechtsverwahrung stimmten damals die 
Bundestagsfraktionen der C D U / C S U , der 
SPD, der FDP, der Deutschen Partei und der 
Bayernpartei zu. Diese Hal tung deutscher 
Pol i t iker wurde vom Aus land respektiert 
und besonders im Hinbl ick auf die Wieder­
vereinigung Deutschlands nach Mögl ichkei t 
un te r s tü tz t . Noch in der 200. Sitzung des 
Deutschen Bundestages am 29. November 
1968, vor zehn Jahren, e rk l ä r t e W i l l y Brandt 
als A u ß e n m i n i s t e r : „Die Regierungen der 
NATO-S taa t en haben — abgesehen davon, 
daß sie die Regierung in Ost-Berl in nicht 
anerkennen — bekräf t ig t , daß sie alle A n ­
sinnen zurückweisen , die die Verewigung 
der Tei lung Deutschlands gegen den W i l l e n 
des deutschen V o l k e s zur Folge haben wür ­
den." 

Die historische Schuld deutscher Poli t iker , 
die die „ O s t v e r t r ä g e " zu verantworten ha­
ben, ist es, daß sie in der W e l t den Eindruck 
entstehen l ießen, daß das deutsche V o l k 
die Tei lung des Landes wol le . 

Inzwischen ist die Entwicklung weitergegan­
gen. A m 26. Jahrestag der Gründung der „DDR", 
am 7. Oktober 1975, wurde in Moskau die Neu­
fassung des Freundschaftsvertrages der Sowjet­
union mit der „DDR" unterzeichnet. Darin heißt 
es in Artikel 1: „Die hohen vertragschließenden 
Seiten werden in Übereinstimmung mit den 
Prinzipien des sozialistischen Intenationalismus 
auch künftig die Beziehungen der ewigen und 
unverbrüchlichen Freundschaft und der brüder­
lichen gegenseitigen Hilfe auf allen Gebieten 
festigen . . . " Art ikel 4 besagt: „Sie erklären ihre 
Bereitschaft, die notwendigen Maßnahmen zum 
Schutze und zur Verteidigung der historischen 
Errungenschaften des Sozialismus, der Sicher­
heit und der Unabhängigkeit beider Länder zu 
treffen." Artikel 8 enthält die Beistandsverpflich­
tung: „Im Falle eines bewaffneten Uberfalls 
irgendeines Staates oder irgendeiner Staaten­
gruppe auf eine der hohen vertragschließenden 
Seiten wird die andere . . . dies als einen Angriff 
auf sich selbst betrachten und ihr unverzüglich 
jeglichen Beistand, einschließlich militärischen, 
leisten . . . " A m Vorabend der Unterzeichnung 
umriß Erich Honecker im Kreml die Bedeutung 
des Freundschaftsvertrages: „Es ist von tiefer 
Symbolik, daß sich dieser geschichtliche Akt 
mit dem Gründungsjubiläum unseres Staates 
der Arbeiter und Bauern verbindet.. . Seither 
wird jeder Fortschritt in unserem Land, das Er­
stehen, Erstarken und Gedeihen der Deutschen 
Demokratischen Republik, getragen von der 
Freundschaft zum Lande Lenins. Und wir be­
kräftigen: wie der Sozialismus in unserer Repu­
blik fest und unwiderruflich ist, so ist auch un­
ser brüderliches Bündnis mit der Sowjetunion 
für alle Zeiten fest und unwiderruflich . . ." 

V o n diesem festen Bündnis ausgehend, 
wi rd die „DDR" alles tun, um den Sozialis­
mus auf die Bundesrepublik Deutschland 

auszudehnen. W ä h r e n d noch immer viele 
freie Deutsehe und verantwortliche Pol i t i ­
ker sich schwer tun, sich auf ihre Nat ion und 
das Vater land zu besinnen, ist die „DDR" 
bemüh t , sich als das deutsche Vater land 
aufzubauen. In der Wochenzeitung „Volks­
armee" der N V A , Ost-Berl in, N r . 21/1978, 
h ieß es: „ V a t e r l a n d ,DDR' —das weckt V o r ­
stellungen der verschiedensten A r t . Der eine 
verbindet damit die Erinnerung an seine 
Familie, an das Haus, i n dem er wohnte und 
groß wurde. Der andere faßt diesen Begriff 
weiter, deutet mit Stolz auf die ,DDR' als ein 
moderner sozialistischer Industriestaat, der 
zu den zehn s t ä r k s t e n der W e l t gehör t . " Die 
Propaganda der „DDR" benutzt jede Ge­
legenheit, .um das „Va te r l and" aufzuwerten. 
S ^ w j ^ n e t J u . a r ä 27. Augus t , 197B , j l t N e ^ 
Deutschland" i>,üjber den . Kosmorvauteipii 
Oberstleutnant Sigmund Jahn: „Mit seiner 
-Tat* diisr deaaa/Wohl und dem FortBddriH«4<4ed 
Menschen dient, setzt Sigmund Jahn beste 
deutsche Entdecker- und Forschertraditio­
nen fort, wie sie mit den Namen und dem 
W e r k solcher Persön l ichke i t en verbunden 
sind, wie Johannes Kepler , Gottfried W i l ­
helm Leibniz, Leonhard Euler, W i l h e l m und 
Alexander von Humboldt, Ca r l Friedrich 
Gauß , Gustav Richard Kirchhoff, Heinr ich 

Besinnung auf die Geschichte 

Hertz, Alber t Einstein, M a x Planck, Otto 
von Li l ienthal und andere . . . Unser Kosmo­
naut widmet seinen Weltraumflug dem 30. 
Jahrestag der G r ü n d u n g der Deutschen De­
mokratischen R e p u b l i k . . . " Schon in dem 
„Aufruf zum 30. Jahrestag der G r ü n d u n g 
der Deutschen Demokratischen Republik", 
den am 18. November 1977 „Neues Deutsch­
land" veröffentl ichte, war zu lesen: „Unser 
sozialistischer Staat v e r k ö r p e r t die Kon t i ­
nu i t ä t alles Guten, so, wie er den radikalen 
Bruch mit a l lem R e a k t i o n ä r e n in der deut­
schen Geschichte v e r k ö r p e r t . Heinrich H e i ­
nes politisches Lied, Theodor Fontanes Hoff­
nung auf den vierten Stand, Heinr ich Manns 
Uberzeugung von der Arbeiterklasse und 
v o m Kommen der demokratischen Repu­
blik, Thomas Manns Respekt vor der russi­
schen Revolution, der forschende Geist W i l ­
helm und Alexander von Humboldts, v o n 
Helmhol tz und Virchow, Einstein und 
Planck — sie sind wie vie le andere unser 
unve räuße r l i che r Besitz." W a s bleibt der 
Bundesrepublik Deutschland? Die Besinnung 
auf die deutsche Geschichte mit al l ihren 
H ö h e n und Tiefen. Der Stolz auf die un­
zäh l igen Kulturleistungen vieler deutscher 
Menschen und auf Erfindungen, die die 
Menschheit vorangebracht haben. Diese und 
andere Wer te w i r d der noch freie T e i l 
Deutschlands in W ü r d e in das g roße Europa 
einbringen. Damit es dazu kommen kann, 
ist es notwendig, die Freiheit wieder in 
richtige Bahnen zu lenken. N u r die im In­
nern gefestigte Bundesrepublik Deutschland 
w i r d die Ausstrahlungskraft haben, um 
Menschen, die sich nach Freiheit sehnen, 
Hoffnung zu geben. Das Jahr 1979, 30 Jahre 
nach dem Aufbau zweier staatlicher Ge­
bilde auf deutschem Boden, w i r d zeigen, 
wo die Zukunft Deutschlands liegt. V o m 
23. M a i 1979 muß die Besinnung auf die 
P räambe l des Grundgesetzes ausgehen: 
„Das gesamte deutsche V o l k bleibt auf­
gefordert, in freier Selbstbestimmung die 
Einheit und Freiheit Deutschlands zu v o l l ­
enden." Dr . Heinz Gehle 
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Theater 
im Advent 

Zu einem Eklat kam es in Hannover 
zwischen dem Autor Klaus Granzow 
und dem Bühnenleiter Walter Ruder 
aui der einen und drei linken Schau­
spielern aui der anderen Seite, die 
das von Klaus Granzow 1961 geschrie­
bene Adventsstück „Herbergsuche in 
Berlin" nicht aufführen wollten. 

Das kleine, achtköpfige Tournee­
theater, das von den Ländern Schles­
wig-Holstein, Niedersachsen und der 
Nordelbischen Kirche unterstützt 
wird, wollte in diesen vorweihnacht­
lichen Wochen das Stück des in Pom­
mern geborenen Schriftstellers Klaus 
Granzow wieder aulführen, über hun­
dert Vorstellungen hat dieses 
Adventsspiel inzwischen unbeschadet, 
aber mit viel Verständnis des Publi­
kums überstanden. Klaus Granzow 
verlegt die Geschichte der Herberg­
suche in unsere Tage. Ein Ehepaar aus 
der „DDR" überwindet die Mauer in 
Berlin und sucht vergeblich um Aut-
nahme in einer westdeutschen Fami­
lie nach. 

Bei der Rollenverteilung und Vor­
lesung des Stückes — das Ensemble 
war neu zusammengestellt worden — 
kam es zum offenen, lautstarken 
Streit über die Thematik des Stückes 
und die „DDR". Die drei Schauspieler, 
die das Problemstück nicht verstehen 
wollten oder konnten, vertraten die 
Auffassung, daß dieses Stück in der 
Tendenz gegen den Grundlagenver­
trag verstoße und die „DDR" verun­
glimpfe und weigerten sich, es zu 
spielen. 

Unter diesen Umständen blieb dem 
Theaterleiter, als Arbeitgeber, nur die 
Auflösung der Bühne übrig. 20 aus­
verkaufte Vorstellungen in Nord­
deutschland müssen abgesagt werden, 
und einige Schauspieler sind nun ohne 
Engagement. 

Klaus Granzow, der in diesen Tagen 
in Eutin die 36. Folge des Fernseh­
spiels ,Nirgendwo ist Poenichen' ab­
drehte, bedauerte die immer stärker 
werdende Politisierung des Theater­
lebens. K. G. 

Deutscher Osten: 

Die Marienburg als Siegestrophae 
Bei Führungen werden die Akzente eindeutig zuungunsten des Ordens verlagert 

M i t dem Besuch der M a r i e n b u r g ging für 
einige Tei lnehmer unserer Studienfahrt 
endlich e in langgehegter W u n s c h i n Erfül­
lung. A b e r auch für diejenigen unter uns, 
die dieses K l e i n o d mittelal terl icher Ku l tu r 
und Kuns t vor Jahrzehnten bereits besucht 
hatten, war die neue Begegnung e in be­
wegendes Erlebnis . Ihnen stellt sich die 
Burg — eine der g r ö ß t e n mit telal ter l ichen 
Burganlagen Europas — nur wen ig v e r ä n ­
dert dar. Zur Zei t w i r d die A n l a g e , die in 
den letzten Wochen des Zwe i t en W e l t k r i e g s 
stark z e r s t ö r t worden war, nach alten P l ä n e n 
restauriert. 

Be i der Betrachtung des Mar ienb i ldes und 
des Kreuzes — des Zeichens des Deutschen 
Ordens — am Haupte ingang der Burg, m u ß 
ich an meinen Aufenthal t i n A k k o n denken, 
jener alten Hafenstadt am Mit te lmeer , die 
zunächs t Nachschubbasis für die Kreuzfah­
rerheere und s p ä t e r Sitz des Ordens ge­
wesen war. In A k k o n hatte der Orden ein 
Hosp i t a l für erkrankte P i lger und ve rwun­
dete Kreuzfahrer unterhalten. A u c h in dem 
Haupthaus des Ordens dort, das vo r e inigen 
Jahren zum T e i l wieder ausgegraben wurde, 
deuten Zeichen darauf hin , d a ß die Ordens­
ritter sich und ihren Dienst der Jungfrau 
M a r i a geweiht hatten. 

W e r Idee und Geschichte des Deutschen 
Ordens kennt, der w e i ß g e w i ß , d a ß Z e r s t ö ­
rung und V e r w ü s t u n g niemals zu seinen 
Absichten g e h ö r t haben. Er hatte sich ganz 
eindeutig zur Aufgabe gesetzt, den H e i d e n 
die frohe Botschaft v o n Jesus Chris tus zu 
bringen, A r m e und K r a n k e zu pflegen und 
ö d e Landstriche zu ku l tuv ie ren . Daß dieses 
Bestreben h i n und wieder auch irdischer 
M a ß n a h m e n bedurfte, m u ß hingenommen 
werden, h ä n g t doch a l len christlichen W e r ­
ken auf dieser Erde auch das Menschliche 
an. Durch seine K u l t i v i e r u n g und K o l o n i ­
sation Osteuropas hat der Deutsche Orden 
einen bleibenden kulturgeschichtlichen B e i ­
trag geleistet. D a v o n al lerdings e r w ä h n t 
unser B u r g f ü h r e r fast nichts. 

Zeugnis für diese Leis tung legen die K i r ­
chen, Kape l l en und ehemaligen H o s p i t ä l e r 
der M a r i e n b u r g ab, die nicht nur den 

Terrorismus: 

Umstrittener „Bericht aus Bonn" 
Die Belgrader Regierung schwindelt Opfer vom Himmel herab 

Zwei hohe Beamte des Bundesinnenmintiste-
riums sind mit leeren Händen aus Belgrad zu­
rückgekehrt: Weder wurden sie, wie erwartet, 
von Jugoslawiens Innenminister, General Fran-
jo Herljevic, empfangen noch von dessen Un­
tergebenen über den Verbleib der von Jugo­
slawien freigelassenen deutschen Terroristen 
unterrichtet. Dieses ist innerhalb weniger Tage 
die zweite Belgrader Ohrfeige für die Bonner 
Politik der ausgestreckten Hand: Nach der de­
mütigenden Behandlung des deutschen Bot­
schafters in Belgrad und seiner vorläufigen 
Rückkehr in die Bundesrepublik hät te Bonn 
schon aus protokollarischen Gründen darauf be­
stehen müssen, daß Jugoslawiens Botschafter 
in Bonn, Radovan Makic, oder ein anderer Ver­
treter der jugoslawischen Regierung restlose 
Aufklärung über den Verbleib der deutschen 
Terroristen gibt, und zwar in der Hauptstadt 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Statt dessen wurden die beiden westdeut­
schen Beamten in Belgrad, wie zu erwarten, „auf 
das Problem der Exilkroaten in der Bundesre­
publik" hingewiesen. Schon zuvor hatte Belgrad 
dazu öffentliche Auskünfte erteilt: „40 Prozent 
der mehr als 200 Terroristenakte, bei denen 72 
Jugoslawen oder Ausländer getötet und 232 
Personen schwer oder leicht verletzt wurden, 
sind seit 1945 in Westdeutschland ausgeführt 
oder von dort aus geplant worden." Außerdem 
seien „in den 16 letzten Jahren mehr als 50 
jugoslawische Arbeiter, Touristen, Reisende und 
Diplomaten von Kugeln oder Sprengkörpern 
getötet worden", deren Herkunft bei kroatischen 
Emigranten zu suchen sei, „die in der Bun 
desrepublik Unterschlupf fanden, dort toleriert 
und ausgebildet und von dort gesteuert wur­
den". 

Man darf auf eine Detaillierung dieser be­
eindruckenden Angaben gespannt sein — denn 
sie sind falsch! Nach jugoslawischen Angaben 
wurden in den letzten Jahren in Jugoslawien 
nur drei Personen durch terroristische A n ­
schläge getötet — eine Frau in einem Belgrader 
Kino, ein Postbeamter in Zagreb und ein aus­
ländischer Staatsbürger in einem Zug. Ein da­
für angeklagter Kroate wurde schon vor Jahren 
zum Tode verurteilt und kürzlich heimlich hinge­
richtet — um Weltproteste zu vermeiden: Denn 
detailliert hatte dieser Angeklagte, Miljenko 
Hrkac, vor dem Belgrader Gericht dargelegt, 
wie er das Attentat im Auftrage des jugoslawi­
schen Staatssicherheitsdienstes begangen habe, 
dem offenbar viel daran liegt, die politische Op­
position und Emigration durch eigene Taten zu 

belasten und zu diskreditieren. Die zwei ande­
ren Fälle blieben unaufgeklärt — in einem Fall 
wird eine von Jugoslawien aus operierende Pa­
lästinensergruppe verdächtigt, die Bombenpa­
kete verschickte. In der Bundesrepublik wurden 
in den letzten 16 Jahren genau drei Angehörige 
oder Angestellte des jugoslawischen diploma­
tischen Dienstes getötet; extremen kroatischen 
Emigranten fiel zuletzt 1962 ein Hausmeister der 
jugoslawischen Vertretung in Bonn-Mehlem 
zum Opfer. Ein Konsul wurde, wie die Bundes­
behörden soeben sogar offiziell zugaben, von 
seinem eigenen Agenten getötet; ein dritter 
Mord in Frankfurt blieb völlig unaufgeklärt — 
eine Spur, die man nicht bis zum Ende verfol­
gen konnte, führt direkt nach Jugoslawien. Die 
„Hunderte Todesopfer", von denen Belgrad 
spricht, sind reines Phantasieprodukt; der letz­
te Bericht des Bundesamtes für Verfassungs*-
schutz verzeichnet einen Rückgang der Gewalt­
tätigkeit, die von kroatischen Emigranten aus­
gehen. Schwere Verbrechen wie Mord oder 
auch nur Mordversuche sind in den letzten Jah­
ren überhaupt nicht mehr unter politischen Emi­
granten aus Jugoslawien registriert worden. 

So ist Belgrad schon darauf angewiesen, sich 
kroatische Verbrechen zu erfinden: Selbst der 
westdeutsche Fernseh-„Bericht aus Bonn" zeigte 
in Wort und Bild den Mord an dem jugoslawi­
schen Konsul Zdovc, um ihn den Kroaten an­
zulasten. Mehrere hundert Spuren, die das B K A , 
teilweise anhand einer von Belgrad eingereich­
ten Liste verfolgte, ergaben aber, daß dieser 
unaufgeklärte Mord ganz andere Hintergründe 
haben muß. Ausgerechnet auf dem Höhepunkt 
der deutsch-jugoslawischen Auseinandersetzun­
gen wurde im Raum Konstanz ein jugoslawi­
scher Tourist ermordet, der seinen Bruder, ei­
nen Gastarbeiter, besuchen wollte: Der Mord 
war ein Totschlag, an dem im Rahmen einer 
größeren Auseinandersetzung mehrere Jugo­
slawen beteiligt waren; der Täter, ein Stjepan 
Vidovic, wurde inzwischen festgenommen — 
alles weist auf eine unter Gastarbeitern nicht 
seltene persönlidie Abrechnung hin. Für Jugo­
slawien aber ist auch dieser Vorfall ein Bei­
spiel für die Aktivitäten der politischen Gegner 
Titos. 

So müssen die Belgrader Hinweise auf die 
angeblich so gewalttätigen Kroaten als billiges 
Ablenkungsmanöver betrachtet werden. Angst 
haben nur die Kroaten: Denn sie halten es nicht 
für ausgeschlossen, daß Belgrad nun sogar in­
ternationale Terroristen gegen sie einsetzt. 

Hans Peter R u " --.nn 

Ordensleuten al le in , sondern auch den K o ­
lonisten und al len ü b r i g e n Bewohnern des 
Landes dienten. 

Uberhaupt: B e i der Schilderung der Ge­
schichte der M a r i e n b u r g verlagerte unser 
F ü h r e r die A k z e n t e eindeutig zuungunsten 
des Ordens. W i r h ö r e n wen ig v o m schlichten 
Einzug des Hochmeisters Siegfried v o n 
Feuchtwangen i n seinen neuen Sitz i m 
Jahre 1309, wen ig v o n der B lü teze i t des 
Ordens unter seinem Hochmeis ter W i n -
rich v o n Kniprode . Ideologisch sicher, l e g i 
unser F ü h r e r g r ö ß e r e s Gewicht auf die 
r ä u m l i c h e Ausdehnung des Ordenslandes, 
die für i hn zu einer Unterjochung der an­
s ä s s i g e n Bauern ge führ t haben m u ß . Den 
Mi t t e lpunk t seiner A u s f ü h r u n g e n aber b i l ­
det die Schlacht bei Tannenberg am 15. J u l i 
1410, die mit einer totalen Nieder lage des 
Ordensheeres endete. Die Vormachts te l ­
lung des Ordens i m Ostseeraum zerbrach. 
Das e n d g ü l t i g e Ende v o l l z o g sich mit der 
Ü b e r g a b e der M a r i e n b u r g am 5. J u n i 1457. 
Dre i Tage s p ä t e r zog als neuer H e r r der 
polnische K ö n i g K a s i m i r I V . ein. 

Bis 1772 verbl ieb die M a r i e n b u r g i m Be­
sitz der polnischen Krone . Diese polnische 
Zei t der M a r i e n b u r g findet bei der F ü h r u n g 

Berlin: 

eine aus füh r l i che B e r ü c k s i c h t i g u n g . Ö lb i l ­
der und S c h a u k ä s t e n veranschaul ichen den 
V o r t r a g Besonders h ingewiesen w i r d auf 
ein g r o ß f o r m a t i g e s B i l d , das die Schlacht 
bei Tannenberg darstell t . Das G e m ä l d e ver ­
schwand zu A n f a n g des Z w e i t e n W e l t k r i e g s 
und bl ieb trotz einer hohen Be lohnung , die 
Goebbels für seine Wiederbeschaffung aus­
gesetzt haben so l l , bis 1945 unauffindbar. 
Erst dann tauchte es i n der N ä h e v o n L u b l i n 
wieder auf. 

Nach der e igent l ichen F ü h r u n g bleibt uns 
noch Zei t für e inen G a n g durch die Hof- und 
Gar tenanlagen. Dabe i fa l len uns nun doch 
bauliche V e r ä n d e r u n g e n an e in igen G e b ä u ­
den auf. Diese K o r r e k t u r e n so l l en die po l ­
nischen Restauratoren nach M a ß g a b e alter 
Dars te l lungen vo rgenommen und damit Z u ­
taten des 19. Jahrhunder ts beseit igt haben. 

Sicher m u ß man den Restauratoren zu­
gestehen, d a ß sie bei der W i e d e r h e r s t e l ­
lung der M a r i e n b u r g w i e ü b e r h a u p t H e r v o r ­
ragendes leis ten. 

Z u d e m gewinnt man be i der Schi lderung 
des F ü h r e r s den Eindruck, d a ß h ie r den Be­
suchern eine T r o p h ä e p r ä s e n t i e r t w i r d — 
das B e u t e s t ü c k einer gewonnenen Schlacht. 

W i l h e l m Prenzler 

„Tannenberg" soll verschwinden 
Skandalöser FDP-Antrag zur Umbenennung einer Schule 

Im Ber l iner Bez i rk Steglitz gab der A n ­
trag der FDP-Bezi rksf rak t ion , den N a m e n 
der Tannenberg-Oberschule nach dem 
E h r e n b ü r g e r und Schöpfer der „Luf tbrücke" , 
Lucius B. C l a y , umzubenennen, A n l a ß zu 
einem handfesten Streit zwischen K o m m u ­
na lpo l i t ike rn und Ver t re te rn der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n . 

Die Angelegenhei t begann mit dem A n ­
trag der Stegli tzer FDP-Frak t ion , die N a ­
m e n s ä n d e r u n g vorzunehmen. Der Frakt ions­
vorsi tzende Mat thes m u ß t e jedoch den 
v o n ihm gestellten A n t r a g i m letzten A u g e n ­
blick z u r ü c k z i e h e n , da er ü b e r s e h e n hatte, 
d a ß die Umbenennung v o n Schulen i n Ber­
l i n derzeit „nicht z u l ä s s i g " ist. So lautet 
Ziffer 35 der A u s f ü h r u n g s v e r o r d n u n g ü b e r 
Schulbezeichnungen für das Land Be r l i n . 

Damit gab sich Mat thes aber ke ineswegs 
zufrieden. In e inem Brief an den Ber l iner 
Schulsenator Rasch forderte er die M ö g ­
lichkeit , Namensgebungen für Schulen ü b e r ­
p r ü f e n zu lassen, wenn sie aus den Jahren 
1933 bis 1945 stammen und insbesondere 
dann, wenn sie „ d e m A n d e n k e n an kr iege­
rische . G r o ß t a t e n ' gewidmet s ind" . Nach 
Mat thes Ansicht trifft beides auf die Tan-
nenberg-Oberschule zu. 

Dagegen erhob die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n (Landesgruppe Berl in) energisch 
Protest. Der Kreisbetreuer des Kre ises und 
der Stadt Osterode, i n dem Tannenberg 
liegt, W i l h e l m Hoffmann, schrieb dem F D P -
Po l i t i ke r Matthes, es sei zu bedauern, i n 
einer Zeit , i n der die historischen, geschicht­
l ichen und nat ionalen Symbole Deutsch-
lannds so wen ig gepflegt werden, d a ß ge­
rade der Patenbezirk des Kre ises und der 
Stadt Osterode, Steglitz, sich dazu herge­
ben solle, mit der vorgeschlagenen Umbe­
nennung der Tannenberg-Oberschule noch 
eine gewachsene Bindung an die ostpreu­
ß ische Heimat und damit an die Einhei t ganz 
Deutschlands verschwinden zu lassen. Fer­

ner wies Hoffmann auf die V e r d i e n s t e des 
Generalfe ldmarschal ls und s p ä t e r e n Reichs­
t a g s p r ä s i d e n t e n P a u l v o n H i n d e n b u r g um 
die V e r t e i d i g u n g Deutschlands i m Ersten 
W e l t k r i e g i n der Schlacht v o n Tannenberg 
i m Jahre 1914 und auf das A n d e n k e n der 
i n dem K a m p f u m die H e i m a t gefal lenen 
deutschen Soldaten h i n . 

Hoff mann erinnerte Ma t thes an d ie „Ost­
p r e u ß e n t a g e " am 8. und 9. A p r i l 1978 im 
Ber l iner Deutschi andnaus u n d an den Art i ­
k e l des Stegl i tzer B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r s , 
H e l m u t Rothacker, i n der Stegl i tzer Ze i tung , 
i n dem Rothacker das gute V e r h ä l t n i s zwi­
schen dem P a t e n s c h a f t s t r ä g e r Stegl i tz und 
dem K r e i s Osterode gelobt hatte. A n s c h l i e ­
ß e n d bat er die F D P - F r a k t i o n , ihre Pos i t i on 
neu z u ü b e r d e n k e n . Ä h n l i c h ä u ß e r t e sich 
der Vor s i t zende der Landesgruppe B e r l i n 
i n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Wer­
ner G u i l l a u m e , i n e inem offenen Br ie f an 
den B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r . 

Sol l te der seinerzei t v o n M a t t h e s z u r ü c k ­
gezogene A n t r a g nach e iner geforderten 
Ä n d e r u n g der A u s f ü h r u n g s v e r o r d n u n g er­
neut i n die Bez i rksve ro rdne tenve r samm­
l u n g eingebracht werden , ist se in Schicksal 
u n g e w i ß . Das letzte W o r t haben i n d iesem 
F a l l d ie Lehrer , E l t e r n u n d S c h ü l e r der 
Tannenberg-Oberschule . 

A l l e r d i n g s gibt es i n B e r l i n eine gewisse 
T rad i t i on der » V e r g a n g e n h e i t s b e w ä l t i g u n g " 
mittels N a m e n s ä n d e r u n g e n v o n S t r a ß e n , 
P l ä t z e n und ä h n l i c h e m . Schon i m Jah re 1945 
beantragte der T ie rgar tener „ B e z i r k s a u s ­
schuß der antifaschistischen Par te ien" ( C D U , 
K P D , L P D , SPD) die U m b e n e n n u n g des T i r -
pitzufers und der A d m i r a l - v o n - S c h r ö d e r -
S t r a ß e i m T ie rga r t en i n Reichpietschufer 
bzw. K o b i s s t r a ß e zu E h r e n der A n f ü h r e r 
der K i e l e r Mat rosenmeute re i v o n 1918. Die 
Bez i rksve ro rdne tenve r sammlung hat diese 
„ G r o ß t a t " am 28. M a i 1947 b e s t ä t i g t . 

Max Brückner 

Einsparung von Wahlkampfgeldom 

aus „Berliner Morgenpost" 
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Radikale: 

Vom Krawall zum Bürgerkrieg 
Nachbetrachtung zum blutigen Persersonnabend in Frankfurt: Die Linke probte den Aufstand 

A m 25. November flogen wieder einmal 
in Frankfurt Steine, k l i r r t en Scheiben, und 
am Ende floß das Blut v o n verletzten Pol ize i ­
beamten und persischen und deutschen kom­
munistischen B ü r g e r k r i e g s k ä m p f e n . A m Ran­
de der Ereignisse wurde der auf einem Er­
kundungsgang befindliche Leiter der Frank­
furter K r i p o , Panitz, w ie e in Hase durch 
die S t r aßen gehetzt. Eine Gruppe der Bürger ­
k r i egskämpfe r , mit der Personalbesetzung 
der Pol ize i durch ihre schwarzen Listen 
bestens vertraut, hatte ihn erkannt. M i t 
dem Ruf „Da ist die Sau, der Panitz, das 
Schwein", f ielen mehrere Dutzend K o m m u ­
nisten, darunter auch Frauen, mit K n ü p p e l n 
über den Kr ipo -Che f her. Panitz m u ß t e , vö l ­
l ig al lein, um sein Leben laufen und konnte 
sich schließlich nur retten, indem er flüch­
tend durch eine D r a h t g l a s t ü r sprang. Ihm 
blieben eine bandagierte Hand , R i ß w u n d e n 
im Gesicht, S c h ü r f w u n d e n an den Beinen 
sowie B l u t e r g ü s s e am ganzen Körpe r . Dieser 
direkte brutale Angr i f f gegen einen leiten­
den Polizeibeamten machte w o h l noch mehr 
als die g r o ß e n S t r aßensch lach ten am ameri­
kanischen Konsula t und im U n i v e r s i t ä t s ­
viertel deutlich, was die Glocke geschlagen 
hat. 

Anläßl ich der ebenfalls blut igen Bürger ­
k r i e g s ü b u n g am 17. J u n i in Frankfurt hatten 
wi r darauf aufmerksam gemacht, d a ß die 
kommunistischen Gruppen unter Vorantr i t t 
des K B W ihre B ü r g e r k r i e g s k a d e r aus al len 
Tei len der Bundesrepubl ik unter dem V o r ­
wand einer Ant i -NPD-Demons t ra t ion zu 
einer sorgfä l t ig vorbereiteten B ü r g e r k r i e g s ­
ü b u n g zusammengezogen h ä t t e n . 

Die Frankfurter Pol ize i führung , der dieser 
Beitrag zur Kenntnis gebracht wurde, 
glaubte damals feststellen zu m ü s s e n , sie 
habe nicht das B i l d einer p l a n m ä ß i g e n Bür­
g e r k r i e g s ü b u n g gehabt, es sei eben eine 
antifaschistische Kundgebung gewesen, die 

dann spontan ausgeufert sei. Diesmals er­
scheinen jedoch auch in den Polizeiberichten 
und in den Kommentaren der Frankfurter 
Presse das W o r t B ü r g e r k r i e g und auch das 
W o r t „p l anmäß ige Strategie und Takt ik" ! 
A l s Beispiel für diese B ü r g e r k r i e g s s t r a t e g i e 
sei noch einmal der Angr i f f auf das ameri­
kanische Generalkonsulat geschildert. Es 
begann lange vorher mit k le inen Schein­
angriffen auf andere, unwichtige Objekte 
im Umkreis des persisch-kommunistischen 
Demonstrationszuges. A u f diese Wei se 
wurde sichergestellt, daß die ohnehin zu 
geringen Pol ize ikräf te verzettelt und zer­
splittert wurden und vor dem amerikani­
schen Generalkonsulat dann plötzlich den 
siebzig dort aufgestellten Polizeibeamten 
rund tausend persische Angreifer , vor al lem 
aber auch die Ak t iv i s t en des Kommunis t i ­
schen Bundes Westdeutschland (KBW) ge­
g e n ü b e r s t a n d e n . Durch eine weitere Täu ­
schung war der Angr i f f getarnt worden. Die 
Angriffskader gingen nicht in der Spitze, 
sondern in der Mi t te des Zuges, der sich 
zunächs t scheinbar friedlich g e b ä r d e t e . Plötz­
lich fiel der Lautsprecher- und Kommando­
wagen der Zuglei tung zurück und forderte 
die in der Mi t te des Zuges marschierenden 
Angriffskader zum Abschwenken und zum 
Angr i f f auf das Generalkonsulat auf. Bl i tz­
artig waren verschiedene Angriffsgruppen 
gebildet, die konzentrisch vorgingen, und 
zwar so, daß die Angreifer der ersten Reihe 
mit Knüppe ln , Eisenstangen, Harken und 
anderen Schlagwerkzeugen a u s g e r ü s t e t wa­
ren, w ä h r e n d dahinter die zweite Reihe, 
gleichsam als Ar t i l l e r i e der Angreifer, die 
Pol ize i mit einem Steinhagel übe r schü t t e t e . 
K a u m einer der ü b e r r a s c h t e n Polizisten 
blieb unverletzt. Es sei noch e r w ä h n t , daß 
im Rahmen der Gesamtereignisse der kom­
munistische A s t a der Frankfurter Univer ­
s i tä t einerseits durch Flugblattaktionen den 
progandistischen Einpeitscher und nachher 
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Hörerwünsche nebensächlich 
Die deutsche Identität soll systematisch zerstört werden 

Das Institut für angewandte Sozialwissen­
schaften hatte eine Umfrage gestartet. 
Thema: V o r l i e b e für das M u s i k h ö r e n . Das 
Ergebnis zeigt wieder einmal, w ie sehr un­
sere Rundfunk- und Fernsehredakteure am 
V o l k s w i l l e n vorbeimanipul ieren . Nach der 
Umfrage bevorzugen 66 Prozent al ler Bun­
d e s b ü r g e r deutsche M u s i k , nur 10 Prozent 
nannten A u s l ä n d i s c h e s als bevorzugte M u ­
sikherkunft. Die Häl f te der H ö r e r h ö r t am 
liebsten deutsche Schlager und fast ebenso 
viele w ü n s c h e n sich deutsche Volks l i ede r . 
Die Rundfunk- und Fernsehsender jedoch 
— wie man w e i ß — bieten ein U b e r m a ß 
an „Songs" und „Hi t s" , deren Fremd­
sprachigkeit bestenfalls den V o r z u g hat, 
daß v ie le die oft schwachsinnigen Texte 
nicht verstehen k ö n n e n . Programmredak­
teure, befragt v o n einer Musikzeitschrift , 
wie sie rechtfertigen wol len , d a ß sie sich 
so ü b e r den H ö r e r w i l l e n hinwegsetzen, er­
k l ä r t en den Mehrheitsgeschmack für un­
maßgebl ich . Die Musikzei tschrif t schrieb 
dazu: „ W e n n es um die Rechtfertigung v o n 
V e r l ä n g e r u n g e n stupidester Serien oder er­
neuter Wiede rho lung eines v o n al len Sei ­
ten langwei l igen Fi lmes geht, w i r d eben 
genau der als Mus ikkonsument g e s c h m ä h t e 
Zuschauer als A l i b i für a l ler le i H i n t e r g r ü n ­
diges mißbrauch t . W e n n unter dem V o r ­
zeichen mangelnder Konkur renz zum Bei ­
spiel He ino ke in L ied bis an das Ende der 
letzten Westerwald-Tannennadel in den 
Hörfunk des N D R bekommt — dann ist das 
eine .musikalische Zensur, die weniger mit 
Geschmack als mit Pr inzip zu tun hat. W a h ­
rend der deutsche Ä t h e r ü b e r f r e m d e t ist, 
sieht es dagegen im A u s l a n d ganz anders 
aus. In Frankreich zum Beispie l wurden 
1959 bei R T F fünf Sonder-Programm-Aus­
schüsse eingesetzt. Ihre Mi tg l i eder g e h ö r e n 
zu den küns t l e r i sch , wissenschaftlich und 
kul turel l hervorragendsten Persön l ichke i ­
ten der Na t ion . Die aus einer solchen Elite 
bestehende Gruppe ordnete 1960 an, daß 
beim Programm folgende Quoten einzuhal­
ten s ind: 50 Prozent f ranzösische M u s i k , 
45 Prozent a u s l ä n d i s c h e W e r k e , jedoch von 
französischen Textern französisch übe r se tz t , 
und nur 5 Prozent aus l änd i sche W e r k e . 
Ähnliche Forderungen werden in Großbr i ­
tannien, in Schweden, in Kanada usw. er­
hoben und eingehalten." 

Es darf erneut in diesem Zusammenhang 
darauf hingewiesen werden, daß in Frank­
reich v o m Parlament . verabschiedete 
Sprachbestimmungen insgesamt tnur fünf 
— fünf — Angl i z i smen offiziell zulassen. 

Na tür l i ch steckt hinter dieser gegen den 
V o l k s w i l l e n und gegen das V o l k s v e r s t ä n d ­
nis gerichteten Manipula t ion der Mus ikdar ­
bietungen jene gleiche l inke Weltverbesse­
rer-Tendenz, wie sie auch im politischen 
Bereich zu beobachten ist. Volks l ieder , 
H e i n o - G e s ä n g e , ja selbst deutsche Schlager 
tragen dazu bei, die deutschen Iden t i t ä t s ­
gefühle zu s t ä rken , Songs tragen dazu bei, 
die deutsche Iden t i t ä t zu ze r s tö ren . Der 
tradit ionell deutsche Fimmel einer Bewun­
derung für alles Fremde, der uns ja auch 
einmal eine f ranzöse lnde Sprachwelle be­
schert hatte, t r äg t zusätzl ich zu dieser Ent­
wicklung bei . Wahrscheinlich w ü r d e eine 
Umfrage, die sich auf Marschmusik er­
streckte, e in ähnl iches Ergebnis bringen. 
Vergleicht man die nach wie vor bestehende 
Vor l i ebe der Franzosen, bei v ie len, vor 
al lem va t e r l änd i schen Gelegenheiten, sich 
französische Märsche mit schmetternden 
Clairons anzuhö ren , damit, daß selbst deut­
sche Bundeswehrkapellen alles mögl iche zu 
bieten wissen, Blues etwa und andere ame­
rikanische Importe, aber nur selten Märsche , 
dann sieht man selbst in diesem scheinbar 
harmlosen Bereich, wie sehr sich die M a n i -
pulateure b e m ü h e n , von diesem V o l k alles 
fernzuhalten, was nationale Empfindungen 
wecken und s t ä r k e n k ö n n t e . Typisch ist 
dafür auch, daß bei der Ü b e r t r a g u n g von 
S t a a t s e m p f ä n g e n die dort gespielten Mär ­
sche der Ehrenformationen nur so kurz wie 
möglich eingeblendet und bei der deutschen 
Nat ionalhymne so schnell wie möglich wie­
der ausgeblendet werden. 

Die Frage ist nur, ob M i l l i o n e n Deutsche, 
die ihre Rundfunk- und F e r n s e h g e b ü h r e n 
bezahlen, nicht doch ein Recht darauf haben, 
einen Rundfunk mit vorwiegend deutschen 
Schlagern, deutschen Liedern, deutscher M u ­
sik und deutschen Märschen zu hören , an­
statt gegen ihren W i l l e n , wie man durch 
die e r w ä h n t e Umfrage jetzt we iß , s t änd ig 
mit Song-Importen, Hits und alberner „Mu-
sic on Top" berieselt zu werden. z. e. 

den e m p ö r t e n Menschenfreund, der die 
„Bullen" der Bruta l i tä t bezichtigte, spielte 

W i r weisen also wiederum auf die Theo­
rien des kommunistischen Parteistrategen 
Al f r ed Langer hin, der in seiner Schrift „Der 
bewaffnete Aufstand" zur Zeit der W e i m a 
rer Republik a l l diese Methoden zur A n 
wendung empfohlen hatte. W e r etwa den 
Barmbeker Aufstand von 1923 studiert, der 
w i r d sehr schnell entdecken, daß sich die 
Methoden gleichen wie ein E i dem anderen, 
ü b e r d i e s wurde auch diesmal bereits ein 
erster Sturm auf eine Frankfurter Pol ize i ­
wache versucht, wobei zahlreiche Zers tö ­
rungen angerichtet wurden. 

W i e aber ist es möglich, daß die Verant­
wortlichen so bl ind sind? Darauf gibt es nur 
eine ganz klare Antwor t . Es ist die Folge 
einer d re iß ig jähr igen W a h r h e i t s v e r d r ä n ­
gung. Die Kommunisten waren Mits ieger 
des Zweiten Wel tkr iegs . W e i l sie es waren, 
m u ß t e un te rd rück t und v e r d r ä n g t werden, 
daß die Weimarer Republik von Anbeginn, 
lange bevor es so etwas wie Nationalsozia­
lismus ü b e r h a u p t gab, in erster Linie durch 
den kommunistischen Umsturzterror be­
droht war. Es m u ß t e un te rd rück t werden, 
daß die O r d n u n g s k r ä f t e der Weimarer Re­
publik, a u ß e r vielleicht in der Zeit des Bünd­
nisses zwischen dem Sozialdemokraten 
Noske und der Reichswehr gegen diesen 
kommunistischen Aufstandsterror fast im­
mer zu schwach gewesen sind. Heute kann 
auch rückbl ickend der Schluß gezogen wer­
den, daß es zu dem in den d re iß ige r Jahren 
immer blutiger werdenden Kampf zwischen 
Kommunisten und Nationalsozialisten nie 
gekommen w ä r e , hä t t e die Weimarer Repu­
b l ik im Kampf gegen den terroristischen 
Kommunismus nicht so kläglich versagt und 
damit die radikalen Gegenkrä f t e von rechts 
geradezu gezüchtet , denn ein g roße r Te i l 
des deutschen V o l k e s war damals nun ein­
mal antikommunistisch und dieser Te i l des 
V o l k e s sah sich eben von der unentschlos­
sen zurückweichenden Weimarer Pol i t ik im 
Stich gelassen. 

Nach 1945 hatte man aus diesen Erfahrun­
gen zunächst die Lehre gezogen, diesmal 
eine wehrhafte Demokratie zu errichten, die 
allen Verfassungsfeinden das Recht entzog, 
sich politisch zu b e t ä t i g e n oder gar militante 
Demonstrationen zu veranstalten. Dem Bun­
desverfassungsgericht wurde die Befugnis 
erteilt, jeder Partei, die in dieser Demokra­
tie darauf ausging, die Demokratie zu zer­
s tören, die weitere Teilnahme am pol i t i ­
schen Leben zu untersagen. Folgerichtig 
wurde so auch die damalige K P D verboten 
und aufgelöst . Solange diese Demokratie 
bei diesem richtigen Grundsatz blieb, war 
auch alles gut. Jeder antidemokratische Ter­
ror konnte im K e i m erstickt werden. Seit­
dem man diesen richtigen Grundsatz, der 
heute in unserer Verfassung nur noch auf 
dem Papier steht, preisgegeben hat, wach­
sen Terror, politischer M o r d und politische 
Anarchie von Jahr zu Jahr. Erneut steht 
diese deutsche Demokratie vor der Frage, 
ob sie eines Tages an ihrer eigenen Feig­
heit und Schwäche zugrundegehen oder ob 
sie sich aufraffen w i l l , wieder eine wehr­
hafte Demokratie im Sinne des Grundge­
setzes werden. Fritz Ragge 

D I E # W E L T 
G ö t t i n g e r Protokoll 

Bonn — „Außenpolitik ist Sache der Bun­
desregierung; Meinungsfreiheit ist jeder­
manns Sache. Diese beiden Grundsätze un­
serer Verfassung werden durch merkwür­
dige deutsch-polnische .Städtepartnerschaf­
ten' in Form regelrechter Verträge unter­
laufen. Nach Bremen und Danzig haben nun 
auch Göttingen und Thorn einen solchen 
Vertrag geschlossen; weitere sollen folgen. 

Im Vertrag Göttingen—Thorn (vergl. 
auch WELT vom 18. August) heißt es unter 
anderem: Die beiden Städte ,werden jeder 
politischen Tätigkeit entgegentreten, die 
dem Vertrag vom 7. Dezember 1970 sowie 
dem Geist der gemeinsamen Erklärungen 
vom 11. Juni 1976 und 25. November 1977 
zuwiderläuft'. Auch verpflichten sich die 
Göttinger Stadtväter in einem Protokoll: 
,Sollte auf dem {Verlriebenen-)Treffen am 
2. September eine gegen die Versöhnung 
mit dem polnischen Volk gerichtete Politik 
vertreten werden, so würden die Vertreter 
der Stadt dem öffentlich entgegentreten.' 
Hier läßt sich also eine demokratische Stadt­
verwaltung vertraglich zum Handlanger 
einer kommunistischen Regierung machen. 
Was heißt Jeder Tätigkeit entgegentreten' 
— als Zensurbehörde im Auftrag der polni­
schen KP auftreten? Was heißt .gegen die 
Versöhnung mit dem polnischen Volk' — 
ist womöglich Kritik an den kommunisti­
schen Machthabern gegen das Interesse des 
polnischen Volkes? Die vielen deutsch­
französischen Partnerschaften gäben ein 
Beispiel dafür, wie man wirkliche Versöh­
nung betreibt." 

Breschnews Nachfolger „, 

Zürich — „Der Aufstieg Tschernenkos in 
den innersten Führungskreis des Kremls 
scheint ein klares Zeichen dafür, daß 
Breschnew seine persönliche Hausmacht 
weiter auszubauen und zu festigen sucht. 
Der weißhaarige Funktionär hat sich seit 
Beginn der 50er Jahre praktisch ununterbro­
chen in nächster Nähe des heutigen Partei­
chefs aufgehalten . . . Durch seine neueste 
Beförderung muß man Tschernenko trotz 
seines fortgeschrittenen Alters als einen 
ernsthaften Anwärter auf die Breschnew-
Nachfolge — und sei es auch nur für eine 
kurze Übergangsperiode — einstufen." 

T H E TIMES 
W a f f e n g e s c h ä f t mit Peking 

London — „Es gibt keinerlei Anzeichen 
dafür, daß China expansionistische Ziele 
verfolgt, und selbst wenn es so wäre, wür­
den bescheidene Verkäufe von Waffen, die 
hauptsächlich defensiv sind, sowieso nicht 
in bedeutendem Maße zur Förderung dieser 
Ziele beitragen. Auch würde dadurch nicht 
die Sicherheit der Sowjetunion bedroht. 
Großbritannien hat kein großes Programm 
zur Ausrüstung Chinas vor. Der Verkauf 
der .Harrier' wäre Teil einer Politik, zur 
Sicherheit Chinas beizutragen." 

Frankfurt, November 1978: Armes Deutschland! Foto AP 
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Rezept der Woche S p r i n g b o c k o d e r W i n n e t o u ? 
Das Schenken von Kinderspielzeug sollten Eltern und Großeltern sehr sorgfältig planen 

Die geteilte Gans 

I mmer wieder erreichen uns Anfragen aus 
dem Leserkreis , i n denen w i r um Rezepte 
heimatlicher S p e z i a l i t ä t e n gebeten wer­

den. Das brachte uns auf die Idee, i n bunter 
Folge unter dem T i t e l ,Das Rezept der 
Woche ' an Gerichte aus der guten ostpreu­
ßischen Küche zu erinnern. Schreiben Sie 
uns, wenn Sie besondere W ü n s c h e haben 
— w i r werden versuchen, sie zu erfül len. 

U n d hier die erste A n r e g u n g : M a n kann 
eine Gans zwischen M a r t i n i und Erstfeier­
tag knuspr ig braun braten und im Fami l i en ­
kre is verzehren. M a n kann sie aber auch 
te i len und aus der Brust die bei uns zum 
Fest so beliebte Spickgans herstellen, aus 
dem Rest e in G ä n s e - W e i ß s a u e r , das kös t l ich 
zu Bratkartoffeln schmeckt. E i n guter Rat 
für k le inere Haushalte . 

Spickgans: 1 G ä n s e b r u s t (etwa 850 g). 
2 Eßl. Salz, V2 Tee l . Salpeter, 1 Teel . Zucker. 

D ie G ä n s e b r u s t vorsichtig, um die Haut 
nicht zu verletzen, v o m Knochen lösen . Salz, 
Salpeter und Zucker mischen und Fleisch 
und Haut v o n innen und a u ß e n gründl ich 
damit einreiben, bis alles verbraucht ist. 
N u n die beiden Hä l f t en ü b e r e i n a n d e r k l a p -
pen und die Spickgans mit ü b e r w e n d l i c h e n 
Stichen gut z u s a m m e n n ä h e n , so d a ß die 
H a u t ü b e r a l l g e g e n e i n a n d e r s t ö ß t . In einem 
Steintopf mit Brett und Stein oder einem 
anderen Gegenstand beschweren. Fünf Tage 
l ang so l iegen lassen, tägl ich mit der sich 
bi ldenden Lake gut einreiben. Die Spick­
gans i n eine doppelte Lage M u l l t u c h ein­
n ä h e n und sie be im Fleischer acht Tage im 
Rauch h ä n g e n lassen, noch ein bis zwe i Tage 
zwischen Bretter legen und beschweren. 
Eine kös t l i che Spez ia l i t ä t , vo r a l lem im 
W i n t e r ! 

Gänse-Weißsauer : Kleinfleisch, M a g e n und 
H e r z v o n einer Gans, eventuel l 2 K e u l e n 
extra, 1 Por t ion S u p p e n g e m ü s e , Pfeffer, 
1 Zwiebe l , Majoran , Essig, w e i ß e Gelat ine 
nach Bedarf, Prise Zucker. 

Das Fleisch mit ka l tem Wasse r bedecken, 
mit etwas Salz und 2 Eßl. Essig w ü r z e n , 
aufkochen. S u p p e n g e m ü s e , Zwiebe l , M a j o ­
ran, A p f e l dazugeben und alles weich­
kochen, F le i schs tücke herausnehmen, mit 
warmem Wasse r ü b e r s p ü l e n , eventuel l ent­
häute)! , und i n eine Schüsse l legen. Die 
Brühe durchg ießen , kal t stellen, sorgfä l t ig 

3feÄuMteri, ausmessen und nach dem E r w ä r ­
men mit der entsprechenden Menge aufge­
lö s t e r Gelat ine mischen. Sehr w ü r z i g ab­
schmecken (sie w i r d nach Erka l ten m i l ­
der) und ü b e r das Fleisch g i eßen . Sehr kal t 
stellen. Schmeckt vo rzüg l i ch zu Bratkartof­
feln. 

A n m e r k u n g : Fü r diese Gerichte eignet 
sich eine frisch geschlachtete Gans besser als 
e in t i e f g e k ü h l t e s Federvieh — zumal ja das 
selbst ausgelassene G ä n s e s c h m a l z mit M a j o ­
ran eine besondere Delikatesse ist. R M W 

* 
Aus dem Band .Von Beetenbartsch bis 

Schmandschinken — Rezepte aus der guten ost­
preußischen Küche' von Margarete Haslinger 
und Ruth Maria Wagner, Verlag Gerhard Rau­
tenberg, 2950 Leer. 

Pelzhaus Jotzat 
V O N K U N O F E L C H N E R 

Plattgepreßte Kindernase 
an des Ladens blanker Glaswand, 
hinter der in Muff und Mützen, 
reich in zottig weichen Fellen 
seine Auswahl Käuleraugen 
bot das Pelzhaus von Jotzat. 
Herrlicher doch als dies alles: 
pappmachegewölbter Löwe. 
Krause Mähne schüttelnd grüßt er, 
gravitätisch nickend tickend, 
was dezemberlich geflockte 
Straße füllt der Stadt am Strome-, 
in den Bernstein der Geschichte 
dunkel glühend eingeschlossen: 
Tilsit. 
Wasserklare Fensterwände, 
will mir in der Rückschau scheinen, 
trennten immer mich und 
was mir ein Begehren weckte. — 
Noch der Augen Lust erreichbar, 
doch der Hand 

schon nicht mehr greilbar. — 
lauter Löwen von Jotzat... 

Anzeige 
Kuno Felchner 

Der Hof in Masuren 
363 Seiten, Ganzleinen DM 24,80 

Der bekannte, kürzlich durch Verleihung der Kant-
Medaille geehrte Verfasser zeichnet in diesem Roman 
zugleich liebevoU und gekonnt ein Bild dieser wun­
derschönen Landschaft, wo in der Johannisnacht 
lodernde Feuer nicht nur die dunklen Wälder auf­
leuchten lassen. 
Routenberg sehe Buchhandlung, Postf. 1909, 2950 Leer 

W enn auch das Wet te r noch gar nicht 
danach ist — jeden A b e n d werde ich 
dennoch immer wieder daran er in­

nert, d a ß Weihnachten schon bald vo r der 
Tür steht. N u n sagen wi r , fast jeden A b e n d , 
und noch genauer — immer wenn ich mei­
nen Fernsehapparat einschalte, um die 
Nachrichten zu h ö r e n . Wesha lb? werden Sie 
fragen, die Nachrichten sind doch w i r k l i c h 
nicht geeignet, Weihnachtss t immung her-
beizuzaubern! Recht haben Sie! D a ich aber 
auf ke inen F a l l die erste M e l d u n g v e r s ä u ­
men möchte , schalte ich das G e r ä t immer 
schon ein paar M i n u t e n vor der Zei t e in 

und — werde dann unweiger l ich v o n einer 
ü b e r w ä l t i g e n d e n Werbemaschiner ie ü b e r ­
fallen. 

Gerade jetzt, i n den W o c h e n vor W e i h ­
nachten, zeigt das Werbefernsehen den 
El tern und G r o ß e l t e r n mehr denn je, „wo­
von Kinde r t r ä u m e n " . D ie Spie lzeugindu­
strie hat sich wahr l ich nicht lumpen lassen, 
als sie den Etat für dieses Jahr verplante! 
Da gibt es Puppen für k le ine M ä d c h e n , von 
denen unsere M ü t t e r , die ihre Kodderpupp 
he iß und inn ig l iebten, nicht e inmal zu t r ä u ­
men gewagt h ä t t e n . M i t a l lem ,Drum und 
Dran ' werden sie angeboten, die technischen 

Spielzeug unserer E l t e rn : Springbock und Klapper Foto Sdiarfenorth 

In der ganzen Welt bekannt 
Aus der Geschichte des Lebzelters und des Lebkuchens 

D er Lebkuchen g e h ö r t i n v i e l en Fami l i en 
nach einer alten Trad i t ion mit auf den 
Weihnachtsgabentisch. D ie V o r l ä u f e r 

der heutigen Hers te l ler v o n Lebkuchen wa ­
rn "die Lebzelter (== L e b k u c h e n b ä c k e r ) . Sie 
lassen sich in alten S t ä d t e n Deutschlands 
anhand v o n Zunf tbüche rn und Steuerlisten 
bis ins 14. Jahrhundert z u r ü c k v e r f o l g e n . 

M i t der Renaissance (15./16. Jahrhundert) 
setzte die eigentliche Blü teze i t des Lebze l ­
tergewerbes ein. Dabei wurde N ü r n b e r g zu 
einem Mi t te lpunkt , w e i l es bereits i m 14. 
und 15. Jahrhundert einer der bedeutend­
sten H a n d e l s p l ä t z e v o n Europa war. Diese 
herausragende Ste l lung verdankte N ü r n ­
berg seiner ü b e r a u s g ü n s t i g e n Lage. Der 
sich seit dem 13. Jahrhundert entwickelnde 
Hande l sverkehr spielte sich praktisch nur 
auf wenigen F e r n v e r k e h r s s t r a ß e n ab, die 
sich in N ü r n b e r g kreuzten. F ü r die alte 
Reichsstadt wa r die v o n V e n e d i g herauf­
f ü h r e n d e S t r a ß e v o n besonderer Bedeutung, 
denn v o n dort kamen die m o r g e n l ä n d i s c h e n 
G e w ü r z e , ohne die es ke inen Lebkuchen 
gab. D ie N ü r n b e r g e r Kaufmannschaft ver­
stand es, die heimatl ichen Lebkuchen i n 
al ler W e l t bekannt zu machen. 

Im N o r d e n Deutschlands waren die S t ä d t e 
Danzig , Thorn , Braunschweig und Bremen 
w e i t b e r ü h m t e Fabr ikat ionszentren kös t ­
l ichen Honignaschwerks . Thorner Pfeffer­
kuchen waren lange Zei t ebenso b e r ü h m t 
wie die N ü r n b e r g e r . Z u r E r l ä u t e r u n g des 
Begriffs Pfefferkuchen sei bemerkt: A l s im 
Mi t te la l t e r die ersten G e w ü r z e aus Ü b e r ­
see e i n g e f ü h r t wurden, nannte man sie alle 
„Pfeffer". E i n T e i l dieser G e w ü r z e fand zur 
Hers te l lung der Weihnachtskuchen V e r w e n ­
dung, um ihn schmackhafter und b e k ö m m ­
licher zu machen. U n d so k a m es, d a ß dieses 
G e b ä c k vielfach „Pfef ferkuchen" genannt 
wurde. 

Lebkuchen spielte schon vor der Zei ten­
wende bei r e l i g i ö s e n Opfern eine Rol le . 
In a l t ä g y p t i s c h e n K ö n i g s g r ä b e r n aus der 
Zei t um 1500 v. Chr . wurden Honigkuchen 
gefunden, die dem Toten ins Grab als »Weg­
zehrung' mitgegeben wurden. In seltener 
Ü b e r e i n s t i m m u n g war H o n i g in der M y t h o ­
logie der Ä g y p t e r , Griechen, R ö m e r und 
der Germanen eine Gabe der G ö t t e r w e l t . 

Der Lebkuchen wurde f rüher i n M o d e l 
gebacken. Das waren kuns tvo l l geschnitzte 
H a r t h o l z k l ö t z e . In diese, meist aus Buchs­
baum hergestell ten Formen wurde der 
dichte, z ähe , gewöhn l i ch aus Roggenmehl 

bereitete Hon ig t e ig g e p r e ß t , dann wieder 
herausgenommen, leicht getrocknet und nun 
erst gebacken. Die ä l t e s t e n M o d e l t rugen 
Wappenbi lder , die i m Laufe der Zei t ab­
ge lös t wurden v o n den Gestal ten der Sage 
und Hei l igenlegenden. Das A l t e und N e u e 
Testament und alle H e i l i g e n des H i m m e l s 
wurden auf dem G e b ä c k profaniert, und 
auch die Weihnachtsengle in m ü s s e n es sich 
gefallen lassen, i n den Buchs g e p r e ß t zu 
werden. 

Jeder Lebzelter hatte sein eigenes G e ­
w ü r z r e z e p t und war aus nahel iegenden 
G r ü n d e n bestrebt, Lebkuchen v o n stets 
gleichbleibender Q u a l i t ä t herzustel len. Das 
Rezept wurde als Famil iengeheimnis ge­
h ü t e t und v o m Va te r auf den Sohn .ver­
erbt'. Es w i r d berichtet, d a ß der M e i s t e r 
sogar die Gese l len aus der Backstube h in -
ausschickte, wenn er die G e w ü r z m i s c h u n ­
gen zusammenstellte und i n den T e i g gab. 

Die Herkunft des Wor t e s Lebkuchen ist 
nicht eindeutig g e k l ä r t . E ine wei tverbrei te te 
Annahme ist, d a ß der N a m e v o n dem la te i ­
nischen W o r t l i bum = Fladen, Kuchen, 
Opferkuchen abstammt. August Hermeier 

W u n d e r der Neuze i t : Diese Puppen k ö n n e n 
sprechen und laufen, ja , sogar w e i n e n und 
die W i n d e l n n a ß m a c h e n . A u c h den angehen­
den M ä n n e r n w i r d heutzutage etwas gebo­
ten: D ie Palette reicht v o n A u t o s , die man 
i n .fabelhaften' U n f ä l l e n z u Schrott fahren, 
s ie 'aber s p ä t e r auch w iede r naturgetreu zu­
sammensetzen kann , bis h i n z u Spie lzeugf i ­
guren, die ih ren g r o ß e n V o r b i l d e r n W i n n e ­
tou, O l d Shat terhand und E v e l K n i e v e l , dem 
b e r ü h m t - b e r ü c h t i g t e n Sensat ionsdarstel ler , 
nacheifern. Der Phantasie s ind ke ine G r e n ­
zen mehr gesetzt — al le rd ings betrifft das 
w o h l eher die Phantasie der Hers te l l e r ; die 
K i n d e r näml ich , die mi t den W u n d e r d i n g e n 
der Technik .beg lück t ' we rden sol len , stehen 
oft hi l f los davor und wis sen k a u m etwas 
mit ihnen anzufangen. 

Diese seltsamen technischen W e s e n , die 
hier e in S c h r ä u b c h e n und da e inen Knopf 
haben, gleichen i n ke ine r W e i s e mehr den 
engelhaften P ü p p c h e n , die w i r i n unserer 

Spielzeug mit Herz 

Kinderze i t so geliebt und denen w i r mit 
leiser St imme unsere ersten Geheimnisse 
zuge f lü s t e r t haben. 

Ganz gleich, ob aus H o l z , F l i c k e n oder 
feinstem Porze l lan , das Sp ie l zeug unserer 
f r ü h e n Jahre hatte H e r z — ja , m a n k a n n 
sogar sagen, es b e s a ß eine Seele. W e l c h 
e in S t rom v o n T r ä n e n wurde vergossen, 
wenn die Lieb l ingspuppe e inma l en tzwei 
war , oder w e n n die E i senbahn aus schlich­
tem H o l z e in R a d ve r lo r en hatte. D i e ganze 
Fami l i e wurde eingespannt, u m die T r a g ö ­
die e in w e n i g zu mi lde rn . Heu te aber ist 
alles ganz einfach — das zerbrochene Sp ie l ­
zeug w i r d i n den M ü l l e i m e r b e f ö r d e r t und 
V a t e r oder M u t t e r kaufen einfach etwas 
Neues . So wunder t es denn auch k e i n e n 
mehr, aus der Sta t i s t ik erfahren z u m ü s s e n , 
d a ß j ä h r l i c h 150 M a r k für jedes K i n d an 
Spielsachen ausgegeben werden . 

K a u m eines dieser v e r w ö h n t e n K i n d e r 
w i r d sich vor s t e l l en k ö n n e n , w i e es damals 
war, damals v o r e twa 75 Jah ren . Unsere 
Leser in G e r t r u d Sdia r fenor th schickte uns 
kürz l i ch die hier abgebi ldete Fotograf ie e in 
und schrieb dazu : . D e r Spr ingbock! Das 
rausragende S t ü c k c h e n H o l z w u r d e mit 
Schusterpech angeklebt u n d mi t Bindfaden 
sprungberei t gemacht: M a n d r ü c k t e das 
H o l z unter den Knochen , setzte i h n auf die 
Tischplatte, und schon schnell t er hoch. 
Schon als K i n d habe ich dami t gespielt , 
w e n n die M ä d c h e n i n der K ü c h e uns zum 
S p a ß diesen Spr ingbock drechselten. U n d 
die K l a p p e r : D ie .Gurge l ' w u r d e mi t har ten 
Erbsen gefül l t und getrocknet. 

O b es heute noch K i n d e r geben mag, 
denen solche p r i m i t i v e n D i n g e Freude ma­
chen? W i r jedenfal ls freuten uns v o n einer 
Weihnachtsgans auf die n ä c h s t e , denn diese 
lieferte j a dieses Sp ie lp roduk t ! -

Z w e i verschiedene W e l t e n ? N u n , es w i r d 
an uns selbst l i egen , diese unsere W e l t 
wiede r ins rechte Lot z u br ingen . SiS 

Sie erfreut z u r Winterzeit 
Die zarte Schneerose verträgt auch die grimmigste Kälte 

B lumen und b l ü h e n d e G e w ä c h s e erfreuen 
uns Menschen und w o l l e n uns i n einer 
ruhelosen W e l t Freude des Herzens ge­

ben!" sagte Helene Berger. „Es ist immer 
wieder e in Erlebnis , etwas B l ü h e n d e s zu 
jeder Jahreszeit zu haben. A u c h ab N o v e m ­
ber lebt die Na tu r wei ter und zeigt uns 
ihre S c h ö n h e i t e n auf Erden." 

W i r stellen dazu folgende Frage: „ W i r 
m ö c h t e n gern e inen W i n t e r b l ü h e r kennen­
lernen, der um diese Ze i t seine Blü te öffnet, 
der auch die grimmigste K ä l t e ver t ragen 
kann und sich in verschwenderischer Pracht 
zeigt." 

Dazu e r k l ä r t e die Blumenl iebhaber in , d a ß 
an den steinigen A b h ä n g e n in L e g f ö h r e n ­
büschen die Schneerose ihre Blü te öffnet 

„Ob sie auch in lichten G e b i r g s w ä l d e r n zu 
finden ist?" wo l l t en w i r wissen. 

„Ja", sagte uns Helene Berger. „In den 
G e b i r g s w ä l d e r n und i n der Nachbarschaft 
der Schneeheide trifft man sie an. M a n nennt 
sie der Landschaft entsprechend, w o sie 
b l ü h t : Christrose, G ü l l w u r z und Schnee-

B l u m e ^ w ^ " ' f r d g t e n w i r < » h a t d i e s e 

Blume des W i n t e r s e inen botanischen N a -

l e b r ^ n T lf' a n l w o r t e t e sie. „Sie h e i ß t ,He-
H a h n e n f n R 9 e r - - ! i e g e h Ö r t Z U r F a m i l i e der 
Be i dfe^p ß g w \ a d l S e ° d e r Ranunculaceen . 
ba es ^ ? n d h n , e n f Ü ß I e r i s t e s e i n s o n d e r -
f u ß o e J S n , K i ^ e n n d i G m e i s t e n H a h n e n " 
mer T h p ? h- ^ b e k a ™ t l i c h i m Som-
g e n ö s s e n r ^ C h r i s t r o s e mi t e in igen A r t ­
genossen b l ü h t i m W i n t e r " 

B l ü ? e i e d e T H ß e n P h n t e r S e ^ r ° s a ^ s e h e n d e 
D e z e m h p r " e l l e b ° r u s * ige r k a n n man v o m 

^ k o n n t e 1 1 h i n e i n W u n " 
mit te i len . uns H e l e n e Berger wei ter 

- W i e en twicke ln 
und die B l ü t e ? " 

e n f w 1 c k B e n ^ f r e U n d i n : " D e r Wurze l s tock 

b l ü t f a e S r i l n 6 r - D d Z U t r a ^ d e r e i n " 
Ä H ä g 

sich ih r Wurze l s tock 
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1. Fortsetzung 

Z ö g e r n d , nur z ö g e r n d k a m die Morgen ­
d ä m m e r u n g . Es schneite ununterbrochen 
und war bit terkalt , auch i n der H ü t t e wo 
das letzte G l i m m e n i n Asche versunken 
war, und d r a u ß e n auf der Düne , die unter 
einem w e i ß e n Totenlaken lag. Der junge 
Fischer wol l te mit dem zwei ten K a h n aufs 
Haff hinaus, um nach seinem Vate r zu 
forschen; aber die Mut te r l ieß es nicht zu 
und er gehorchte. E r stand neben der Tür! 
hielt eine H a n d schattend ü b e r die A u g e n 
und s p ä h t e durch das flockige W i r b e l n ü b e r 
das Wasser . Das rol l te in kurzen S p r ü n g e n 
dem Tief und der See zu, und in einiger Ent­
fernung tanzte etwas Schwarzes auf seinem 
Rücken n ä h e r und n ä h e r . Es dauerte noch 
eine ganze W e i l e , bis es zu erkennen war, 
und da war es — das k ie loben treibende 
kleine Handboot, mit dem der alte Fischer 
hinausgefahren war. Einige Zei t s p ä t e r 
konnte der Sohn es mit einer langen Stange 
an Land zerren. 

K u r z danach fuhren zwe i Wikingerschiffe 
mit prallen, rotbraunen Segeln dicht hinter­
einander durchs Tief und wendeten sich dem 
fernen F luß Ilfing und dem noch ferneren 
Ort Truso zu. Das waren die letzten beiden 
in diesem Jahr, denn der W i n t e r kam früh 
und mit strenger Kä l t e . Das Haff war in 
wenigen Tagen zugefroren, und auch die 
See war weit hinaus vereist, was nur sel­
ten und nur bei u n g e w ö h n l i c h e m Frost ge­
schah. 

Diesmal dauerte es sehr lange, bis endlich 
der neue F r ü h l i n g kam. Die Tage waren 
schon wieder l ä n g e r als die N ä c h t e , doch 
das Haff war noch immer eine einzige w e i ß e 
Fläche bis zur jenseit igen bewaldeten Fest­
l a n d k ü s t e h in . N u r das M e e r war schon 
eisfrei und roll te, k ü h l , g l e i chmäßig und 
unbeteiligt, ungehemmt wieder bis auf den 
Strand. Doch als die Sonne dann jeden M o r ­
gen h ö h e r , hel ler und h e i ß e r ü b e r den 
H i m m e l hinaufstieg, konnte die Eisdecke 
ü b e r dem Haff sich auch nicht mehr l ä n g e r 
halten. Sie barst und ze r r iß i n knal lenden 
S tößen zu g r o ß e n und k le inen Blöcken und 
Stücken, und langsam, langsam schwankten 
und schwammen sie alle dem Tief zu und in 
die offene See hinaus. Das dauerte vie le 
Tage; doch gleich an einem der ersten sahen 
Mut ter und Sohn, die unten am Wasser 
standen, etwas M e r k w ü r d i g e s : i n einer 
längl ichen , u n r e g e l m ä ß i g e n Eisscholle, die 
dicht am Ufer entlangglitt , l ag der ertrun­
kene Fischer wie i n einer g l ä s e r n e n Truhe 
eingeschlossen. 

Es gelang ihnen, mit v i e l M ü h e den Block 
zu bergen und an Land z u schaffen. Der 
Tote sah frisch und lebendig aus, als h ä t t e 
er sich nur eben zum Schlafen gelegt; nur 
seine Kappe hatte er ver loren, und sein 
borstiger Backenbart schien etwas zerzaust. 
Sie schleppten ihn i n seinem na tü r l i chen 
Sarg zur H ü t t e h in . Dort grub ihm der Sohn 

Heinrich Eichen
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A m Frischen Haff 

ein Grab, und sie legten ihn i n seinem glä­
sernen Behä l t e r hinein, damit er jetzt immer 
in ihrer N ä h e und bei ihnen w ä r e . 

Die Frau war rüs t ig , stark und derb, wie 
Fischerfrauen sind, und nun wol l te sie an 
Stelle ihres Mannes dessen Arbe i t machen. 
Der Sohn s t r ä u b t e sich dagegen, doch die 
Mut te r l ieß sich nicht umstimmen. Seit der 
Junge dem Vate r ein so tücht iger Helfer 
geworden war, hatte es sich auf dem kahlen 
Berg leichter als vorher leben lassen, und 
sie hatten dort niemals mehr No t gelitten. 
Daran dachte die Frau, als sie i n Kle ide rn 
ihres Mannes ins Boot stieg, Segel setzte 
oder das Steuer führte , w ä h r e n d der Sohn 
die Netze auswarf. Er konnte nichts weiter 
tun, als ihr die schwersten Arbe i t en abzu­
nehmen oder doch leichter zu machen und 
sie bei schlimmem Wetter unter a l ler le i 
V o r w ä n d e n i n der H ü t t e zu lassen. So 
machte es ihm nichts aus, heimlich und rasch 
ein Netz aufzure ißen und zu verwirren , 
damit sie es zu Hause ordnen und flicken 
m ü ß t e , w ä h r e n d er bei schneidendem Nord ­
w i n d weit d r a u ß e n auf See war. 

A l s o machten auch wei terhin v ier H ä n d e 
die Arbe i t ; w e i l jedoch nur zwei M ü n d e r 
Essen verlangten, lebten sie jetzt wie Kö­
nige, v o n denen sie sich in dunklem Er­
innern an alte Geschichten das wenigstens 
so dachten. Die V o r r ä t e in der H ü t t e häuf­
ten sich, und eines Tages brachte der Junge 

Foto Radau 

aus dem fernen Truso, woh in die Mutter 
ihn niemals begleitete, eine Ziege und 
einige H ü h n e r mit. Daraus ergab sich, d a ß 
der Sohn nun doch mehr und mehr wieder 
al lein zum Fang hinaus fuhr, und al lmählich 
g e w ö h n t e sich die Mutter daran, nur noch 
Haushalt und Viehzeug zu versorgen, das 
sie am Haffufer entlang zum nahen W a l d 
und einer Lichtung brachte, wo es t a g s ü b e r 
scharren, rupfen und fressen konnte. 

V o n dieser Zeit an — es war im Sommer 
des zweiten Jahres danach — ging jedoch 
eine seltsame V e r ä n d e r u n g mit ihr vor. Sie 
war nicht krank und wurde es auch nicht; 
doch war es dem Sohn, als wenn sie a l l ­
mähl ich immer müder , zarter und gebrech­
licher, ja sogar kleiner w ü r d e . Oder schien 
ihm das nur so, w e i l er selbst immer noch 
frischer, breiter und s t ä rke r wurde und er 
ihr ü b e r den Kopf gewachsen war? 

Ihre A u g e n wurden blasser, ihr Haar er­
graute. Gern saß sie nun am Fenster der 
H ü t t e und schaute ü b e r das Grab ihres 
Mannes hinaus aufs Haff hinunter und bis 
zur fernen F e s t l a n d k ü s t e d rüben , wo ü b e r 
steigenden H ö h e n der dunkle Streifen der 
W ä l d e r lag. Sie blieb dabei nicht müßig , 
sondern hielt die Spindel in der Hand und 
spann fleißig W o l l e . Die nahm der Sohn 
nach der handelsfreudigen Siedlung am fer­
nen Drusensee mit, wohin er einen Tag um 

den andern, wie f rüher sein Vater , eine L a ­
dung Seefische brachte. W i e damals wun­
derte er sich noch immer ü b e r die festen 
S t e inhäuse r des Ortes und die v ie len Men­
schen am Hafen; aber er blieb nicht einen 
Augenblick l änge r dort, als notwendig war. 
A u f keinen Fa l l h ä t t e er hier leben wol len , 
am kahlen Berg war es schöner . 

V o n der Mutter hatte er mit Staunen er­
fahren, daß am Festlandufer des Haffs unter­
halb der W ä l l e der alten P r u ß e n b u r g Tolke-
mita in einem Fischerdorf entfernte V e r ­
wandte von ihr wohnten. Sie bat ihn lange 
darum, dort einmal hinzusegeln; er lehnte 
das ab, versprach es schließlich und v e r g a ß 
es immer wieder. Einmal jedoch erfüll te er 
ihren Wunsch, fragte sich am Hafen durch 
und fand zu einer alten Frau, v i e l ä l t e r 
noch als seine Mutter . Sie war freundlich zu 
ihm, e r zäh l t e eine Menge, wovon er nur 
wenig verstand, und holte weitere V e r ­
wandte dazu, die ihn bestaunten und ge­
nauso verlegen waren wie er selbst. Die 
angeheiratete G r o ß t a n t e seiner Mutter re­
dete ihm zu, mit dieser ihre E inöde am 
kahlen Berg zu verlassen und h e r ü b e r z u ­
kommen an dieses herrliche Ufer mit seinen 
saftigen Wiesen und den zu den W ä l d e r n 
hinaufwuchernden H ä n g e n der reichtragen­
den O b s t g ä r t e n . Er schüt te l te abwehrend 
den Kopf. 

Genau gegenübe r , jenseits der flimmern­
den Wasserf läche , leuchtete der kahle Berg, 
und die scharfen A u g e n des jungen Fischers 
glaubten sogar, den winzigen Punkt der 
H ü t t e zu erkennen. A b e r er m ü s s e doch 
bald eine Frau nehmen, meinte die Tante, 
und zu jenem Sandberg am einsamen Tief 
werde ihm niemals ein M ä d c h e n folgen. 
Dann sei daran nichts zu ände rn , sagte er, 
denn es eile ihm gar nicht. Er strich durch 
seinen blonden Bart, der ihm mitt lerweile 
Wange und K i n n u m k r ä n z t e , ging hinab 
zum Wasser, stieg in den Kahn, drehte das 
Segel in den W i n d und fuhr nach Hause. 

Jahre kamen und gingen. Die Mut ter des 
jungen Fischers war noch kleiner und zier­
licher geworden, und man h ä t t e sie fast für 
ein Mädchen halten k ö n n e n . Sie lächel te 
beim Spinnen und sang leise vor sich hin. 
W e n n der A b e n d herabdunkelte und ihr 
Auge die Arbe i t nicht mehr erkennen 
konnte, ruhten ihre H ä n d e oft friedlich in 
ihrem Schoß. Dann saß der Sohn gern auf 
einem Schemel zu ihren Füßen und lauschte 
wie früher, als er ein K i n d war, den alten 
Geschichten, den wieder und wieder gehör ­
ten und doch stets immer neuen. 

Fortsetzung folgt 
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Auflösnng i n der nächsten Folge 

Schlechte Schulnoten? 
Mangelhaft! Ungenügend! Ver­
setzung gefährdet I Solche 
Zeugnisse sind größtenteils 
auf Konzentrationsmangel zu 
rückzuführen. Dafür hat sich 
seit Ober 20 Jahren Apotheker 
Haugg's biologische Aufbau­
nahrung »Leciglut« bestens be­
währt. Sie hebt das Lern- und 

Denkvermögen u. steigert die Konzentrations­
fähigkeit. Verlangen Sie noch heute eine 
unverbindliche Probe. 
APOTHEKER HAUGG 80 AUGSBURG 17. ABT.F 30 

Ostpreußischer Imker liefert 
aus neuer Ernte: 
Lindenblütenhonig DM 28,— 
Blütenhonig DM 25,— 
Waldhonig DM 32.— 
(Tanne/Fichte) 
Je 5-Pfund-Eimer. porto- und 
verpackungsfrei. 
G r o ß i m k e r e i A . Hansch 
6589 Abentheuer (Nahe) 

Bücher, Karten, Kreiskarten 
Meßtischblätter sowie das die 
geschichtlichen Tabus brechen­
de Buch: 

Deutschland ruft Dich 
CovL DM 12,— Leinen DM 15,— 
Uefert HEIMATBUCHDIENST 

BANSZERUS 
Grubestraße 9 3470 Höxter 

H a a r a u s f a l l 
muß nicht seinl 
Schuppen, Kopfjucken sind 
die Warnzeichen: Lassen Sie 
es gar nicht so weit kommen. 
Mein „Vitamin-Haarwasser" -
seit über 30 Jahren - bei tau-
senden von Kunden bestens 

bewährt - gibt Ihnen wieder Freude an 
Ihrem Haar. Flasche DM 8,20, bei stark 
geschädigtem Haar die Kurflasche DM 15.90 
Heute bestellen, erst in 30 Tagen bezahlen. 
OTTO BUJCHF.REH. 8901 Stadtbergen, Abt. VA 60 

E i n wunderbares 
Weihnachtsgeschenk: 

Hedwig Bienkowski-Andersson 

Das Gesamtwerk 
Lyr ik , Prosa, Aphor ismen 
398 Seiten, gbd. 19,80 D M 

Buch-Vertrieb Nordheide 
2091 Marxen 

DIAS und FOTOS 
aus Ihrer Heimat 

O S T P R E U S S E N 
Uefert 

H. Heinemann, 2116 Hanstedt 

Best.-Nr. 621 Best.-Nr. 622 Best.-Nr. 628 
Medaillen aus Größe 1 
reinem Gold Größe 3 
999.9 Größe 6 
Medaillen aus Größe 3 
reinem Silber Größe 6 
999,9 Größe 7 
Geschenketui mit sämtlichen drei Medaillen 
Gr. 4 0 30 mm etwa 15 g 
in Gold . . 
in Silber . . . . . . . . . 

20 mm etwa 4 
26 mm etwa 10 
40 mm etwa 36 
26 mm etwa 10 
40 mm etwa 25 
50 mm etwa 50 

g DM 109,— 
g DM 269,— 
g DM 952,— 
g DM 22,— 
g DM 47,50 
g DM 90,— 

, DM 1195,— 
, DM 94,— 

Rückseite 
Versand per Nachnahme. 
Hersteller TÜBINGER MÜNZE CHRONOS GMBH - IM SCHELMEN 7 7400 TÜBINGEN Z 
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Annemarie in der Au 

D a s C h r i s t k i n d i n B i l d e r w e i t s c h e n 

Es ist schon sehr, sehr lange her, d a ß sich 
;diese Geschichte.abspielte. Damals 1m-

• r i l ich , als es in O s t p r e u ß e n ein Dorf n i -
rh'ens Bilderweitschen gab. U n d damals gab 
e's; zu Bilderweitschen einmal zum He i l i gen 
A b e n d ein Chr i s tk ind , v o n dem man im Dorf 
noch, lange sprach. Das war k e i n Chr i s tk ind 
aus Wachs und dichtem Haarflausch, sondern 
das wirk l iche , lebende Chr i s tk ind mit merk­
w ü r d i g , rotem gefalteten Gesichtchen und 
wenigen Haaren. A b e r es war unenglich v i e l 
schöner , als es jedes w ä c h s e r n e Chr i s t k ind 
je h ä t t e sein k ö n n e n . 

Es war wie immer gewesen, fanden alle 
Kinder , wie immer vo r Weihnachten mit 
dem Pfefferkuchenbacken, dem Scheuern, 
dem Schimpfen, wenn einer zu v i e l genascht 
hatte, mit den Heiml ichke i ten voreinander, 
mit Vaters geheimnisvol len Abendspazier­
g ä n g e n und mit dem ereignisreichen F e l l ­
abziehen des Weihhachtshasen. A l l e s war 
wie immer-gewesen. 

"Und!, ausgerechnet heute, am H e i l i g e n 
A b e n d , w o sich, al le K i n d e r schon in Hoch­
st immung befanden und zum hundertsten 
M a l u n e r m ü d l i c h ihre ; W ü n s c h e und Hoff­
nungen austauschten, ausgerechnet da m u ß ­
te diese fremde Frau zu ihnen auf den Hof 
kommen. 

N i e m a n d w u ß t e , woher sie gekommen 
war, a u ß e r viel le icht die Mut ter , mit der 
sie heimlich und ganz leise gesprochen hat­
te. Vie l l e ich t k a m sie v o n sehr we i t her. 
D ie Grenze war nicht wei t und l ieß man­
cherlei Vermutungen zu. D ie Mut t e r jeden-

Frost hinaus und ins Dorf hinunter, wobe i 
er vo r lauter Auf regung beinahe den Gar ­
tenzaun umrennt. U m die K i n d e r k ü m m e r t 
sich niemand mehr, selbst die Mu t t e r hat 
k e i n A u g e für sie. 

Dann sehen die K i n d e r die alte Stragiesin 
durch den Schnee auf das Haus zustapfen, 
und der Va t e r ist bei ihr und t r ä g t ihre 
g r o ß e Tasche. W o die Stragiesin h inkom­
men m u ß , da steht es g e w i ß sehr schlimm, 
finden die Kinder . Denn v o n der Stragiesin 
geht so etwas Geheimnisvol les , Ehrfurcht­
gebietendes aus. U n d i n ihrer Tasche ist 
Tod und Leben eingepackt, h e i ß t es. V a t e r 
und Stragiesin verschwinden im W e i h ­
nachtszimmer. 

A l l e s bleibt s t i l l , unheimlich s t i l l . N i e ­
mand denkt an eine Mahlze i t , n iemand 
denkt an die Kinder , und Weihnachten — 
Weihnachten gibt es w o h l ü b e r h a u p t nicht 
mehr. 

Ganz plötzl ich w i r d es wieder lebhaft i m 
Haus. Die Mut te r und die K a t h i n k a laufen 
mit g r o ß e n Töpfen h e i ß e n Wassers v o n der 
Küche in das Krankenz immer , der Va t e r 
läuft hinter ihnen her und wieder zurück, 
und nur die Stragiesin bleibt zunächs t un­
sichtbar. 

A l s sie nach einer schier endlosen Zei t 
wieder in der Küche erscheint, l äß t sie sich 
schwer auf einen Stuhl fallen, schnauft fürch­
terlich und schüt te l t ih ren Kopf . Noch w ä h ­
rend die Ka th inka , die ihr gefolgt ist, sie 
mit Kaffee und Kuchen reichlich versorgt, 
m u ß sie immer wieder den K o p f schü t t e ln 
und U n v e r s t ä n d l i c h e s i n sich hineinmur­

meln . D a n n geht sie. Zurück bleiben wieder 
nur die rat losen K inde r . 

Es ist schon dunke l geworden, als endlich, 
endlich die Mu t t e r zusammen mit dem V a ­
ter i n die Küche kommt. D ie K i n d e r ! Die 
M u t t e r faßt sich an den Kopf, als m ü s s e sie 
sich erst besinnen, was heute eigentl ich 
w i r k l i c h los sei. A b e r ehe der V a t e r noch 
etwas sagen kann, hat sie i hm schon ein 
Schweigezeichen gegeben und dabei leise 
gelacht. U n d dieses Lachen macht die K i n ­
der noch hi l f loser als alles andere zuvor . 

U n d dann werden die K i n d e r in einen 
neuen W i r b e l hineingezogen. Sie kommen 
erst wieder zu sich, als sie f e i e r t ä g i g ange­
zogen i m weihnachtl ichen Krankenz immer 
bei der fremden F rau stehen, w o unter dem 
l i c h t e r g l ä n z e n d e n Tannenbaum eine W i e g e 
mit e inem Chr is tk indchen steht. 

Wahrhaf t ig , es ist so! Das Chris tkindchen, 
das richtige, lebendige Chr is tk indchen liegt 
da v o r ihnen, und die fremde F rau sieht v o n 
ihrem Bett aus immerzu zu dem C h r i s t k i n d 
h in und lächel t . 

D ie K i n d e r wagen nicht zu sprechen. Sie 
sehen k a u m nach dem Lichterbaum und wer­
fen ke inen Bl ick auf ihre Geschenke. Sie 
s ind nur A u g e , O h r und Staunen für das 
W u n d e r i n der W i e g e . U n d erst, als die 
Mut t e r v o r sich h in f lüs te r t , d a ß das Chr is t ­
k i n d versprochen habe, nicht nur für diesen 
A b e n d , sondern noch für e in paar Tage 
ü b e r Weihnachten hinaus zu bleiben, erst 
da wagen die K i n d e r zu lachen und sich 
f lüs t e rnd auf das k le ine M ü n d e b e n v o m 

Char lo t te V o l g e n a n d t : M a r i a mi t K i n d 

Chr i s t k ind , auf die s ü ß e n Fingerchen, das 
Naschen, die wen igen d u n k l e n H ä r c h e n 
und die h i m m l i A s c h e n A u g e n aufmerksam 
zu machen. U n d sie umarmen b a l d die M u t ­
ter und ba ld den Va te r , u m i h n e n für diese 
C h r i s t k i n d ü b e r r a s c h u n g z u danken . U n d 
auch der fremden F r a u schenken sie e in L a ­
chen und e in N i c k e n , w e i l die doch w o h l 

i rgendwie zu dieser Freude g e h ö r t . 

Advent 

Winter weht die Spuren zu 
über allen Wegen, 
warte nun, mein Herz, auch du, 
still auf seinen Segen. 

Was noch blühend nahe war, 
rückt in weiße Ferne, 
langsam sank das helle Jahr 
mild ins Licht der Sterne. 

Doch ihr Strahl und hoher Schein 
füllt auch Haus und Herzen, 
und was war, wird wieder dein 
nun im Glanz der Kerzen. 

Singe drum, mein Herz, auch du 
leis die alten Lieder, 
Licht und Trost kommt aui dich zu 
alle Jahre wieder. 

Rudolf Habetin 

Kurt Gerdau W a g n e r m i t H i n d e r n i s s e n 

falls hatte nach diesem Gesp räch , das drau­
ß e n auf dem H o f stattfand, ihren A r m um 
die F rau gelegt und sie i n die Küche gelei­
tet. Ganz einfach in die Küche und sogar an 
den Tisch, was sie sonst g e w i ß nicht mi t 
jeder hergelaufenen F r a u tat. Dann hatte 
die Mut te r mit dem V a t e r e in paar W o r t e 
gewechselt, hatte das k le ine B ü n d e l der 
F rau an sich genommen und i n die Boden­
kammer gebracht. U n d die F r a u bl ieb. 

Das war am M o r g e n geschehen. U n d die 
K i n d e r w u ß t e n nicht, welchen R e i m sie sich 
darauf machen sollten. Die F rau bl ieb, mach­
te sich ein wen ig in der Küche nütz l ich, und 
schließlich schwand d a r ü b e r die Neug ie r 
der K i n d e r und sie nahmen die F rau h in . 

A b e r dann trat plötz l ich das ein, was den 
K i n d e r n den H e i l i g e n A b e n d ganz und gar 
zu z e r s t ö r e n schien. Die fremde Frau wurde 
plötzl ich krank. Auguste , das ä l t e s t e der 
M ä d c h e n , hatte alles genau beobachtet und 
w u ß t e es ihren Geschwistern aufgeregt zu ­
zuf lüs te rn . 

U m sie herum e in aufgeregtes H i n - und 
Hergelaufe v o m Weihnachtszimmer, das 
nun mit e inem M a l das Krankenz immer 
der fremden Frau ist, zur Küche , zum Bo­
den, zum W ä s c h e s c h r a n k i m g r o ß e n V o r ­
flur, zum Weihnachtszimmer — und die K a ­
th inka ruft zwischendurch immer wieder : 
„Ach, du liebes Gottchen, ach, du liebes 
Gottchen!" 

A u c h der V a t e r w i r d aus dem Schuppen 
geholt und mit i n die Aufregung hineinge­
zogen. W ä h r e n d die K i n d e r schon ganz ver­
schüch te r t und eng a n e i n a n d e r g e r ü c k t in 
e inem W i n k e l der g r o ß e n Küche hocken, 
läuf t der Vate r , so w i e er gerade ist, i n den 

Z i v i l i s a t i on ist, wenn man eine Bade­
wanne besitzt, Ku l tu r , wenn man sie 
benutzt", so u n g e f ä h r pflegte K a p i t ä n 

Hannes Becker z u medit ieren, wenn er auch 
unaufgefordert den Unterschied zwischen 
den beiden Begriffen e r k l ä r t e . 

N u n rück t e die Weihnachtszei t n ä h e r und 
n ä h e r , und immer noch w u ß t e Gertrude, 
Hannes f r ü h e r e Ver lob te , nichts, was sie 
ihm zum Fest schenken k ö n n t e . E r hatte j a 
eigentlich sie, und sie hatte alles! Es wa r 
schon schwierig, denn Hannes hatte keine 
Hobbys — nur Leidenschaften, und die 
konnte sie u n m ö g l i c h auch noch u n t e r s t ü t ­
zen . 

A l s sie so suchend und bummelnd durch 
die weihnachtl ich g e s c h m ü c k t e n S t r a ß e n 
schlenderte, k a m sie auch am Opernhaus 
vorbe i , sah den langen Spie lplan, entdeckte 
Szenenfotos aus dem Fl iegenden H o l l ä n d e r 
und w u ß t e nun endlich, was sie ihrem H a n ­
nes, dem K u l t u r v e r w ö h n t e n , schenken w ü r ­
de, der Segelschiffe fast mehr liebte als sie. 

U m es vorwegzunehmen, so begeistert 
war Hannes, der Seefahrer nicht, obwoh l er 
sofort die ersten tonversetzten Takte v o m 
Steuermannssong anstimmte. E r k a m drei­
mal bis zur Wacht, die der Steuermann ha l ­
ten sollte, und endete jedesmal bei dem 
M a n n i m Mast , der noch geholt werden 
m u ß t e . Dann gab er entnervt auf. 

Hannes hatte nichts gegen B i l d u n g und 
Kul tu r , i m Gegentei l , er schä tz t e die V o l k s ­
hochschule und Grandma Moses , und es 
stimmte schon, d a ß er Wind jammer liebte. 

E r ä u ß e r t e seine Bedenken gegen W a g n e r 
i m a l lgemeinen und den Fl iegenden H o l ­
l ä n d e r im besonderen, gab aber nach, w e i l 
er den h ä u s l i c h e n Fr ieden zu s chä t zen w u ß ­
te und a u ß e r d e m Hunger hatte. U n d so k a m 
der A b e n d . E r freute sich, w e i l er dachte, 
d a ß er sich freuen m ü ß t e , damit sich Ger ­
trude freute. 

Beide hatten sich in G a l a und Unkos ten 
ges tü rz t , das A b e n d k l e i d knisterte noch vo r 
Ver legenhei t , und Hannes marschierte durch 
das Foyer , als w ä r e es die K o m m a n d o b r ü c k e 
seines g r o ß e n Tankers . 

Dann s a ß e n sie endlich i n der Loge, wag­
ten k a u m zu atmen, h ö r t e n a n d ä c h t i g den 
M u s i k e r n zu, die ihre Instrumente st immten 
und stimmten. Es öffnete sich endlich der 
Vorhang , Dalands Schiff wurde sichtbar. 
Sofort r ück t e Hannes n e r v ö s auf seinem ge­
polsterten Sessel h in und her, s t i eß Ger ­
trude i n die Seite und glaubte z u f lüs t e rn : 

„ N u n k i e k b l o ß e inmal dat Schipp!" 
„Pst" , versuchte Gertrude auf ihn e inzu­

wi rken , aber Hannes konnte nicht anders, 
er m u ß t e sein W i s s e n als alter gestandener 
K a p Horn i e r z u der O v e r t ü r e beisteuern: 

„ W i e s o setzt er die Topsegel , wenn er 
achtern schon das zweite Reff eingeschlagen 
hat? Das begreife ich nicht! W a s haben die 
hier eigentlich für e inen Regisseur? V e r ­
steht der M a n n denn nichts v o n Segelschif­

fen? W a r u m zum Teufel hat mich ke iner 
gefragt? 

„Pst, Hannes!" 
„ W a s h e i ß t hier Pst, siehst du, w o der 

Kas ten die Bramrahe si tzen hat? Siehst du 
das? E i n e n Besahn hat die Bark ü b e r h a u p t 
nicht! Kreuzen , Gertrude, k a n n das Schiff 
nicht, das steht fest!" 

„ J o h a n n e s , bitte, du hast w i e immer recht, 
aber kannst du nicht ausnahmsweise leise, 
ganz leise denken?" 

Doch Hannes ü b e r h ö r t e g r o ß z ü g i g den 
Ratschlag und ta l lyr te die Decksbesatzung 
durch. 

„43 M a n n auf so'ner l ü t t e n Bark! M e h r 
waren w i r j a nicht auf der ,Padua', und die 
trug immerhin ü b e r 3000 Quadratmeter Se­
geltuch! Die M e n g e m u ß t du dir ma l vor­
stellen, Gertrude! 

A h a ! K i e k doch mal , das ist also der F l i e ­
gende H o l l ä n d e r ! Der sieht bannig gut ge­
n ä h r t aus. Die Proviant las t m u ß noch gut 
gefül l t sein, aber wenn der nun nicht ba ld 
die Marssege l bergen läßt , geit dat nicht 
mehr k l a r ! W a s aber machen die L ü ü d an 
Deck — die singen!" 

Hannes war nicht mehr zu hal ten und 
ü b e r s a h Gertrude. 

„ Je t z t bricht gleich die Stenge ab, die se­
gelt er doch g l a t t . . . das ist e in Drama . . . 
du wirs t sehen,das Schiff treibt i n die K l i p ­

pen, w i r m ü s s e n i h m helfen, Ger t rude , da 
h ä n g t noch e in M a n n i m M a s t . . ." 

A l s er das gerufen hatte, laut, ganz laut, 
w u ß t e er schon, d a ß seine W a r n u n g z u s p ä t 
kam, und mit verzwei fe l t e r S t imme b r ü l l t e 

i 
er: 

„Al le M a n n v o n B o r d ! Ret te s ich. Vfier 
kann!" 

D ie M u s i k brach mi t ten i m T o n zwischen­
durch, der Di r igen t schaute ve rzwei fe l t zur 
Loge hoch, Ger t rude w a r p lö tz l i ch ve r ­
schwunden w i e Dalands Schiff u n d der 
dicke Fl iegende H o l l ä n d e r . 

E r aber, Hannes Becker, l a g s c h w e i ß g e ­
badet auf dem g e b l ü m t e n Sofa. D e r Farb­
fernseher l ief u n d brachte S a n d m ä n n c h e n s 
g r o ß e n a l labendl ichen Auf t r i t t . S ie fuhren 
nicht in die Oper , die teuren K a r t e n lande­
ten auf dem Gabent isch seiner Schwieger­
eltern. 

Gert rudes V a t e r aber w o l l t e nu r mitge­
hen, w e n n die K a b e l oder der M i l l o w i t s c h 
die Haup t ro l l e sp ie len w ü r d e n . Es bedurfte 
schon Hannes ' ganzer Ü b e r r e d u n g s k u n s t , 
bis der Beschenkte z u mau len a u f h ö r t e u n d 
einsah, d a ß der .Fl iegende H o l l ä n d e r ' K u l ­
tur ist und nichts z u m Lachen. 

Hannes und Ger t rude aber g ingen an 
dem A b e n d zum Essen aus, z u Senta, und es 
bediente sie E r i k , e in ehemal iger J ä g e r . 
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£05 I M l p r m ß m b l n i t Kultur 

O ber die M ä n n e r und auch die Frauen 
aus der deutschen Jugendbewegung 
in O s t p r e u ß e n l i eße sich ein ganzes 

Buch schreiben. W i r bringen hier nur drei 
Portrats, P o r t r ä t s k i z z e n eigentlich nur, stell­
vertretend für v ie le . 

Gus tav-Adol f Gedat ist i n Ragnit am 
Memels t rom geboren. In Elb ing kam er in 
den ,BK ' — Bibe lkre is für h ö h e r e Schüler —, 
keineswegs ein braver und fehr frommer 
Vere in , sondern zünft ig w ie der Wander­
vogel, hat mir Gedat einmal geschrieben. 
Er wurde C V J M - S e k r e t ä r in Elbing, und er 
wurde bekannt durch seine Bücher ,Ein 
Christ erlebt die Probleme der W e i f , .Auch 
das nennt man Leben' , ,So sah ich A f r i k a ' 
u. a. V o r a l lem aber war Gedat nach dem 
letzten K r i e g Vors i tzender des Internatio­
nalen Forums Burg Liebenzel l , das sein 
W e r k ist. In sechzehn Jahren haben weit 
mehr als 40 000 junge M ä n n e r und M ä d ­
chen aus 120 Na t ionen an den Arbei tsge­
meinschaften und Tagungen des Forums 
teilgenommen. Sie schufen, wie es in einem 
Bildbericht v o n Burg Liebenzel l he iß t , durch 
ihren Geist und Opfersinn, durch Idealis­
mus wie durch ihrer H ä n d e Arbe i t , was 
heute in aller W e l t als .Internationales Fo­
rum Burg Liebenze l l ' bekannt ist: ein . K l e i ­
nes M o d e l l für Europa ' . 

Gedat wurde Bundestagsabgeordneter der 
C D U , er wurde Magis te r und Dr. h. c. W i c h ­
tiger aber ist es festzuhalten, daß Burg 
Liebenzell eine Ruine war, als er nach dem 
Kriege dorthin kam. Lange, nachdem er mit 
seinen jungen Freunden an den Wieder ­
aufbau herangegangen war, stellte sich her­
aus, d a ß 1272 e in L u d w i g v o n Liebenzel l 
als Ordensri t ter gegen Osten gezogen und 
lange Jahre Komtur v o n Ragnit war, der 
Ordensburg Ragnit, v o n wo Gedat nach 
siebenhundert Jahren, v o n dieser Geschichte 
nichts wissend, kam, um die Burg im 
Schwarzwald wiederaufzubauen. 

Gus t av -Ado l f Gedat ist am 6. A p r i l 1971 
auf Burg Liebenze l l gestorben. Seine Urne 
wurde i m Zwinge r der Burg beigesetzt. 

Das Schicksal hat mich nach dem K r i e g 
in ein russisches Kriegsgefangenenlager im 

J u g e n d i n O s t p r e u ß e n 
Zur Geschichte der Jugendbewegung — Schluß: Drei Porträts 

Der Kranke 
V O N E V A S C H W I M M E R 

Weihnachtliche Haussammlung: 
Vergeßt nicht die geistig Behinderten. 
Sie lühlen mit Gewißheit 

ihre Unzulänglichkeit 
und die verlassene Armut. 
Oft sind sie nicht fähig, 
den Becher mit Milch zu halten. 
Sie leiden wie kranke Tiere. 
Sie werden gedemütigt häufig 
und auch boshaft gequält. 

Roter Reiter 
Shoultz-Carrnoff wurde 65 

I m Kreise v o n K ü n s t l e r n und Landsleuten 
feierte der einer Bauernfamilie nahe 
Skaisgir ren entstammende M a l e r E r w i n 

Shoultz-Carrnoff seinen 65. Geburtstag. 
Monsignore Dr. H . Klees , dem Jubi la r sei 
40 Jahren in Freundschaft verbunden hielt 
eine Festansprache. Shoultz-Carrnoff stu­
dierte zunächs t an der K ö n i g s b e r g e r Kunst­
akademie bei den Professoren Lenggrusser 
und Schmalz, folgte Lenggrusser nach W i e n 
und ging v o n dort nach Stuttgart und M ü n ­
chen (Carl Caspar). Wander - ^ S t u d i e n ­
reisen durch Ös te r r e i ch , I talien und Frank­
reich, wo er Chaga l l und Mat isse besuchte, 
d u r V n t t e Nieder lande und Skandinavien 
lehrten ihn, das Spezifische der jewei l igen 
Landschaft zu sehen und zu gestalten. 

A n der Murmanskfront schwer verwun­
det g r ü n d e t e er nach glücklicher Genesung 
1943 i l lega l die K ü n s t l e r g r u p p e Roter Rei ­
ter' und machte sich nach 1945 d u r * tat­
kräf t ige Organisa t ion zahlreicher Ausste 
hingen i m In- und A u s l a n d u m Ä M Kw* 
geschehen im Nachkriegsdeutschland ver­
dient. Erst vor wenigen Tagen kehrte 
Shoultz-Carrnoff v o n einer Studienreise 
nach Afrika zu rück . 

ä u ß e r s t e n Nordosten der Heimat geführt , 
nach Matz icken bei Heydekrug, auf das 
Gut, auf dem Hermann Sudermann geboren 
ist. 

In der Büchere ibaracke des Lagers fanden 
wi r nicht nur Bücher, sondern auch ein offe­
nes Herz, und dies g e h ö r t e dem Bücherwar t 
Georg Hol tmann aus Rosenberg in West­
p r e u ß e n . V o n ihm h ö r t e n wi r manches Wort , 
das uns wieder M u t machte, auch manchen 
praktischen Rat eines erfahrenen W a l d l ä u ­
fers und Naturmenschen. Georg Hoffmann 
hielt uns auch V o r t r ä g e ü b e r .Reiher und 
Kormorane' , ü b e r .Kraniche vor der K a ­
mera'. Lange hat es nicht gedauert, bis w i r 
voneinander w u ß t e n , w i r waren Wander­
v ö g e l gewesen, und er sagte mir einmal: 
„Ich war ein begeisterter Wandervoge l und 
h ä t t e mir keine Liebhaberei w ä h l e n k ö n n e n , 
die mit Stubensitzen verbunden gewesen 
w ä r e . So w ä h l t e ich eine, die mit dem U m ­
herstreifen in der Natur z u s a m m e n h ä n g t . 
Ich wurde Naturfreund und Tierfotograf." 

Bald kamen wi r dahinter, daß Georg Hoff­
mann ein deutscher Bengt Berg war, und 
seine Bücher b e s t ä t i g t e n uns dies: ,Rund 
um den Kranich ' , ,Ein See im Walde ' , ,Der 
See der Adle r ' . 

Georg Hoffmann ist 1900 in Deutsch E y l 
geboren, er starb 1963 in Syke. 

Al f r ed Arndt , Bauhausschü le r und Bau­
hausmeister, ist 1898 in Elb ing geboren. Er 
l ieß sich als Bauzeichner ausbilden und be­
zog dann die Kunstakademie in Königsberg , 
als ein echter Wandervoge l machte er mit 

au 

22 Jahren eine g roße F u ß w a n d e r u n g durch 
Nord - und Mitteldeutschland und besuchte 
in Weimar das Bauhaus. Davon war er so 
angetan, daß er sich auf der Stelle bei Gro-
pius meldete und mit Erfolg um seine Auf­
nahme bat. Itten, Schlemmer und Kandinsky 
waren seine Lehrer. Im Al t e r von 30 Jahren 
wurde er als Meis ter an das inzwischen 
nach Dessau verlegte Bauhaus berufen. 

1926 hat Arnd t bereits das Haus des 
V o l k e s in Probstzella gebaut. In der N S -
Zeit entwickelte er für die A E G die erste 
N o r m k ü c h e . 1948 übe r s i ede l t e er von Jena 
nach Darmstadt. Es entstanden eine g roße 
Reihe von Industrie- und V e r w a l t u n g s h ä u ­
sern sowie P r iva thäuse r , unter anderem das 
bekannte Haus des Kunstsammlers K a r l 
S t röher . 

Wal te r Gropius bes t ä t ig t e Al f red Arndt , 
daß er sich nicht nur „als Architekt, Designer 
und M a l e r hervorgetan" habe, sondern, daß 
er „die Vie lse i t igkei t seiner Begabung bei 
der Durchführung praktischer Aufgaben zu 
fruchtbarem Ausdruck brachte und durch 
Typenentwicklung der Produkte den sozia­
len Problemen neben den äs the t i schen be­
sonderen Nachdruck ver l ieh" . 

Al f red Arnd t ist am 7. Oktober 1976 in 
Darmstadt gestorben. Bernhard Heister 

* 
Unsere Serie .Jugend in Ostpreußen' von 

Bernhard Heister können Sie gegen einen Un­
kostenbeitrag (DM 2,50 in Briefmarken) durch 
die Bundesgeschäftsstelle der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13, 
beziehen. 

Unser Foto zeigt die Gaufahne Altpreußens 
mit Gruppenwimpeln beim Bundeslager der 
Deutschen Freischar im Jahre 1931 

Foto Heister 

Dem Geheimnis der Schöpfung auf der Spur 
Zur Verleihung des Lovis-Corinth-Preises 1978 in der Ostdeutschen Galerie Regensburg 

K ein Geringerer als der Archi tekt Erich 
Mendelsohn (geb. 1887 i n Allenstein) 
schrieb folgende Sätze nieder, die auch 

heute noch des Nachdenkens wert sind, 
ü b e r z e u g e n d e r als so vieles, was uns in 
verschwommenen Wor ten heute so oft an 
K r i t i k oder Interpretation bestimmter 
-ismen oder S t r ö m u n g e n geboten w i r d : „Der 
Küns t l e r hat nur der Wahrhei t zu dienen. 
Wahrhe i t aber ist hier nicht identisch mit 
Wi rk l i chke i t — handgreiflicher Erschei­
nungsform — sondern ist durch die Kraft 
des Küns t l e r s e rmögl ich te Gestaltung der 
Natur. Daher Gestaltung = Schöpfung." 

Z u dieser These hatte sich woh l auch 
Lovis Cor in th bekannt, der einmal sagte, 
Kunst sei es, Unwirk l ichke i t zu ü b e n — 
i m Sinne der h ö h e r e n Wahrheit , von der 
eben die Rede war. U n d so verschieden die 
küns t l e r i sche Aussage der drei P re i s t r äge r 
dieses Jahres auch ist — dieser Dienst an 
der Wahrhei t ist ihnen gemeinsam, wie 
der Glaube an die Berufung, an die Aufgabe 
des Küns t l e r s i n seiner Zeit . Rolf Cavae l 
aus Kön igsbe rg , E v a Schwimmer v o m Gut 
Ka lks t e in i m Samland, Gerl inde Teicher-
Losert aus Troppau: für sie alle war der 
W e g zur Kunst g e w i ß lang und schwer, für 
die beiden ersteren durch Berufs- und A u s ­
stellungsverbot für l ä n g e r e Zeit unterbro­
chen, für die J ü n g e r e , im Zwei ten We l tk r i eg 
geborene T r ä g e r i n des F ö r d e r u n g s p r e i s e s 
sicher auch keine S t raße , die mit Rosen be­
streut war. 

In der Ostdeutschen Galer ie Regensburg 
waren am 18. November Küns t le r , Kunst­
freunde und Vertreter der fö rde rnden Insti­
tutionen versammelt, um die Küns t l e r zu 
ehren, herzlich b e g r ü ß t v o m 1. Vors i tzen­
den der Küns t l e rg i lde , Heribert Losert. 
Spä t e r übe r r e i ch t e S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Sieg­
fried Fröhl ich v o m Bundesministerium des 
Inneren, Bonn, die Preise. E v a Schwimmer 
hatte auf die Fahrt verzichten m ü s s e n ; eine 
Freundin nahm die Ehrengabe entgegen. Für 
die musikalische Umrahmung sorgte das 
Meissner-Quartett , Regensburg. 

Hannes Reinhardt, nach seinen eigenen 
W o r t e n Kuns thänd l e r , Weggenosse von 
Rolf Cavae l und ein ,in Kunstdingen Be­
m ü h t e r und Engagierter', dankte dem 
Küns t l e r für das Erlebnis seiner Freund­
schaft und bekannte, erst durch ihn habe er 
den Zugang zu der ungegens t änd l i chen , in ­
formellen Ma le r e i gefunden — Male r e i ,als 
ein Ereignis, das mich schließlich ü b e r w ä l ­
tigt ha t . . . " Er sei übe r rasch t gewesen, so 
bekannte Reinhardt, als er erkennen muß te , 
w iev i e l Gemeinsames Cor in th und Cavae l 
aufzuweisen h ä t t e n im K e r n ihres Küns t le r -
tums, nur dort — und u n a b h ä n g i g davon, 
daß sie zu völ l ig verschiedenen Ergebnissen 
gekommen seien. Er zeichnete Werdegang 
und W i r k e n des Rolf Cavae l nach — deutete 
das Lebensgefüh l des romantischen L y r i ­
kers, der wie Nova l i s Unruhe und Aufbruch 

bedeutete und der stets dem Geheimnis der 
Schöpfung auf der Spur bleibe. 

Wesen und W e r k von E v a Schwimmer 
w ü r d i g t e Dr. Ernst Schremmer, der bereits 
im Faltblatt zur Ausste l lung die Eigenart 
der os tp reuß ischen Küns t le r in k lug definiert 
hatte: „Diese schmale, zierlich herbe Frau 
verfügt ü b e r den zartesten Strich, die leise­
sten Nuancen, gilt es, entsprechende W e r k e 
der Literatur e igenwi l l ig mehr zu inter­
pretieren und graphisch neu zu dichten als 
im he rkömml ichen Sinn zu il lustrieren." 
Oder dies: „Eva Schwimmer hat es trotz 
Anerkennung und Bewunderung nie leicht 
gehabt im Leben. Sie hat es sich auch nicht 
leicht gemacht, und es liegt ihr nicht, ihr 
W e r k auf den M a r k t zu t r a g e n . . . " Und : 
„Die Nachkommin eines Ach im v. A r n i m 
we iß auch in der Großs tad t um die Reser­
vate des L ä n d l i c h e n . . . " 

Dr. Schremmer erinnerte in seiner Lau­
datio daran, daß die Küns t le r in ja auch eine 
L y r i k e r i n und Erzäh le r in von hohen Graden 
ist, die aus dem Erleben der erlittenen 
W e l t schafft, aber auch selbst ihre Phanta­
siewelt bildet. Ihre j ü n g s t e zeichnerische 
Arbei t , die Illustrationen zu den „herben, 
w ü r z i g e n Erzäh lungen und Gedichten des 
Bandes ,Das Silberne Fräu le in ' von Tamara 
Ehlert bringen eine Botschaft, in der Er­
innertes und neue Besinnung sich verbin­
den . . . " Zeichnungen, Aguare l le , Kle inp la ­
stiken, Schmuck — in der Ausste l lung der 
Galer ie Regensburg ist vieles zu sehen, 
was vie le noch nicht kannten, auch wenn 
ihnen die Illustratorin E v a Schwimmer e in 
Begriff war mit ihrem charakteristischen 
Signum ,Ev' . 

Die W ü r d i g u n g der j ü n g s t e n P re i s t r äge ­
r in, Gerl inde Teichert-Losert, nahm Frau 
Dr. L i l l i an Schacherl vor. 

Rolf Cavae l : B i ld ohne Titel (1977) 

Ja, und nun m u ß ich Ihnen, liebe Leserin­
nen und Leser, doch wohl bekennen, daß ich 
nicht in Regensburg sein konnte, obwohl 
meine Gedanken zu jener Stunde magisch 
angezogen wurden von dem, was ich so gern 
miterlebt h ä t t e . Nun , ich habe versucht, 
Ihnen ein kleines Streiflicht zu geben an­
hand der Manuskripte , die mir zugingen 
(die Fotos sind noch nicht eingetroffen). U n d 
schließlich: Die W e r k e unserer Küns t l e r wie 
ihre Einstel lung zur Kunst sind mir seit 
Jahren vertraut. Ich meine, der g roße M a l e r 
und Anreger, der liebenswerte Mensch 
Lovis Corinth h ä t t e seine Freude gehabt an 
dieser Preisverleihung. 

* 
Die Ausste l lung mit Arbe i ten der T r ä g e r 

des Lovis-Corinth-Preises in der Ostdeut­
schen Galerie Regensburg, Dr.-Johann-
Maie r -S t r aße 5, ist bis zum 7. Januar zu 
sehen. Öffnungsze i ten : Dienstag bis Sonn­
abend von 10 bis 12 und von 14 bis 16 Uhr , 
sonntag von 10 bis 13 Uhr . 

Die drei Preisträger 
Der Lovis-Corinth-Preis 1978 wurde Rolf 

Cavael zugesprochen, der 1898 in Königsberg 
zur Welt kam und heute in München lebt. Nach 
gründlicher Beschäftigung mit naturwissenschaft­
lichen Themen, mit Musik, Fotografie und Film 
entschied sich sein weiterer Weg durch eine Be­
gegnung mit Kandinsky im Jahre 1931, nachdem 
er sich bereits Jahre zuvor als Autodidakt in 
absoluter Malerei versucht hatte. Trotz Ver­
femung und Verfolgung blieb er bei seiner 
künstlerischen Uberzeugung, auch nach 1945, wo 
er trotz vieler Ehrungen und Erfolge doch immer 
ein Einsamer blieb, der es sich gewiß leichter 
hätte machen können, wenn er sich bereitgefun­
den hätte, den Modeströmungen in der Bilden­
den Kunst zu folgen. 

Mit der Ehrengabe des Lovis-Corinth-Preises 
wurde Eva Schwimmer, geb. Götze, ausgezeich­
net, 1901 in Kalkstein, Kreis Fischhausen, ge­
boren. Sie lebt heute in Berlin-Dahlem. Studium 
in Leipzig, Begegnung und Heirat mit Max 
Schwimmer, Arbeitsverbot 1933 für beide, Hilfe 
durch Freunde, wie bei Cavael. 1946 Berufung 
als Professor an die Hochschule für angewandte 
Kunst in Berlin-Weißensee. Eva Schwimmer 
weigerte sich, im Kunstunterricht politische 
Akzente zu setzen, ging nach West-Berlin, mußte 
.stempeln', da die vier Jahre der Professur nicht 
genügten, ihr Ruhegehalt oder Weiterbeschäfti­
gung in ihrem Fach zu sichern. Eine gewisse 
Wende brachte der Kunstpreis der Stadt Berlin 
für Grafik, der ihr 1952 mit Zustimmung der 
Besatzungsmächte zugesprochen wurde. 

Den Förderungspreis des Lovis-Corinth-Preises 
erhielt Gerlinde Teicher-Losert, geboren 1939 in 
Troppau, die heute in Gstadt am Chiemsee lebt. 
Studium zunächst in Dubrovnik, dann in Mün­
chen. Als Malerin wie als Illustratorin wurde 
sie mehrfach ausgezeichnet, u. a. mit einem 
Förderpreis des Sudetendeutschen Kulturpreises. 
Nach vielfach abgewandelten Abstraktionen 
wendet sie sich in ihrem Schaffen wieder mehr 
der Landschaftsmalerei zu, in einem aus dem 
Empfinden der jüngeren Generation entwickel­
ten Lebensgefühl. R M W 
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F rank Thiess, der 1890 in Elusienstein in 
L i v l a n d geborene Balte, starb im De­
zember vergangenen Jahres in seiner 

Nachkriegsheimat Darmstadt. A l s sein V a ­
ter im Januar 1936 85 Jahre alt geworden 
war, schrieb Frank Thiess i n sein Tagebuch: 
„Ich möch te in dieser W e l t nicht so alt wer­
den." Er wurde 87 und hat sich bis zu sei­
nem letzten Lebenstag mit „d i e se r W e l t " 
auseinandergesetzt, die ihm H e i l und U n h e i l 
bedeutete. M a n hat ihm die a u s g e p r ä g t e 
F ä h i g k e i t nachgesagt, den Zusammenpral l 
von Epochen und Lebensformen festhalten 
zu k ö n n e n . Thiess selbst hat 1973 sein W e r k 
auf meine Bitte nach einer kurzen Charak­
terisierung so gekennzeichnet: „Nach Goe­
thes W o r t ,Das wichtigste Studium des M e n ­
schen ist der Mensch* habe ich mich bereits 
in meinen F r ü h w e r k e n mit der Frage nach 
dem Seelenleben des Menschen und den 
H i n t e r g r ü n d e n seiner Angs t befaß t . Diese 
W e r k e behandeln die r e l i g i ö s e n Probleme 
v o n Schicksal und Entelechie; v o n Erkennt­
nis und Widerspruch. Im Menschen als ge­
schichtliches W e s e n sehe ich e in tragisch 
verlaufenes Exper iment der Schöpfung und 
ihn als unwissenden V e r r ä t e r am Ursprung 
(Natur). Daher besteht die Geschichte aus 
immer wieder neuen Var i a t i onen auf alten 
Grundthemen, deren Gesetze durch flüch-

Gegen Kollektivschuldthese 

tige Begriffssetzungen (Fortschritt, Huma­
nismus, Freiheit) unerkannt bleiben. M e i n e 
Geschichtswerke behandeln haup t säch l i ch 
die sich immer wiederholenden Schrecken 
aus Folgen u n v e r ä n d e r t e r W a h n b i l d e r und 
ze i twei l igen geistigen Ver fa l l s i n einem 
pulsierenden Generationsverlauf." 

Die Bedrohung, der er im Dri t ten Reich 
ausgesetzt war, hinderte ihn nicht, 1945 im 
Norddeutschen Rundfunk das z e r t r ü m m e r t e 
Deutschland gegen die Kol lekt ivschuldthese 
Thomas Manns zu ver te idigen. Das Be­
kenntnis zu seinem V o l k , zu Deutschland, 
g e h ö r t e zu seinem S e l b s t v e r s t ä n d n i s . Er 
wandte sich in a l l den folgenden Jahren oft 
leidenschaftlich gegen die „unaufhör l i che 
Selbstkasteiung und Selbstverfluchung des 
Deutschen". Er forderte die Regierung auf 
die „ S c h u l d w a a g e endlich gleichzustel len". 

Daß den Balten der Ost-West-Gegensatz 
besonders b e r ü h r t e , läß t sich in seinem 
W e r k von den ersten, 1922 geschriebenen 
und beinahe prophetisch zu nennenden 
Sä t zen bis in die letzten Lebenstage ver­
folgen. A l s Thiess am 4. Dezember 1959 in 
Bonn einen V o r t r a g ü b e r diese Frage auf 
Ein ladung des Ostdeutschen Kulturrates 
hielt, sagte er in der ihm eigenen Offenheit, 
was in den kommenden Jahren und heute 
von v i e l en E u r o p ä e r n nicht g e h ö r t werden 
w i l l : Daß mit der Oktober revo lu t ion i m 
Jahre 1917 jene notwendige Kla rhe i t ge­
schaffen worden sei, die es uns heute er lau­
be, die a b e n d l ä n d i s c h e Staatenwelt als eine 
v o n R u ß l a n d wesentl ich verschiedene zu 
betrachten. 

„Es ist eine Frage des historischen Stand­
orts, ob man R u ß l a n d s deutschfeindliche D i ­
plomatie ledigl ich als eine solche der Macht­
pol i t ik innerhalb des westl ichen Ringens um 
die Vormachts te l lung in Europa verstehen 
w i l l oder als eine Pol i t ik , welche in Deutsch­
land das T o r zu Europa sah, das man auf­
brechen m u ß t e , um s t ü c k w e i s e den ganzen 
Wes ten zu russifzieren. W i r wissen heute, 
d a ß die zweite Auffassung die richtige ist, 
w e i l sie sich logisch der Expans ionspol i t ik 
R u ß l a n d s ansch l ieß t ; denn se i tdem 16. Jahr­
hundert hatte es jede g ü n s t i g e Gelegenhei t 

Wahrheit und Recht 
wahrgenommen, um seine Macht nach dem 
Wes ten h i n auszudehnen . . . D i e Frage des 
Ost-West-Gegensatzes ist, w i e uns die G e ­
schichte lehrt, k e i n Produkt aktueller , p o l i ­
tischer Kompl ika t ionen . Sie hat sich aus e i ­
ner V i e l z a h l historischer Z u s a m m e n s t ö ß e , 
die auf grundverschiedenen Auffassungen 
v o n Staatsrecht und Menschenrecht beruh­
ten, entwickelt . D a ß w i r nicht anders den­
ken k ö n n e n , aber auch nicht anders denken 
dür fen , als unsere Vor fah ren gedacht ha­
ben, ist heute die Vorausse tzung unserer 
Exis tenz . . . Nicht die H ö h e der Z i v i l i s a t i o n 
ist die Vorausse tzung einer friedlichen K o ­
existenz zwischen Staaten, sondern die G e ­
meinsamkei t ihrer Aus l egung des Sinnes 
v o n Wahrhe i t und Recht. Jede Pol i t ik , die 
sich der optimistischen Hoffnung hingibt, 
man k ö n n e mit der kommunist ischen W e l t 
auf der Basis v o n offenen Aussprachen, 
woh lwo l l enden Zusicherungen, herzlichem 
H ä n d e s c h ü t t e l n und p e r s ö n l i c h e n Kontak ten 
zu einem echten Wel t f r ieden gelangen, geht 
von der i r r igen Vorausse tzung aus, daß , 
was bei uns gil t auch dort gelte . . . 

So gi l t es vor a l l em und für jeden v o n 
uns, darum z u wissen, d a ß w i r dre i Pos i ­
t ionen niemals aufgeben dür fen , wenn w i r 
den Boden nicht ve r l i e ren wol l en , der eine 
Ver t e id igung lohnt: W i r m ü s s e n festhalten 
am Glauben an die Menschenrechte, die al­
lein den Einzelnen vor der Versklavung 

Frank Thiess zum 1. Todestag: 

Unverzichtbare 
Positionen 

• Verteidigung 

• politische Vernunft 

• Menschenrechte 

Frank Thiess: Die Geschichte besteht aus immer wieder neuen Va r i a t i onen auf alten 
Grundthemen 
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schützen . W i r m ü s s e n festbleiben i n einer 
jeden Selbstbetrug scheuenden polit ischen 
Vernunft . U n d w i r dü r fen den W i l l e n zur 
Einhei t Europas nie ver l ieren ." 

Zwölf Jahre spä t e r , als eine sozialistisch-
liberalist ische Bundesregierung mit einer 
„ n e u e n Os tpo l i t ik" einen W e g beschritt, 
v o n dem sie behauptete, d a ß er den Frie­
den „s icherer" mache, las ich den V o r t r a g 
v o n Frank Thiess wieder. Ich schrieb ihm, 
d a ß der V o r t r a g eine b e s t ü r z e n d e A k t u a l i ­
t ä t besitze und fragte, ob er ihn nicht in er­
weiterter Fo rm in der v o n mir herausgege­
benen Schriftenreihe neu herausbringen 
wol le . 

Frank Thiess antwortete mir am 23. M ä r z 
1971. Er schrieb mi r u. a.: „ W ä h r e n d mei­
nes Buches ü b e r Dostojewski] (,Realismus 
am Rande der Transzendenz) habe ich v i e l 
ü b e r die m e r k w ü r d i g e Rotat ion, i n der sich 
in 100 Jahren die schauderhaftesten Torhe i ­
ten wiederholen, gelernt. Damit stellt sich 
das Prob lem des Menschen, der in r e l i g iö se r 
Bl indhei t verharrt , neu. A l l e r d i n g s auch der 
Ost-West-Gegensatz als e in W e l t p r o b l e m 
der a l lgemeinen Wer tzersp l i t te rung und 
des totalen Zerfal ls emotionaler M ä c h t e . 
Die Ent leerung des Seelenlebens, das man 
durch H a ß zu ersetzen glaubt, ist a l lgemein. 

Andererse i t s w ä r e es nö t i g , auch den 
,Ost-West-Gegensatz ' durch Aufnahme der 
ge fäh r l i chen Grenz- und Denkverwischung 
etwas umzubauen. Die g r u n d s ä t z l i c h e n V e r ­
schiedenheiten bestehen noch heute. W i r 
brauchen nur Frankre ich und Italien, die, 
w i e auch Reichsdeutschland, ihre geistige 
Renaissance erhielten, mit der tartarischen 
Epoche R u ß l a n d s zu vergleichen. A b e r i n 
meinem V o r t r a g fehlt der v o n den russi­
schen Emigranten in Europa g e f ö r d e r t e E i n ­
fluß auf das R u ß l a n d der fünfziger Jahre 
des vo r igen Jahrhunderts . Ebenfalls sollte 
man den idealist ischen Versuch A l e x a n d e r 
I., sein V o l k zu e u r o p ä i s i e r e n , nicht fortlas­
sen. 

Diese H i n w e i s e schienen mi r erforderlich, 
um Sie verstehen zu lassen, wa rum ich die 
G e g e n s ä t z e Os t -Wes t sowohl korr ig iere , 
als auch i m Hinb l i ck auf die Po l i t i k der so­
genannten .West ler ' i n R u ß l a n d genauer er­
k l ä r e n m ü ß t e . . . A l l e rd ings gaben gerade 
die Wes t l e r den Beweis dafür , d a ß eine 
Verwes t l i chung R u ß l a n d s unvermeidl ich zur 
Revolu t ion füh ren m u ß t e , w ä h r e n d die S la -
wophi len ihre Geschichte tiefer verstanden." 

Ich antwortete F rank Thiess am 6. A p r i l 
1971, mi r scheine das Thema des Ost -West -
Gegensatzes so bedeutsam, d a ß ich ihn bat, 
es i n der in seinem Brief behandelten Form 
auszuweiten. In seiner A n t w o r t v o m 22. 
A p n l 1971 d r ü c k t e F r a n k Thiess seine Be-
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fürch tung aus, das Projekt lasse sich aus 
mancherlei G r ü n d e n nicht so rasch v e r w i r k ­
lichen, wie w i r beide es w ü n s c h t e n . „Der 
alte V o r t r a g als thematische Unter lage 
reicht nicht aus, um neben der Hauptfrage 
des Ost-West-Gegensatzes die zwei te nach 
den Ursachen des poli t ischen und geist igen 
A b b r ö c k e i n s einer noch vor zehn Jahren 
bestehenden B e w u ß t s e i n s l a g e ü b e r z e u g e n d 
zu behandeln. Der auffäl l ige R ü c k g a n g un­
serer D e n k f ä h i g k e i t steht g e g e n w ä r t i g i n 
Zusammenhang mit einer Begriffsdiktatur, 
die unter dem V o r w a n d einer sozia len Ideo­
logie nichts anderes anstrebt, als eine to­
tale Wertzerspl i t te rung. Diese w i r d für 
.Freiheit ' e r k l ä r t , ohne d a ß ihre R e p r ä s e n ­
tanten das Problem der Fre ihe i t ernsthaft 
durchdacht haben. M e h r und mehr zer fä l l t 
im Wes t en der geschichtliche Boden durch 
eine p l a n m ä ß i g e U n t e r h ö h l u n g , die v o m 
Osten gelenkt w i r d . Der .Gegensatz' besteht 
eigentlich gar nicht mehr, nachdem die W i s ­
senschaft, die Kirche , die Erz iehung, die 
Phi losophie in die H ä n d e derer geraten 
sind, die sich den Pr inz ip ien einer ve r fä l sch­
ten Demokra t ie unterworfen haben . . 

Der Briefwechsel zieht sich noch ü b e r e i ­
nen l ä n g e r e n Zei t raum hin, doch kommt 
das Projekt nicht zustande, w e i l andere A r ­
beiten Thiess zu sehr belasteten. So trat 
ich am 8. M a i 1973 mit der Bitte an i h n 
heran, an dem v o n mir geplanten Sammel­
band konserva t iver Gegenwar t sk r i t ik „ W o ­
h i n treibt Deutschland?" mitzuarbei ten. 
Frank Thiess antwortete sofort mi t e inem 
Brief v o m 11. M a i 1973: „Das Thema Ihres 
Sammelbandes . W o h i n treibt Deutschland? 1 ' 
fesselt mich stark, doch neben ihm ver l ie r t 
der ,Ost-West-Gegensatz ' an Bedeutung. Ich 
meine nicht ü b e r h a u p t — dies ganz und gar 
nicht — sondern als zeitgeschichtliches Pro­
blem. W a s hü l fe uns heute der Nachweis 
einer ü b e r Jahrtausende bestehenden k u l ­
t u r e u r o p ä i s c h e n Grenze, wenn e in b e t r ä c h t ­
licher T e i l der w a h l f ä h i g e n , doch nicht w ä h ­
lerischen Jugend v o n den w i r k e n d e n 
M ä c h t e n der Geschichte nichts wissen w i l l . 
D ie Unkenntn i s rebel l ierender Gruppen 
geht so weit , d a ß die radikals ten für M a o 
tse-tung s c h w ä r m e n , doch seine W e r k e noch 
gar nicht gelesen haben. Andernfa l l s m ü ß ­
ten sie bemerken, d a ß die V R C h i n a in e i ­
nem geradezu krassen Gegensatz zu ihrem 
ideologischen G e s c h w ä t z steht. A n C h i n a 
und erst recht an M a o ist v i e l zu bewundern, 
aber gerade nicht das, was die jungen Leute 
sich darunter vors te l len . Sie demonstrieren, 
reden und verfluchen, lesen aber nicht, was 
sie l ä n g s t h ä t t e n lesen m ü s s e n . Demzufolge 
w ü r d e selbst die so rg fä l t i g s t e Untersuchung 
zwischen W e s t u n d Os t mi t a l l en aus ih r 

gezogenen Konsequenzen nicht die ger ing­
ste W i r k u n g tun. D ie Sowje tun ion ist e in 
rad ika le r Diktaturs taat mi t Straflagern, 
schlimmer als zur Zei t Dos to jewsk i j s , die 
V R C h i n a dagegen e in Machts taa t auf der 
Basis eines ura l ten R e c h t s b e w u ß t s e i n s das 
unsereiner nur aus der Geschichte Ch inas 
und seiner ü b e r r a g e n d e n G e i s t i g k e i t r ichtig 
verstehen k ö n n t e . Der asiatische .Osten' 
(womit ich C h i n a meine) w ä r e wes t l i ch im 
Sinne des byzant in i schen Kaiser re ichs , doch 
v o l l s t ä n d i g ant isowjet isch; ös t l i ch nur im 
Sinne einer t ie fs innigen Psycho log ie als Re­
sultat eminenter Erfahrungen. 

D a das imper ia l is t i sche S o w j e t r u ß l a n d 
die Kuns t mi t A u s n a h m e der M u s i k syste­
matisch z e r s t ö r t u n d e inen So l schen izyn nur 
aus wel tpol i t i schen G r ü n d e n am Leben läß t , 
entspricht unser R a d i k a l i s m u s (ä l a M a r -
cuse und falsch vers tandenem M a r x ) dem 
russischen D e n k p r o z e ß ; der Os t en durch­
setzt m i t h i n schon das gesamte geistige 
Wurzelgef lecht Europas . W a s k a n n man da­
her noch ü b e r das T h e m a sagen, es sei 
denn, m a n ana lys ie re die A b w e h r s c h w ä c h e 
einer .schweigenden M e h r h e i t ' , welche sich 
schon auf den .deutschen Blick* einstel l t , an­
statt eine v o l l s t ä n d i g k o m p r o m i ß l o s e Oppo­
s i t ion zu wagen . Diese fre i l ich nicht als 
R ü c k k e h r i n v e r b l a ß t e Trad i t ionen , sondern 

Begriffsmanipulationen 

als V o r s t o ß nach v o r n , d. h . s o w o h l fort 
v o m Satel l i tengeis t kerensk ischer Prove­
nienz, w i e er heute unsere P o l i t i k kenn­
zeichnet, als auch v o r w ä r t s z u e inem neuen 
e u r o p ä i s c h e n Denken , dessen Elemente ja 
noch ihre W i r k u n g s k r ä f t e i n Wissenschaft 
und Forschung beweisen . 

Ich zweif le ernsthaft, d a ß mi t e iner so l ­
chen Beweisaufnahme die r ad ika l e Jugend 
anzusprechen ist, denn sie w i l l j a g r ü n d l i ­
che Z e r s t ö r u n g . Sie wurde nach dem K r i e g 
v o n den B e s a t z u n g s m ä c h t e n mi t der b löd ­
s innigen V e r ä c h t l i c h m a c h u n g ihrer E l t e rn 
geis t ig vergiftet, und heute w i r d ih r G e f ü h l s ­
leben bereits i n der K n o s p e erstickt. E i n 
g r o ß e r T e i l b l ieb fundamental u n z e r s t ö r t , 
doch auch er steht mit seiner A r b e i t unter 
einem pol i t ischen Druck, i n dem die Be­
gr i f fsmanipula t ionen .Fortschritt ' und .Fre i ­
heit ' die ü b e l s t e R o l l e spie len. W i e w i l l 
man mit der b l o ß e n Aussage , selbst der 
K l ü g s t e n , w i e sie v o n Ihren M i t a r b e i t e r n 
zu erwar ten ist, e ins twe i l en mehr erreichen 
als Kenntn i snahme bestehender Tatsachen? 
Das ist wicht ig , aber es reicht nicht aus. E i ­
gentlich w ä r e n wei te re B ä n d e gleicher A r t 
no twendig , u m nach und nach die Schlafen­
den zu wecken, die U n w i s s e n d e n z u beleh­
ren, die M i t l ä u f e r ü b e r ihre Fe ighe i t aufzu­
k l ä r e n , die M e d i e n p o l i t i k ü b e r den W a h n 
ihrer Ä n g s t l i c h k e i t r ü c k s i c h t s l o s z u unter­
richten und damit e inen geis t igen Real i s ­
mus, der weder ,rechts' noch . l inks ' steht, 
als die e inz ig m ö g l i c h e H a l t u n g e iner ech­
ten und nicht nachgeplapper ten Ideologie 
i n die D i s k u s s i o n zu br ingen . 

W i r m ü s s e n aus den Tatsachen, i n denen 
die Zukunf t schon ihr Medusenges ich t er­
kennen läß t , e in A r s e n a l v o n W a f f e n auf­
bauen. So e twa s ä h e ich den S i n n der Sam­
melwerke . " 

In meiner A n t w o r t v o m 14. M a i 1973 
schrieb ich, d a ß der Br ie f bereits i m K e r n 
enthalte, was der Be i t r ag i n dem Sammel­
band aussagen so l l e : v o r z u s t o ß e n z u einem 
neuen e u r o p ä i s c h e n D e n k e n , z u e inem „gei­
st igen Rea l i smus" als der e inz ig m ö g l i c h e n 
H a l t u n g i n e iner W e l t , die sich i m Umbruch 

Gefährliche Schlagworte 
befinde, in der mi t g e f ä h r l i c h e n Schlagwor­
ten w i e „ D e m o k r a t i s i e r u n g " u n d „Lebens­
q u a l i t ä t " gle ichsam eine neue Hei l s lehre 
v e r k ü n d e t und mit i n t e l l ek tue l l en Spiele­
re ien die g e f ä h r l i c h e n M a c h t g e l ü s t e ver­
deckt we rden sol l ten . 

A m 13. J u n i 1973 schickte m i r Thiess sei­
nen Bei t rag und schrieb, der Be i t r ag — in 
F o r m eines Briefes — sei an e inen deutsch­
amerikanischen Studenten gerichtet, der ihn 
m diesem Jah r in d e r ' Bundesrepubl ik 
Deutschland besuchen m ö c h t e und nur we­
n ig v o n den Nachkr i egs j ah ren i n Deutsch­
land wisse . „Mi t dem Br ie f , A n e inen Stu­
denten konnte ich eine umfassende Stel lung 
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Liebenswerte Begleiter durch das Jahr 
Kunst- und Bild-Kalender 1979 der Verlage te Neues und Wolf gang Sehwarze 

M i t t lerweile s ind sie mir zu l iebenswei-
ten Beglei tern durch das Jahr gewor­
den, die Kalender . Und oft genug fällt 

es mir schwer, das letzte Blatt abzutrennen, 
weiß ich doch, d a ß es Abschied nehmen he iß t 
— nicht nur von dem scheidenden Jahr, das 
Gutes und auch Böses brachte, sondern 
auch von einem l iebgewonnenen Kamera­
den. Immer wieder wies er mir nicht nur 
die Zeit, Jahr, Mona t und Tag — die bunten 
Bilder brachten d a r ü b e r hinaus auch ein 
wenig Freude in manch einen dunklen Tag. 
Und wer w i r d es mir dann verdenken, wenn 
ich das eine oder andere Kalenderblatt , das 
mir besonders gut gefallen hat, aufbewahrt 
und nicht auf den W e g alles" V e r g ä n g l i c h e n 
geschickt habe? So konnte ich mir in der 
Zwischenzeit eine be t räch t l i che Sammlung 
zusammenstellen, die mir ü b e r die Dauer 
eines Kalenderjahres h inweg immer wieder 
Freude bereitet. 

A b e r nicht nur dieser k le ine Trost ist 
mir geblieben — jedes Jahr vor Weihnach­
ten bringen v ie le Ve r l age wieder neue 
Kalender heraus. U n d oft ist einer schöner 
als der andere, so d a ß es mir schwer fällt, 
meine W a h l zu treffen. Sicher w i r d diese 
,Qual" jedoch nicht nur mir beschert — 
deshalb w o l l e n w i r auf dieser Seite unse­
ren Lesern die W a h l ein wen ig erleichtern 
und stellen wie in jedem Jahr einige K a ­
lender aus der Produkt ion der Ver l age vor. 

So erschien jetzt bei te Neues der g roß­
artige Kunstkalender 1979 (Format 47,5 mal 
55,5 cm, 32,— D M ) . In 13 farbigen Repro­
duktionen zeigt er Kunst der Gegenwart 
von 1900 bis 1970 aus dem neuen Museum 
Centre Georges Pompidou in Paris. Neben 
W e r k e n v o n Picasso, Kand insky , Ernst, 
Magri t te und Delaunay e n t h ä l t der Ka len­
der auch ausführ l iche Bi ldanalysen. 

Ebenfalls für Kunstfreunde gedacht ist 
der Kalender Das Küns t le rpor t rä t „Der Blaue 
Reiter — Die Brücke" (te Neues, Format 

44,7 x 45 cm, 24— D M ) . Hier werden in 
12 r e p r ä s e n t a t i v e n W e r k e n die M a l e r der 
K ü n s t l e r v e r e i n i g u n g e n „Der Blaue Reiter" 
und „Die Brücke" vorgestellt. Der einfüh­
rende Text und die genauen Bildanalysen 
bewirken, daß auch der Laie an diesem 
Kalender sehr v ie l Freude haben wird . 

Uberwiegend Landschafts- und Blumen­
darstellungen en thä l t der te Neues-Kalender 
Gegenständliche Malerei von heute (Format 
42,7 x 45 cm, 23 D M ) . M i t den 12 farben­
frohen M o t i v e n führen uns ze i tgenöss i sche 
Male r durch unsere Wel t . 

Fasziniert von Blumen ist auch der Male r 
Oskar Kol ler , nur — er malt sie nicht ein­
fach ab, er zerlegt sie vielmehr in viele 
schwebende Teilchen und schafft so duftige 
Gebi lde vol ler Farbe. Der Kalender Blumen 
Oskar Koller (te Neues, Format 35 x 45 cm, 
24,— D M ) zeigt eine A u s w a h l aus dem 
Schaffen des Malers . Ein Lebenslauf, ein ein­
führender Text und die e i g e n h ä n d i g e Signa­
tur des Küns t l e r s runden das B i l d ab. 

A l t e Meis ter des 17. bis 19. Jahrhunderts 
stehen im Mit te lpunkt des Kalenders Freude 
am Bild (te Neues, Format 44 ,7x45 cm, 

27,— D M ) . 13 G e m ä l d e aus dem Wallraf-
Richartz-Museum in Köln — es sind u. d. 
C. D. Friedrich, Canaletto, van Goyen und 
Achenbach vertreten — lassen den Zauber 
vergangener Zeiten auftauchen. 

Vergangenen Jahrhunderten ist auch der 
fa rbenprächt ige Kalender Militaria (te 
Neues, Format 43x31 ,5 cm, 19,50 DM) ge­
widmet. Er zeigt auf 12 Blä t te rn die Wel t 
der Uniformen und spiegelt den Schlachten­
lärm europä i scher und übersee i scher Kriegs­
schauplä tze wider. 

Prospekt- und Grundr ißkar ten deutscher 
Städte (Dr. Wolfgang Schwarze Ver lag , For­
mat 54 x 50 cm, 29,80 DM) ist ein Kalender 
mit Karten aus der Zeit zwischen 1720 und 
1742. Den Landkartenstechern Johann Bap­
tist Homann, Matthias Seutter und Tobias 
Conrad Lutter ist es gelungen, neben den 
Darstellungen der S täd te — sie reichen von 
K i e l bis Leipzig, von Danzig bis Erfurt — 
auch Geländeformen , Parzellennutzung oder 
Feldeinteilung sowie die baulichen Sehens­
w ü r d i g k e i t e n festzuhalten. E i n Kalender, 
der die Zeit ü b e r d a u e r n wird , denn die ein­
zelnen Blät ter eignen sich auch hervorra­
gend als Wandschmuck. 

V o n vielen Landsleuten sehnsüch t ig er­
wartet wurde der Kalender Nidden und 
seine Maler (Dr. Wolfgang Schwarze V e r ­
lag, Format 32 x 48,5 cm), den Prof. Herbert 
W i l h e l m l iebevol l zusammengestellt hat. 
Auf 13 Blät tern findet man eindrucksvolle 
G e m ä l d e einiger Maler , die sich in der 
Niddener Küns t l e rko lon ie aufgehalten ha-; 
ben und von dem Reiz der Landschaft faszi­
niert waren. Es sind u. a. Ernst Bischoff-
Culm, Norbert Dolezich, Gerhard Eisenblä t ­
ter, Ernst Mollenhauer , Helene Neumann, 
M a x Pechstein und K a r l Schmidt-Rottluff. 
Der Zauber der Kurischen Nehrung wi rd in 
den Dichterworten von Fritz Kudnig , Hans-, 
georg Buchholz und Frieda Magnus-Unzer, 
die mit den Kurzbiographien der Ma le r in 
dem Kalender ebenfalls enthalten sind, noch 
gesteigert. Die Kunstdruck-Blä t te r eignen 
sich im übr igen auch als Wandschmuck oder 
für eine Sammelmappe. 

Zum Abschluß möchte ich noch auf drei 
Fotokalender aus dem te Neues-Ver lag hin­
weisen: Photorama (Format 49,7x 29,1 cm, 
16,50 DM) mit faszinierenden Farbfotogra­
fien, Veteran (Format 49,7 x29,1 cm, 19,50 
DM) mit. Farbreproduktionen von klassi­
schen Automobi len und Jazz (Format 30,5 
mal 43 cm, 19,50 DM) mit Fotos und In­
formationen von der Jazz-Szene, ein K a ­
lender, der vor allem jungen Menschen 
Freude bereiten wird . SiS 

Seit vielen Jahrzehnten ein fester Begriff 
Im 30. Jahr nach der Vertreibung erschien jetzt „Der redliche Ostpreuße" 

W ie tröst l ich ist es, wenn ein Jahr ver­
sinkt und sich ein neues aus dem 
Zei tenschoße empor in unbekannte 

Zukunft ringt, daß nicht ein einziges dem 
andern gleicht! . . . W a s gilt 's! E i n neues, 
schöneres w i l l uns begleiten." 

Hans Bahrs m ö g e mir verzeihen, daß ich 
die ersten und die letzten fünf Zei len sei­
nes schönen Gedichts aus „Der redliche Ost­
p r e u ß e " sozusagen als Aufhänge r benutze. 

Die Heimat auf Postkarten 
Praktische Abreißkalender bei Rautenberg und Gräfe & Unzer 

Es war einer der g lückl ichs ten Einfälle des 
Ver legers Gerhard Rautenberg, einen 
Wandka lender im Quartformat für die 

zwölf Mona te des Jahres herzustellen. Er 
besteht aus 24 perforierten Blä t te rn , die man 
nach jewei ls 14 Tagen bequem a b r e i ß e n 
kann. Jedes Kalenderblat t e n t h ä l t e in B i l d , 
das ein M o t i v aus der o s tp reuß i schen H e i ­
mat zeigt. Das ganz Besondere daran ist, 
daß man nach Entfernung der einzelnen 
Blätter das B i l d bequem abtrennen und als 
Postkarte verwenden kann, die g e n ü g e n d 
Platz für eine M i t t e i l u n g und für G r ü ß e an 
Freunde oder Bekannte en thä l t , denen man 
damit eine zweifache Freude zu bereiten 
vermag: M i t den G r ü ß e n und mit dem H e i ­
matbild. Inzwischen ist diese „Schöpfung" 
so alt, d a ß man meint, sie habe schon immer 
bestanden: „ O s t p r e u ß e n i m B i l d " (8,80 D M ) . 

Seit e inigen Tagen liegt nun der K a l e n ­
der für das Jahr 1979 vor . Das T i t e lb i ld zeigt 
das Ostseebad Cranz . Der Blick v o m See­
steg auf den Strand und die Uferpromenade 
mit Hote l M o n o p o l e erinnert v ie le von uns 
an glückliche Tage. S c h ä u m e n d gischten die 
Wel l en der Ostsee gegen den Strand. Impo­
sant w i rk t im Februar eine Aufnahme des 
Memeler Winterhafens mit einem einlau­
fenden Schiff. Im Mona t M ä r z kann man 
über zwei Wochen h in tägl ich einen inter­
essanten Berns t e ine insch luß betrachten. Es 

folgt der Masurenhof bei Treuburg im A p r i l , 
und immer neue Ü b e r r a s c h u n g e n folgen. 

U m unsere Freunde und Gefähr ten aus 
den nachbarlichen Landschaften nicht leer 
ausgehen zu lassen, wurden in gleicher Auf­
machung „Pommern im B i l d (8,80 DM) und 
„Schlesien im B i l d " (8,80 DM) herausge­
bracht. Für die Schlesier wurde als Ti te lb i ld 
die Gnadenkirche in Hirschberg gewäh l t . 
Die Pommern werden ihre Freude an den in 
ihrer Eigenart wohl einzig dastehenden 
N i e d e r s a c h s e n h ä u s e r n im schönen Fischer­
dorf Kamp g e n i e ß e n k ö n n e n . 

Eine weitere A n k ü n d i g u n g w i r d manchen 
unserer Leser eben so sehr interessieren. 
W e r erinnert sich nicht noch an das impo­
sante G e b ä u d e in Kön igsbe rg am Parade­
platz, in dem Gräfe und Unzer Buchhand­
lung und V e r l a g betrieb, von wo manche 
literarische Kostbarkeit kam. Dieses tradi­
tionsreiche Unternehmen hat uns ebenfalls 
für das neue Jahr einen „ O s t p r e u ß e n k a l e n ­
der 1979" (9,80 DM) beschert, äußer l ich von 
fast gleicher A r t wie die oben geschilderten, 
aber anders im Inhalt. Dem Kalendar ium 
und den Postkarten-Bildern hat man hübsche 
Gedichte h inzugefügt , nicht nur mit der A n ­
gabe der Verfasser, man hat auch ihre Le­
bensdaten genannt. E in kleines, aber schö­
nes Geschenk. P D 

Es erinnert mich an meine Mutter und an 
eine „Reise nach Ti ls i t" . In der F r ü h e eines 
Dezembertages im Jahre 1908 ließ sie den 
Schlitten anspannen, um zu den fäll igen 
We ihnach t s e inkäu fen in die Stadt zu fah­
ren. Der Herr P räzen to r und seine reizende 
Frau waren eingeladen, die Fahrt mitzu­
machen. Ich wurde gebraucht, um zu einem 
für mich geplanten „ K a i s e r m a n t e l " . M a ß 
nehmen zu lassen. Zuletzt, als alles augen­
scheinlich in der Deutschen St raße besorgt 
war, wurde noch am Schenkendorff platz bei 
der Buchhandlung Szage gehalten. M a n 
stieg aus. Meine Mutter kaufte ein Buch, 
in dem für jeden Tag etwas drin stand: Eine 
Weishei t zur Beherzigung, ein Trost . . . 
und allerlei ähnl iche Sprüche, und am A n ­
fang unter 1. Januar stand ein Gedicht/das 
dem oben angeführ ten dem Sinne nach sehr 
ähnlich war. LTnd dann fuhr man los, in Pelze 
und Decken gepackt, kaum daß man sich 
r ü h r e n konnte. 

W i r hatten die Brücke bereits passiert 
und befanden uns auf der S t raße nach M i -
kieten. Da hieß es plötzlich: „Oh, nun habe 
ich doch . . . Knauer (so h ieß der Kutscher) 
wi r m ü s s e n umkehren! Ich habe doch den 
.Redlichen P reußen ' vergessen!" 

„Deshalb umkehren? Redliche P reußen 
sind wir doch alle!", versucht der Herr Prä­
zentor zu scherzen. Und wi r waren doch 
noch im Gutshaus von Wi l lk i schken zum 
Kaffee eingeladen. Es half nichts. Der Kut­
scher gab den Füchsen die Peitsche und wir 
jagten zurück. Seitdem ist mir der „Red­
liche P r e u ß e " zu einem festen Begriff ge­
worden. Und die Namen Rautenberg und 
Mohrungen und Königsberg und der Name 
Herder, we i l von ihm so mancherlei drin-
stand. 

Damit sind wi r endlich beim Thema. A u s 
dem Namen „Preußen" ist „Os tp reußen" 
geworden, aber so redlich wie vormals ist 
er immer noch, auch im Jahre 1979, eben 
wie vor siebzig Jahren. 

M i t einem „Blick zurück" beginnt auch 
der Inhalt des 30. Heftes seit der Vertrei ­
bung. Vierhundert Tage O s t p r e u ß e n : V o r 
60 Jahren kam August W i n n i g als Reichs­

kommissar und Ober­
p rä s iden t nach Kö­
nigsberg, um die Ge­
schicke unserer H e i ­
matprovinz in die 
H ä n d e zu nehmen. Er 
tat es unter dem Mot ­
to, das zugleich ein 
Bekenntnis zum H e i ­
matbegriff ist: „Hei­
mat ist die Pforte, 
iurch die uns das 
Ewige in das Zeitliche 
entließ!" M i t anderen 
Wor ten : Er tat sein W e r k im Auftrag des 
Schöpfers. Den eben genannten 1 Beitrag 
schrieb Helmut Motzkus . 

Rober t ,Pawel .hä l t noch weitere Rückschau, 
mit seinem recht interessanten Aufsatz ü b e r 
das „Königsberger Zeitkolori t um die Jahr­
hundertwende". A l s sozusagen gegensä t z ­
liche Darbietung schildert Wolfgang Binde 
eine Fahrt über das Frische Haff nach den 
Aufzeichnungen seines U r u r g r o ß v a t e r s Jo­
hann Friedrich Abegg. E in B i l d dazu zeigt 
eines der ersten Dampfschiffe 1835 vor Ba l -
ga. Ein anderes ganzseitiges B i l d zeigt den 
Großen Kurfürs ten mit seiner Gemahl in 
Henriette von Oranien, nach einem Ge­
mä lde von Mathias Czwicz ik . Das gehör t 
aber bereits zu der Schilderung, die Gerd 
Stolz ü b e r den „Winte r fe ldzug" des Kur ­
fürsten gibt. Auch das Gemälde , nach dem 
oft gefragt wi rd , ist dabei abgebildet: Die 
Schlittenfahrt übe r das Kurische Haff. Otto 
W . Leitner plaudert übe r S ta l lupönen , Pro­
fessor Riemann gibt Anregungen zur Her­
stellung von Fes t tagsgebäck . . . Doch, w o l l ­
te ich alles hier sagen, g ä b e es keine Uber-
raschungen mehr. 

Emi l Johannes Guttzeit trug als Heraus­
geber seinen An te i l zürn Gelingen bei, eine 
Sache, die er vorzügl ich versteht. 

Paul Brock 

Der redliche Ostpreuße. Ein Kalenderbuch 
für 1979, 30./143. Jahrgang. Verlag Gerhard 
Rautenberg. 136 Seiten, reich illustriert, karto­
niert, 8,80 D M . 

Ein brunftiger Elchschaufler 
in der Brandung der Ostsee 

Niemals ist von einem Elch eine ähnliche Auf­
nahme gemacht worden. Elche sind nicht die 
Tiere des Meeres; sondern des Waldes. Dieser 
Elch aber war eine phantastische Ausnahme. Er 
stieg oft ins Meer. Aber nur ein einziges Mal 
tobte er in brunftiger Erregung in der Brandung 
so, wie es diese - hier stark verkleinerte Auf­
nahme zeigt. Und nur einer hat ihn dabei be­
obachtet und photographiert: Martin Kakies, auf 
der Kurischen Nehrung geboren und aufgewach­
sen - von 1927 bis 1944 Chefredakteur in Memel. 
Er hat mancherlei Abenteuer mit Elchen erlebt, 
und er erzählt davon in fesselnder Art und mit 
82 eigenen Aufnahmen in seinem Buch „Elche 
am Meer". 

Aus der Fülle begeisterter Urteile hier das von 
Gerd von Lettow-Vorbeck, seinerzeit Chefredak­
teur von „Wild und Hund" . Er schreibt in seiner 

Zeitschrift: „Eine hingebende Liebe zu unserem 
urigsten Wilde, ein Einfühlungsvermögen in sein 
Wesen aus tiefinnerlichem Gemüt heraus und 
engste Verbundenheit mit seiner einzigartigen 
nordischen Heimat schufen hier ein Werk von 
unerhörter Schönheit. Ein Künstler und Könner 
übermittelt uns in Bi ld und Sprache unvergeß­
liche und bleibende Eindrücke, die er nicht er­
dichtet und erdacht, sondern erlebt hat in so 
plastischer Form, daß sie dem Leser selbst zum 
Erleben werden. Es erscheint undenkbar, daß es 
je lebenswärmere und künstlerisch vollendetere 
Aufnahmen geben wird, als die wahrhaften Natur­
urkunden, die uns Kakies geschenkt hat. Und 
auch dies ist wertvoll an diesem Buch, daß es 
nicht nur für den Jäger geschrieben wurde, son­
dern in eindringlichster Form zu jedem spricht, 
der für die unendliche Schönheit unserer Land­

schaft und ihre freilebenden Tierarten Sinn und 
Verständnis hat. Wie gut und wertvoll für die 
junge Generation, daß sie auch daran teilhaben 
kann. Es ist das beste Elchbuch, das uns begeg­
net ist, und es wird jedermann in seinen Bann 
schlagen." 

Dieses berühmte Tierbuch ist in zweiundfünf-
zigtausend Exemplaren verbreitet. Jetzt nun ist 
das 53. bis 56. Tausend erschienen. Die Lieferung 
kann sofort erfolgen, Bestellpostkarte genügt. 

M a r t i n K a k i e s 

E l c h e a m M e e r 

Mit 82 eigenen Aufnahmen des Verfassers, 
120 Seiten, in Leinen 22,80 DM. Format 17 x 24 cm ; 
farbiger Schutzumschlag. 

R a u t e n b e r g s c h e 

B u c h h a n d l u n g 
Postfach 1909 2950 L e e r (Ostfr iesland) 
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Treuespende 
für Ostpreußen 
L i e b e O s t p r e u ß e n , l i e b e L e s e r d e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s , 
i m Jahre 1970 hat der Bundesvorstand der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n die 
„ T r e u e s p e n d e für O s t p r e u ß e n " ins Leben gerufen und an Sie appell iert : 

„Es geht um Deutschland. Staatsverdrossenheit, Gleichgültigkeit und Miß­
achtung des Rechtes bedrohen seine Zukunft. 
Sicherheit, Freiheit und Selbstbestimmung jedes einzelnen geraten in Gefahr, 
wenn die Wiederherstellung des ganzen Landes nicht mehr von allen gemein­
sam erstrebt wird. 
Alle mündigen Bürger 
sind in dieser Stunde der Not aufgerufen, der Erhaltung ihres Landes zu dienen. 
Wenn einer Regierung die Kraft fehlt, gegen Teilung und Gebietsraub einzu­
treten, haben die Deutschen diese politische Aufgabe zu übernehmen. 
Wir Ostpreußen 
wollen mit anderen Vorbild staatstreuer Bürger sein. Unser Ziel bleibt ganz 
Deutschland und damit Ostpreußen. 
Den aulgezwungenen Kampf gegen Verzicht nehmen wir auf. 
Dieser Kampf kostet Geld. 
Jede Mark, die gespendet wird, ist Voraussetzung eines Erfolges. 
Je weniger die Staatsführung Ostpreußen vertritt, um so mehr bedarf die 
Landsmannschaft Ostpreußen der Kraft, die Wiederherstellung des Vaterlandes 
zu fordern. 
Jetzt ist die Stunde der Bewährung!" 

W i r w u ß t e n , d a ß dieser A p p e l l v o n den O s t p r e u ß e n und unseren deutschen M i t ­
b ü r g e r n , die sich der Veran twor tung für ganz Deutschland b e w u ß t sind, g e h ö r t 
w i rd , wenn w i r auch nicht mit dem eingetretenen g r o ß e n Erfolg gerechnet haben. 
Seit Bestehen der „ T r e u e s p e n d e für O s t p r e u ß e n " sind ü b e r 500 000 D M auf deren 
Konto eingegangen, eine gewalt ige Summe, wenn man bedenkt, d a ß sie sich zum 
g r o ß e n T e i l aus oft v o n einer k ä r g l i c h e n Rente abgesparten B e t r ä g e n zusammen­
setzt. E i n Betrag auch, der beweist, w ie sehr unser Einsatz A n l i e g e n der O s t p r e u ß e n 
und ihrer Mi ts t re i te r ist, und der uns immer wieder ermutigt hat, in unserem 
Streben für O s t p r e u ß e n und seine Menschen, für Einheit und Freihei t des ganzen 
Deutschlands nicht nachzulassen. 

Ihr Opfer hat uns i n die Lage gesetzt, i n der poli t ischen Auseinandersetzung um 
die Rechte auf Ostdeutschland, das Selbstbestimmungsrecht und die Menschen­
rechte unsere Stimme zu erheben und ihr Gel tung zu verschaffen. Das ist geschehen 
durch F lugb lä t t e r , die in g r o ß e n Auf l agen bei besonderen akuten A n l ä s s e n i n der 
gesamten Bundesrepubl ik Deutschland vertei l t wurden, durch zahlreiche Schriften 
und wissenschaftliche Ausarbei tungen, die w i r i n g r o ß e r A n z a h l an die polit isch 
tragenden Kräf te in unserem Land und die unteren Gl iederungen der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n als Arbe i t smater ia l versandt haben. Be i der Auseinander­
setzung um die O s t v e r t r ä g e hat die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zum T e i l auch 
aus M i t t e l n der „ T r e u e s p e n d e für O s t p r e u ß e n " durch die Ein le i tung und Unter­
s t ü t z u n g v o n Verfassungsbeschwerden dazu beigetragen, d a ß das Bundesverfas­
sungsgericht in seinem Beschluß v o m 7. J u l i 1975 wie auch in seinen Besch lüs sen 
v o m 31. M a i und 29. Dezember 1976 festgestellt hat, d a ß durch die V e r t r ä g e v o n 
M o s k a u und Warschau eine V e r f ü g u n g ü b e r den rechtlichen Status Deutschlands 
nicht getroffen worden ist. Damit ist unser Standpunkt, d a ß Ostdeutschland auch 
nach Inkrafttreten der O s t v e r t r ä g e noch Bestandtei l Deutschlands ist, durch das 
höchs te Verfassungsgericht der Bundesrepubl ik Deutschland b e s t ä t i g t . 

Den v i e l en Spendern, die durch ihr Opfer dazu beigetragen haben, d a ß 
wi r g e g e n ü b e r der Ubermacht unserer g e g e n w ä r t i g e n S t a a t s f ü h r u n g und v ie le r 
Massenmedien unserem Standpunkt w i r k s a m G e h ö r verschaffen konnten, sei an 
dieser Stelle Dank gesagt. Ohne das u n e r m ü d l i c h e W i r k e n der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n und der anderen Landsmannschaften sowie des Bundes der Ver t r i ebe­
nen w ü r d e unsere politische Landschaft heute ein anderes Gesicht haben: Die 
Rechte auf Ostdeutschland, die Rechte der Ver t r i ebenen auf ihre Heimat und die 
Red te der i n ihrer ostdeutschen Heimat z u r ü c k g e b l i e b e n e n deutschen M i t b ü r g e r 
w ü r d e n , dessen b in ich sicher, i n der praktischen Po l i t i k k a u m noch eine Rol le 
spielen, sondern nur mehr oder weniger historische Erinnerungsposten und un­
a b ä n d e r l i c h e F ü g u n g darstellen. 

Unsere Aufgaben s ind noch nicht erfüll t . W i r s ind weiter gefordert, für unsere 
Heimat , unser Va te r l and , für die Rechte aller Deutschen einzutreten. Der oben 
zitierte A p p e l l aus dem Jahre 1970 gil t nach wie vor , j a : M e h r denn je! 
Es gilt, i n dem deutschen V o l k , insbesondere seiner Jugend, das B e w u ß t s e i n zu 
erhalten oder, w o es nottut, zu erwecken, 

d a ß Ostdeutschland e i n T e i l Deutschlands, die daraus vertr iebene B e v ö l k e r u n q 
e in T e i l des deutschen V o l k e s ist, für die alle anderen deutschen M i t b ü r g e r M i t ­
verantwortung zu tragen haben, 

d a ß durch die A n e r k e n n u n g v o n Gewal t für uns alle k e i n Fr ieden gesichert werden 
kann, v ie lmehr nur neue Gewal t der kommunist ischen Dik ta turen herausgefordert 
w i r d , 

d a ß e i n wahrer Fr iede und Eintracht auch mit unseren ös t l i chen N a c h b a r v ö l k e r n 
auf Dauer nur hergestellt werden kann, wenn das Recht zur Grundlage der Be­
ziehungen zwischen den V ö l k e r n gemacht w i r d . 

Es gi l t auch wei terhin , unsere Stimme g e g e n ü b e r unserer g e g e n w ä r t i g e n Staats­
f ü h r u n g geltend z u machen, die offensichtlich nicht bereit ist, die sich aus dem 
Wiedervere in igungsgebot des Grundgesetzes ergebenden Pflichten zu e r fü l l en und 
der sie für ganz Deutschland und alle seine B ü r g e r treffenden Veran twor tung 
entsprechend zu handeln. 

Vergessen w i r auch nicht unsere v i e l e n Landsleute, die noch heute unter V o r ­
enthaltung ihrer pr imi t ivs ten Menschen- und Volksgruppenrechte i n unserer ost­
p r e u ß i s c h e n He imat leben! Seien w i r uns dessen immer b e w u ß t , d a ß es meist nur 
Zufa l l , nicht unser eigenes Verd iens t ist, d a ß sie und nicht jeder v o n uns deren 
Schicksal e r le iden m ü s s e n . A u c h nicht zuletzt für sie m u ß unsere Stimme h ö r b a r 
bleiben. 

B le iben w i r uns und O s t p r e u ß e n der v o n uns als deutsche S t a a t s b ü r g e r i n p r e u ß i ­
scher Tugend empfundenen Veran twor tung für unseren Staat und alle seine B ü r g e r 
treu! 

Hel fen S ie durch Ihr Opfer für die „ T r e u e s p e n d e für O s t p r e u ß e n " mit, d a ß w i r die 
uns gestel l ten Aufgaben w i r k s a m er fü l len k ö n n e n . 

Gerhard Prengel 
Stel lvertretender Sprecher der Landsmannschaft O s t p e u ß e n 
Beauftragter für die » T r e u e s p e n d e für O s t p r e u ß e n " 

Erster Flugnach Amerika 
Vor 50 Jahren mit „Kopfstand" die Neue Welt erobert 

Zw e i Telegramme machten vo r e inem 
halben Jahrhundert F lug- und W e l t g e ­
schichte: „deu t sche oceanflieger heute 

früh 5,38 uhr gestartet"; und „ f lugzeug 
.bremen" mit Hauptmann Köhl , major fitz-
maurice und freiherr v . h ü n e f e l d auf green-
l y i s land i n der st. lawrence bay notgelan­
det stop flieger wohlauf stop f lugzeug be­
schäd ig t " . Im wahrsten Sinne des Wor t e s 
hatte die Maschine namens „ B r e m e n " mit 
e inem regelrechten „Kopfs t and" die Neue 
W e l t erobert. 

Die Daten, die unter diesen beiden De­
peschen standen: 12. A p r i l und 14. A p r i l 
1928, also v o r 50 Jahren. W a s dazwischen 
lag, wa r eine fliegerische Pioniertat ersten 
Ranges. Dre i M ä n n e r , z w e i Deutsche, unter 
ihnen der Wahl -Bremer und g e b ü r t i g e Ost­
p r e u ß e Ehrenfr ied G ü n t h e r Fre iherr v o n 
H ü n e f e l d (geboren am 1. M a i 1892 in Kö­
nigsberg, gestorben am 5. Februar 1929 in 
Berl in) , sowie e in Ire hatten mit ihrer e in­
motorigen Junkers W-33, einer V o r g ä n g e ­
r in der l e g e n d ä r e n „ T a n t e J u " , Ju-52, nach 
s e c h s u n d r e i ß i g s t ü n d i g e m F l u g als erste 
Fl ieger der W e l t den A t l a n t i k i n der w id r i ­
gen Ost-West-Richtung bezwungen. N u r 
rund ein Jahr nach dem b e r ü h m t e n Wes t -
Os t -F lug des schwedisch-amerikanischen 
„Pos t f l i ege rs" Char les Lindbergh. 

W a s der braven „ B r e m e n " vo r fünf Jahr­
zehnten g lückte , war vorher mehr als e inem 
Dutzend Maschinen m i ß l u n g e n : Sechzehn 
Flieger, darunter z w e i Frauen, bezahlten 
das W a g n i s mit ihrem Leben. Nach den 
j ü n g s t e n Forschungen sol len es 14 Fl ieger , 
unter ihnen drei Frauen, gewesen sein. Doch 
niemand redet mehr v o n den Opfern — 
land läuf ig kennt man sie k a u m mit Namen . 

„F re ihe r r v o n H ü n e f e l d war die treiben­
de Kraft bei diesem beispiel losen Unterneh-

W e n n der S turm heulte, bebte die M a ­
schine als wenn eine Riesenfaust auf das 
W e l l b l e c h der V e r k l e i d u n g trommelte . Es 
zog i n der K a n z e l , die F l i eger bibberten 
vo r K ä l t e . Zwischendurch Nebelfe lder . 
M a n c h m a l glaubte Kommandan t K ö h l die 
Or i en t i e rung l ä n g s t v e r l o r e n z u haben. 

A l s die Ö l l e i t u n g z u lecken schien und 
e in Bl ick auf die Benz inuhr verr ie t , d a ß man 
s p ä t e s t e n s i n dre i Stunden k e i n e n Tropfen 
Spri t mehr i m Reserve tank haben wurde, 
kr i tzel te K ö h l e in paar W o r t e auf einen 
Zet te l und schob i h n v o n H ü n e f e l d z u : „Leg 
dich zwischen die Tanks , damit die M ü h l e 
leichter w i r d . " Der „ t o l l e B a r o n " , w i e man 
v o n H ü n e f e l d f r ü h e r als a k t i v e n Off iz ier 
be im „ G r e n a d i e r r e g i m e n t K r o n p r i n z " in 
K ö n i g s b e r g manchmal scherzhaft genannt 
hatte zog ' au f diese Auf fo rde rung h i n den 
Pelz aus und z w ä n g t e sich l ä n g e l a n g z w i ­
schen die Tanks . S p ä t e r , als al les vorbe i 
war, gestanden die dre i ü b e r m ü d e t e n : „Das 
Z i e l N e w Y o r k erschien uns zu diesem Zeit­
punkt schon v i e l zu hoch gegriffen." Denn 
jetzt g ing es u m e in S t ü c k c h e n E i l a n d oder 
eine Eisf läche zum Niederschweben . 

U n d diese quasi No t l ande -Oase kommt 
nach mehr als 3 6 s t ü n d i g e m F l u g . Z u n ä c h s t 
glaubte F i tzmaur ice , unter der „ B r e m e n " 
e in Boot ausgemacht z u haben — und wo 
sich k le ine Boote bewegen, k a n n i rgendeine 
K ü s t e nicht wei t sein. A l s o hinunter! In 
W i r k l i c h k e i t entpuppt sich das „Boot" als 
e in Baukomplex , als e in Leucht turm mit 
Nebenbauten. U n d bevor die Maschine 
w ä h r e n d der Landung auf e iner holper igen, 
e isverkruste ten F l äche zum Stehen kam, 
machte sie noch e inen regelrechten „Kopf­
stand" — das L e i t w e r k h i n g am H i m m e l . 
Jetzt erfuhren die d re i unver le tz t geblie­
benen Fl ieger , w o sie am 14. A p r i l 1928 

Das nebenstehende Po r t r ä t , 
das nicht i m W e r k v e r z e i c h n i s 
des K ü n s t l e r s enthal ten ist, 
hat L o v i s C o r i n t h vermut l ich 
i n der Ze i t seines Studiums 
an der Kuns t akademie i n Kö­
n igsberg gemalt . Es stellt 
e inen F reund dar. U m idas 
M o d e l l ermit te l t z u k ö n n e n , 
m ö c h t e der Bes i tzer wissen, 
we r Fotos v o n Personen hat, 
die i n den J a h r e n 1876—1880 
i n K ö n i g s b e r g an der Kunst ­
akademie waren . W e r besitzt 
insbesondere B i l d e r v o n 
H e i n r i c h Kohner t , M a x Pen-
tel , Mi nz l o f f , W e l l n e r oder 
Rentel , die Studienfreunde 
v o n L o v i s C o r i n t h waren? 
A u s k ü n f t e unter d e m Stich­
wor t „Lov i s C o r i n t h " erbe­
ten an die R e d a k t i o n des 
O s t p r e u ß e n b l a t t s , Postfach 
N r . 8047, 2000 H a m b u r g 13. 

men", er innern sich ergraute Zeitgenossen, 
der schwäb i sche Hauptmann Hermann K ö h l 
(Neu-Ulm) und der irische M a j o r ( spä t e r 
Oberst) James Fi tzmaurice waren die er­
fahrenen Pi loten. 

W i e k a m es, d a ß statt des Bordmonteurs 
Spindler der irische Fl iegeroff izier F i tz ­
maurice an dem weltgeschichtlichen A b e n ­
teuer teilnahm? A l s Fi tzmaurice auf dem 
Flugplatz Baldonel (Irland) die Vorbe re i ­
tungen zum Start beobachtete, packte i h n 
das Fliegerfieber: „ H e r r Köhl , nehmen Sie 
mich mit", bat er spontan. G e w i ß , es h ä t ­
ten auch v ie r Personen in dem Flugzeug 
Platz gehabt — allerdings auf Kos t en des 
Brennstoffes. Jeder Tropfen der 2400 Li ter 
Benzin aber war w e r t v o l l . So en t sch loß sich 
der Kommandant Köh l im letzten A u g e n ­
blick zum „ A u s w e c h s e l n " . 

U m hundert Li ter Brennstoff mehr tanken 
zu k ö n n e n , bauten die Fl ieger a u ß e r d e m 
das i n diesem F a l l geradezu al lerwichtigste 
Hi l fsmi t te l , das F u n k g e r ä t , aus. Sonne, 
M o n d und Sterne, dazu e in K o m p a ß und 
F e r n g l ä s e r , die nicht so v i e l Gewicht f r a ß e n 
wie das F u n k g e r ä t , waren die e inz igen 
Dinge, auf die man sich ver lassen m u ß t e . 
U n d die H a n d v o l l Lebensmit tel , d ie man 
mitnahm, entsprachen e twa den Por t ionen, 
die eine d r e i k ö p f i g e Fami l i e vo r ih rem W o ­
chenendausflug einzupacken pflegt. 

Unterwegs kam Sturm auf, schl ießl ich 
wurde es Nacht. Die Lichtanlage streikte. 
Z u m Glück hatte man eine Taschenlampe 
mit, i n deren s p ä r l i c h e m Schein die Instru­
mente abgelesen wurden : M i t einer Stun­
dengeschwindigkei t v o n 170 K i l o m e t e r n , 
die heutzutage jede E lek t ro lokomot ive er­
reicht, g ing es w e s t w ä r t s . 

notgelandet w a r e n : A u f G r e e n l y Island, ei­
ner Leucht turminsel Neufundlands (Kana­
da). L e u c h t t u r m w ä r t e r Teml ie r , sozusagen 
der „Ers te M a n n " auf dem damals nur v o n 
14 Menschen bewohnten E i l a n d , nahm sich 
der ersten A t l a n t i k b e z w i n g e r i n Richtung 
Os t -Wes t mit r ü h r e n d e r Gas t l i chke i t an. 

B a l d hagelte es G l ü c k w ü n s c h e aus aller 
W e l t — die erste Depesche k am v o m Prä­
sidenten der U S A . W a h r e Tr iumphre i sen 
beispie lsweise nach N e w Y o r k (Konfettire­
gen!), Bremen, B e r l i n und K ö n i g s b e r g folg­
ten. V o r a l l em die Hansestadt', deren N a ­
men die „ B r e m e n " zum ersten M a l in der 
Geschichte der Luftfahrt ü b e r den At l an t ik 
trug, bereitete den d re i F l i ege rhe lden in 
der O b e r n s t r a ß e , auf dem M a r k t p l a t z und 
im Wese r s t ad ion e inen jube lnden Empfang, 
w i e i h n vorher k a u m K a i s e r und Könige 
erlebt hatten. 

D a ß die in Dessau gebaute und vo r dem 
A t l a n t i k f h i g (ab Irland) u r s p r ü n g l i c h in 
B e r l i n gestartete Masch ine W - 3 3 den N a ­
men „ B r e m e n " erhiel t , h ä n g t mit der U n ­
t e r s t ü t z u n g zusammen, die Bremer Groß-
kaufleute und v o r a l l em der Norddeutsche 
L l o y d in Bremen dem Unte rnehmen boten. 
Fre iher r v o n H ü n e f e l d , der erst 1923 nach 
Deutschland z u r ü c k k e h r t e , arbeitete näm­
lich nach v o r h e r i g e m Abstecher be i der Fi* 
nanzbehorde Bremen b e i m Norddeutschen 
L l o v d als Werbechef . Bremer w a r e n es also 
in erster L in i e , die zum G e l i n g e n der Pio-
mei ta t wesent l ich be ige t ragen hatten. 

r-ast unbekannt gebl ieben ist, d a ß sich 
v o n Hunefe ld auch als Dichter und Drama­
t iker b e t ä t i g t hat. E r v e r f a ß t e u . a. drei 
E inak te r die 1927 unter dem Haupt t i te l 
„ S t u n d e der Entscheidung" in seiner W a h l ­
heimat Bremen a u f g e f ü h r t wurden . 

Ernst Grunwald 
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H errlich die A t m o s p h ä r e in den Gast­
hausern, in denen diese Feste stattfan­
den. A n der Theke sammelten sich in 

Trauben die trinkfesten M ä n n e r die sich 
abwechselnd Lagen von Niko laschka Kor -
nus, Kurenkaffee, Rumchen mit „Zucker 
brauch nich" und „ W a s s e r m u ß nich" und 
naturlich auch Bier spendierten. Neben der 
E igangs tü r stand oft das g r o ß e Petroleum­
faß mit einer Handpumpe und einem Meß­
glas drauf. Der Duft von Schmierseife, He­
ringen, Käse , Bier und Schnaps vermischte 
sich mit dem Petroleumgeruch. V o n der 
Decke hingen Bünde l von Kuhket ten, Eimern 
und G ä n s e r ü m p f e n (Holzschuhe). Der Qua lm 
der Zigarren — Zigaretten galten als un­
männl ich — vernebelte die versammelten 
Zecher. M a n sang, e r z ä h l t e W i t z e und Orts­
märchen und — wartete auf den Spender 
einer neuen Runde. Im Tanzsaal aber man­
gelte es mit v o r g e r ü c k t e r Stunde zunehmend 
an T ä n z e r n , so daß die holde Weib l ichke i t 
sich untereinander zum Tanze auffordern 
muß te . 

A l s der Vors tand meines Ortsvereins in 
Seckenburg den Termin für das Winterfest 
mit mir festlegen woll te , schlug ich ganz 
harmlos den ersten Sonnabend des neuen 
Jahres 1938 vor . Da e r k l ä r t e n die anderen 
Herren e inhel l ig und spontan, dieser Tag 
k ö n n e wegen Neumond nicht infrage kom­
men. W a s denn der M o n d mit dem Krieger­
fest zu tun habe, fragte ich erstaunt zurück. 
Bei mög l i chem offenen Wet ter zu dieser Zeit 
sei die Gefahr des Ertr inkens in den v ie len 
W a s s e r g r ä b e n wegen der herrschenden 
Dunkelhei t v i e l zu g roß , gab man mir zur 
Antwor t . V o r einigen Jahren, als man nicht 
auf den M o n d geachtet habe, seien zwei K a ­
meraden auf dem H e i m w e g in den G r ä b e n 
ertrunken. So m ü s s e man eben Rücksicht 
nehmen auf die beschwingten und einsam 
heimkehrenden alten Soldaten, deren 
Frauen „f rühzei t ig" das Fest v e r l i e ß e n und 
nach Hause fuhren. In ihrer plötzl ich er­
wachten, ungesti l l ten Sehnsucht nach ihnen 
achteten die M ä n n e r nicht auf die habgieri­
gen und mannstollen Wassernaixen, die da 
in der Dunkelhei t in den schwarzen G r ä b e n 
l a u e r t e n . . . 

* i . • • 

V o n unserem Forstamt aus sind es nur 
wenige Schritte bis zum Gilgedamm, hinter 
dem der Strom i n dieser Jahreszeit recht 
t r ä g e dahinf l ieß t . A m Ufer l iegen, woh l ver­
wahrt in einem verschl ießbarem Schuppen, 
meine drei Dienstboote: Die „Edda" , ein für 
zehn Personen eingerichtetes, schnittiges 
Motorboot mit aufspannbarem Segeldach 
gegen Regen und geschmackvoller M a h a ­
goniausstattung, ferner die k le inen Boote 
„Emmi" und der „E i se rne" mit A u ß e n b o r d ­
motoren der F i rma Sachs. E i n Angestel l ter 
des Forstamts, P. Matz ing , betreut und fährt 
auf Bestel lung diese Boote. 

Das Wasser der Gi lge ist sauber und lädt 
zum tägl ichen Bad ein, das meist morgens 
vor dem Frühs tück mit der ganzen Famil ie 
nebst G ä s t e n genommen wird . Beim Schwim­
men beobachtet man gut die nur einhundert­
fünfzig Meter s t romaufwär t s den Fluß s tän­
dig ü b e r q u e r e n d e F ä h r e des benachbart 
wohnenden Gastwirts W . Ebner, die mit 
Hand durch Seilzug vom F ä h r m a n n bewegt 
wi rd . V o n h ü b e n nach d r ü b e n und umge­
kehrt werden ununterbrochen Menschen, 
Pferdewagen, V i e h und landwirtschaftliche 
G e r ä t e übe rgese t z t . Der Ruf der Glocken 
auf beiden Uferseiten kl ingt mir noch heute 
in den Ohren. Dort hat üb r igens Agnes 
M i e g e l ihre Ballade „Die F ä h r e " gedichtet. 

Doch nun lade ich den Leser ein, mit mir 
und meinen G ä s t e n eine Fahrt i n den un-
eingedeichten Bruchwald, und zwar in die 
Revie r fö rs te re i Kastaunen meines Forst­
amts zu unternehmen. Es ist ein hochsom­
merlicher und schwüler Augusttag, an dem 
wi r zu einer f rühen Nachmittagsstunde mit 
unserer „Edda" das Bootshaus verlassen, 

Solange sind die Heuhaufen beliebte Ruhe­
p lä tze für den Storch, den Schreiadler, den 
Wespenbussard und — in der Nacht — für 
den Uhr oder die hier noch vorkommende 
Habichtseule. Auch der sagenumwobene 
Wotansvogel , der Kolkrabe, späh t oft von 
diesem hohen Sitz aus nach seiner Beute, 
ü b e r dem Wasser schwirren zahlreiche L i ­
bellen und setzen sich auf unsere Kleidung. 
Im Uferschilf ruft das Wasserhuhn, und 
von den Wiesen hör t man das Geschnarre 
des Wach te lkön ig s . 

Das Schöpf- und Hebewerk Kastaunen, 
das bei diesem niedrigen Wasserstand st i l l 
steht, passieren wi r nach einer halben 
Stunde. Es wi rd elektrisch betrieben und 
hat die Aufgabe, nach starken Niederschlä­
gen oder bei ü b e r m ä ß i g e m Druckwasser von 
a u ß e n die überschüss igen Wassermengen 
aus dem Polder durch Abpumpen nach 
a u ß e n zu befördern . Und da sind w i r auch 
schon an der verabredeten Grabeneinfahrt 
angelangt, wo uns der „Elchvater" und 
Ober förs te r Weber mit seinem Handkahn 

So war die Niederung 
Als Forstmeister in Tawellenbruch — Teil 7 

V O N W O L F R A M GIESELER 

um sogleich aus der Gi lge in die schräg 
g e g e n ü b e r abf l ießende Tawelle einzubie­
gen. A m Heck flattert lustig die Dienstflagge 
im W i n d . W i r haben auf bequemen Polstern 
Platz genommen. M i t gedrosseltem Motor 
gleitet das Boot langsam den ve rhä l tn i s ­
mäß ig schmalen Wasserlauf entlang, der 
von flachen und sumpfigen Ufern e ingefaßt 
wi rd . Rechts begleitet uns in einiger Ent­
fernung der Kastauner Deich, bisweilen 
taucht hier nur das Obertei l eines Bauern­
gehöfts auf, dessen untere Hälf te durch den 
Damm verdeckt ist. Links dehnt sich bis zum 
fernen Waldrand hin die „Pamurg i s" aus, 
eine jähr l ich durch die Sinkstoffe des M e -
melhochwassers bestens g e d ü n g t e , g roße 
Naturwiese. Nach Wasse rab f luß im Früh­
jahr schießt üpp ig nahrhaftes Gras empor. 
Nachdem der erste Schnitt bereits geerntet 
und kunstgerecht auf stabilen Holzgestellen 
hochwasserfrei in g roßen Heuhaufen an Ort 
und Stelle aufgesetzt ist, wächs t heute schon 
wieder der zweite Schnitt heran. Das Heu 
kann ja erst im Win te r bei Frost und Schnee 
auf dem Eis der Flußläufe mit dem Schlitten 
von den E i g e n t ü m e r n abgefahren werden. 

und einem Kahnschieber freudig begrüßt . 
Das Forstamt verfügt übe r mehr als dreißig 
solcher D iens tkähne , die auf die zehn Forst­
bezirke verteilt sind und von staatl. W a l d ­
arbeitern als Kahnschieber bei den unum­
gängl ichen Revierfahrten der Forstbeamten 
meist „geschoben", also vom Heck aus ge­
stakt, aber auch getreidelt oder — sehr 
selten — auch gerudert werden. A l l e Boote 
sind kiel los und gehen daher sehr flach. 

Das Motorboot bleibt mit Matz ing zurück, 
und wi r nehmen auf den H o l z b ä n k e n des 
Kahns Platz, der von dem hinter uns stehen­
den M a n n geschickt mit nur einem Ruder 
sowohl gesteuert als auch durch kräf t ige 
Stöße vom Uferrand aus den schnurgeraden 
Graben entlang v o r w ä r t s gedrückt wi rd . 
Schon nimmt uns der W a l d auf. Er besteht 
meist aus einem schüt te ren Erlen- und Bir­
kenbestand, der von einer üpp ig wuchern­
den Strauch-, Kraut- und Grasflora oft bis 
M a n n s h ö h e unterstanden ist. Die Gräben , 
die jährl ich gereinigt werden müssen , be­
grenzen die rechteckigen Jagen, wie das in 
anderen Waldungen die Gestelle, meist be­
fahrbare Wege, tun. Nur auf dem Graben­

aushub besteht längs der G r ä b e n für einen 
Fußgänge r die allerdings sehr be sch ränk t e 
und beschwerliche Möglichkei t , in das 
g roße N a ß des Bruchwaldes vorzudringen. 
In v ie len W a s s e r l ö c h e r n wuchern Binsen, 
Schwertlil ien, Blutweiderich, Pfeilkraut, 
Schilfkolben oder Rohrgras, um nur einige 
der sehr zahlreichen Wasserpflanzen zu 
nennen. Das blanke Wasser ist vielfach be­
deckt mit En tengr ieß oder mit den prächt i ­
gen w e i ß e n Wasserrosen und den gelben 
Mummeln . Frösche und Fische haben hier 
noch ein gesundes und u n g e s t ö r t e s Leben; 
aber auch die Mücken k ö n n e n sich mil l iar-
denfach vermehren. Je tiefer w i r in den 
W a l d eindringen, um so uner t räg l i che r w i r d 
ihr Gesumm und ihr tausendfacher Angri f f 
auf uns. W i r m ü s s e n ü b e r unseren breit­
krempigen Hut den Mückerschle ie r ziehen 
und diesen fest auf unserer Brust zusammen­
halten. Gummihandschuhe schützen H ä n d e 
und Handgelenke, eine bei dieser W ä r m e 
nicht gerade angenehme zusätzl iche Bekle i ­
dung. Der Waldarbeiter und der Oberför­
ster scheinen a b g e h ä r t e t zu sein. In stoischer 
Ruhe fassen sie nur von Zeit zu Zeit mit 
der offenen Hand ü b e r ihren dickledrigen 
und anscheinend unempfindlichen Nacken 
und werfen die zu Hunderten dort saugen­
den und nun zerquetschten Plagegeister 
verächtl ich auf die Erde. „Es ist so, als wenn 
ick in Häcksel fasse", sagt so nebenbei einer 
von ihnen. 

Endlich verlassen wi r den Kahn und pir­
schen auf eine vor uns stehende Kanzel zu, 
auf der wi r alle bequem unterkommen k ö n ­
nen. Im Gänsemarsch geht es auf dem schma­
len und nassen F u ß w e g v o r w ä r t s . Die ge­
r äumige Kanzel ist mit starken Pfählen 
und Brettern gebaut, deren Fichtenholz 
m ü h s a m von weither aus anderen Forst­
ämte rn herbeigeschafft worden ist. Tawel ­
lenbruch hat ke in solches Holz . Selbst den 
Weihnachtsbaum muß man ja von a u s w ä r t s 
beziehen. 

Beglückt stellen wi r fest, daß auf der 
Kanzel , wo ein ganz leises Lüftchen geht, 
die Mückenschwärme uns verlassen haben. 
Befreit vom läs t igen Mückenschle ie r und 
von den Gummihandschuhen, gen i eßen w i r 
nun das höchst eigenartige Landschaftsbild, 
das uns weithin umgibt. Sieben bis vier­
hundert Meter lange und etwa dre iß ig 
Meter breite freigehauene Schußschneisen 
verlaufen s te rnförmig von unserer Kanze l 
aus tief i n die W i l d n i s hinein. Besondere 
Pfähle markieren sogar bestimmte Schuß­
entfernungen. E in „Hof jagdbet r ieb" erfor­
dert nun einmal solche Bequemlichkeiten, 
wie sie hier notgedrungen eingerichtet sind. 
Der Elch ist ein Baumäser , d. h. er äs t vor­
nehmlich Knospen, Zweige und Rinden der 
Weichhölzer , am liebsten der Weiden . Er 
braucht deshalb nicht wie das Reh- oder 
Rotwi ld auf Wiesen und Kul turen zur 
Ä s u n g auszutreten. Fortsetzung folgt 
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Geschichtliche Erfahrungen nutzen 
Innenminister Dr. Guntram Palm im Gespräch mit den Landesverbänden der Vertriebenen 

TDet (%üdiet$dtrmk 
Unser Büche r sch rank ist weder eine 

Buchhandlung noch ein Ant iquar ia t . 
Alle angezeigten T i t e l sind jeweils nur 
in einem Exemplar vorhanden. Für 
Ihren Buchwunsch g e n ü g t eine Post­
karte mit deutlicher Absenderangabe. 
T e l e f o n g e s p r ä c h e können nicht be­
rücksicht ig t werden. — Folgende 
Spenden sind abrufbereit: 

A . E. Johann: Sohn der Sterne und 
S t r ö m e (Roman). — Jessamyn Wes t ; 
. . . auf d a ß ihr nicht gerichtet werdet 
(Roman). — Bruce M a r s h a l l : Das 
W u n d e r des Malachias (Roman). — 
Johannes Derksen: In Gottes Namen 
voran (Mosaiksteine z. e inem Lebens­
b i ld des he i l igen W i l l i b r o r d ) . — M . Y . 
Ben-gavr ie l : Das Haus in der Karpfen­
gasse. — He lmuth M . Böt tcher : Der 
J ü n g e r , der den Dolch trug (Roman). 
— W i l l i He inr ich : Gottes zweite Gar­
nitur (Roman). — Hermann Kan t : Das 
Impressum (Roman). — Frank G . 
Slaughter: Der Ruhm von M o r g e n (Ro­
man). — G a b y von S c h ö n t h a n : Die 
Rosen von M a l m a i s o n (Roman). — R. 
L. Stevenson: Die Schatzinsel (Erzäh­
lung). — M a r y Stewart: Der Efeubaum 
(Roman). — A d r i a a n M . De Jong : 
Herz in der Brandung (Roman einer 
Kindhei t ) . — W e r n e r Bergengruen: 
Der Starost (Roman). — C . S. Fore­
ster: Ein Genera l (Roman). — Frank 
Thiess: Frauenraub (Roman). — Stan 
Barstow: Jenseits von G lückse l igke i t 
(Roman aus dem Englischen). — C . 
C. Bergius: Roter Lampion (Roman). 
— Pearl S. Buck: Land der Hoffnung, 
Land der Trauer (Roman). — Ernest 
Hemingway : In einem andern Land 
(Roman). — Hans Sterneder: Der Bau­
ernstudent (Roman). — Heinr ich B o l l -
Der Bahnhof von Z impren (Erzählun­
gen). — E. G . Stahl : Die M ü c k e im 
Bernstein (Roman). — W i l l y K r a m p : 
Die Purpurwolke (Roman). — Ar thu r -
Heinz Lehmann: Hengst Maestoso Au-
stria (Liebesgeschichte zweier M e n ­
schen und eines edlen Pferdes). — 
Stefan Andres : Der Mann von A s t e n 
(Roman). — Jo van A m m e r s - K ü l l e r : 
Maskerade (Roman). — Ivar Lissner: 
M e i n gefähr l i cher Weg (Erinnerun­
gen). — Jean Hougron : Es begann in 
Saigon (Roman). — Robert Neumann : 
Der Favori t der Kön ig in (Taschenbuch). 

— Josef M ü h l b e r g e r : Pastorale (Ge­
schichten eines Dorfsommers). — E m i ­
le Z o l a : N a n a (Roman). — N e v i l 
Shute: Im fernen Land (Roman). — 
M i r k o Szewczuk: Stars und Sterne 
(Taschenbuch). — M a r i a Grengg : Pe-
terl (Roman). — Jack London: Die 
glückl ichen Inseln. — Richard Kauf­
mann: Der M o n d von Barracuda (Ro­
man). — M a r c e l Preuost: Ra t sch l äge 
für Junggesel len und Ver lob te . — 
A b b e Prevost: M a n o n Lescaut (Lie­
besroman). — J u r i K a s a k o w : L a r i ­
fari. — Johannes Bobrowsk i : Boeh-
lendorff und M ä u s e f e s t (Erzäh lungen) . 
— L u d w i g Thoma: Tante Fr ieda (Laus­
bubengeschichten). — E v a M a r i a W i e ­
semann :Reginas schöns te r Sommer 
(Kinderbuch). — Chris t ine Brückner 
K l e i n e Spiele für g r o ß e Leute. — 
Oetinger Almanach 1974. — W . So­
merset M a u g h a m : Einzahl — erste 
Person (Taschenbuch). — Werne r K e l ­
ler: Da aber staunte Herodot (gruse­
lige und komische Geschichten). — 
Augus t Str indberg: Die Leute auf 
H e m s ö (Roman). — Hans C loos : Ge­
spräch mit der Erde (Welt- und Le­
bensfahrt eines Geologen). — Luise 
M a r i a Schmied: Die magischen Strah­
len (Lebensweg einer Forscherin). — 
Putl i tz: Unterwegs nach Deutschland 
(Erinnerungen eines ehemaligen D i ­
plomaten). — Verschiedene A u t o r e n : 
Reise in ein fernes Land (Bericht ü b e r 
Kul tur , Wirtschaft und Po l i t ik in der 
„DDR"). — Isaac A s i m o v : K r i m i n a l ­
geschichten. — Mord (Ange lsächs i sche 
Kriminalgeschichten). 

Fellbach — „Die Ost- und Mit teldeutschen 
und ihre V e r b ä n d e b le iben Garanten unse­
rer freiheitl ichen Ordnung . Sie s ind aus 
ihrem Er leben heraus eine z u v e r l ä s s i g e , 
staatstragende Säu l e , w e i l sie immun sind 
gegen jede ideologische Unterwanderung 
v o n extremistischer Seite." Diese Feststel­
lung traf Innenminister Dr . Gun t ram Pa lm 
bei einem I n f o r m a t i o n s g e s p r ä c h mit den 
b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e n L a n d e s v e r b ä n d e n 
der Ver t r iebenen, F lüch t l inge und Kr iegs ­
g e s c h ä d i g t e n in Fellbach. 

Der Innenminister betonte bei dieser Ge­
legenheit nachdrückl ich , d a ß es sein Bestre­
ben sei, die reiche geschichtliche Erfahrung 
der Heimatver t r iebenen mit der Unfreiheit , 
die sie aus dem Er leben der Ver t r e ibung 
und des Heimatver lus tes schmerzlich ge­
wonnen h ä t t e n , für unsere Gesellschaft 
nutzbar zu machen. In der Po l i t i k der Lan­
desregierung werde dem Schicksal und den 
A n l i e g e n dieses Personenkreises ein hoher 
Rang zuerkannt. Dies komme vor a l lem in 
zwe i Besonderheiten deutlich zum A u s ­
druck, in denen sich B a d e n - W ü r t t e m b e i q 
von anderen B u n d e s l ä n d e r n unterscheide, 
denn hier seien die Angelegenhei ten der 
Ver t r iebenen, F lüch t l inge und Kriegsge­
schäd ig t en dem Innenminister ium und nicht 
dem Sozia lminis ter ium zugewiesen. Nach­
dem sich die Eingl iederung der Ver t r iebe­
nen und F lüch t l inge und ihre M i t w i r k u n g 
im polit ischen Geschehen nicht nur auf den 
sozialen Bereich b e s c h r ä n k e , sei dies sach­
gerecht, so Dr. Pa lm. D a r ü b e r hinaus habe 
nur B a d e n - W ü r t t e m b e r g einen eigenen 
Landesbeauftragten für Ver t r iebene, Flücht­
l inge, S p ä t a u s s i e d l e r und K r i e g s g e s c h ä d i g t e , 
dem das Recht zustehe, an a l len für die 
Ver t r iebenenpol i t ik bedeutsamen Fragen 
im Min is te r ra t mi tzuwi rken . 

W i e Innenminister D r . Gunt ram Pa lm 
weiter a u s f ü h r t e , stehen i m Bereich der 

Ver t r iebenen- und F lüch t l ingspo l i t ik in der 
n ä c h s t e n Zei t vor a l lem die B e m ü h u n g e n 
der Landesregierung um die Aufnahme, 
Unterbringung, Betreuung und Eingl iede­
rung der deutschen Auss ied le r im V o r d e r ­
grund. 

Die Kul turarbei t der Ver t r i ebenen und 
F lüch t l inge und ihrer Landsmannschaften 
sei keine folklorist ische A t t i t ü d e und er­
schöpfe sich nicht in Fo lk lo re . V i e l m e h r sei 
das geschichtliche, geistige und ku l tu re l l e 
Erbe der Ver t r i ebenen ein lebendiger A u s ­
druck für den Fortbestand der ganzen deut­
schen Na t ion . Dr . Pa lm wör t l i ch : „Diese 
Kul turarbe i t m u ß ü b e r die Erlebnisgenera­
tion hinaus gesichert werden." Das Land 
werde die Kul turarbei t deshalb auch weiter­
h in fö rde rn . 

A l s weitere Schwerpunkte der Ve r t r i e ­
benen- und F lüch t l ingspo l i t ik nannte der 

Innenminister den we i te ren A u s b a u des 
Haus der He ima t" in Stuttgart z u e inem 

ku l tu re l l en und pol i t i schen Z e n t r u m der 
Ver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e in Baden-
W ü r t t e m b e r g , die wei te re A k t i v i e r u n g der 
Patenschaften des Landes mit verschiedenen 
landsmannschaftlichen V e r e i n i g u n g e n und 
Leis tungsverbesserungen auf dem Gebie t 
der wirtschaftl ichen E ing l i ede rung der Spa l -
aussiedler und Ver t r i ebenen . 

Die L ö s u n g a l l dieser Sachprobleme setze, 
so Innenminister Dr . Pa lm, eine qual i f iz ier te 
und intakte V e r w a l t u n g voraus . Daruber 
hinaus sei aber die M i t h i l f e der V e r b ä n d e 
bei der L ö s u n g dieser A u f g a b e n u n e r l ä ß ­
l ich. Dr . P a l m : „Diese M i t h i l f e ist i n der 
Vergangenhe i t g e w ä h r t worden . Ich w ü n ­
sche, d a ß dies auch in Zukunf t so bleibt ." 

B . W . 

KULTURNOTIZEN 
Haus des Deutschen Ostens Düsse ldor f — 

G r o ß e Schlesier. Dr. Herbert H u p k a M d B 
liest aus seinem neu aufgelegten Buch. 
Dienstag, 12. Dezember, 20 Uhr . — Auss t e l ­
lungen: Weihnachtsverkaufsausste l lung 
(Alte Stiche und S t ä d t e a n s i c h t e n ) . Das k l e i ­
ne Format (Arbei ten v o n M i t g l i e d e r n der 
K ü n s t l e r g i l d e ) . Buchausstellung. Sonderaus­
stel lung (Bilder v o n S p ä t a u s s i e d l e r n ) . Bis 
Mi t twoch , 20. Dezember, geöffnet v o n 9 bis 
13 U h r und 15 bis 21 Uhr," sonntags 9 bis 13 
Uhr . 

Westdeutscher Rundfunk — Heimatrecht 
in Ungarn . Eduard Neumeier besuchte die 
deutsche Minderhe i t . Sonntag, 10. Dezem­
ber, 8 bis 9 Uhr , II. Programm. 

S ü d d e u t s c h e r 
aus Osteuropa, 

Rundfunk — N e u e Bücher 
vorges te l l t v o n Dr . Ernst 

Dezember , 17.30 

Sind wir eine Nation? 
Dr. Ruth Ryba referierte bei der „Preußischen Tafelrunde" 

Ratzeburg — H ä t t e die „Preuß i sche Tafel­
runde", die p r o g r a m m g e m ä ß v ie rmal im 
Jahr im Seehof tagt, 1978 nicht einen Aus ­
fall zu verzeichnen gehabt, w ä r e die Z u ­
sammenkunft am 24. November die drei­
ß igs t e seit ihrem Bestehen gewesen; dafür 
hatte man als Tei lnehmer das erhebende Ge­
fühl, als w ä r e sie nach zunehmendem 
Schwund der Besucherzahlen zu neuem Le­
ben erwacht. Dieses M a l gab es jedenfalls 
einen v o l l e n Terrassen-Saal, dessen Lich­
terglanz sich im See spiegelte. So nahm 
denn auch die St immung bei der gemein­
samen M a h l z e i t und gefü l l t en G l ä s e r n fest­
lich-heitere Formen an. Dazu brachte das 
Programm eine angenehm empfundene 
Ü b e r r a s c h u n g . Fü r das üb l iche Referat hatte 
sich dankenswerter W e i s e eine Frau zur 
V e r f ü g u n g gestellt: Dr. Ruth R y b a k a m aus 
K i e l , um mit e inem aktuel len Thema auf­
zuwarten: „Sind w i r noch eine einzige 
deutsche Na t ion?" 

N a t u r g e m ä ß stellte sich zuerst die Frage: 
„ W a s ist eine Nat ion?" — Sie nahm den Fa­
den geschickt auf und zwirnte ihn mit der 
ihr eigenen A n m u t ab. Da es an dieser 
Stelle nicht mögl ich ist, a l len Wendungen , 
Var i an ten und Ü b e r l e g u n g e n nachzugehen, 
m u ß ich versuchen, das Ergebnis in einen 
Satz zu fassen: Eine politische Gemeinschaft 
von staatstragender Kraft , die gekennzeich­
net ist durch das B e w u ß t s e i n der poli t isch­
kul ture l len E i g e n s t ä n d i g k e i t und dem W i l ­
len zur Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t ! Noch k ü r z e r 
gefaß t : E ine N a t i o n ist e in V o l k , das im 
Rahmen der Selbstbest immung sein Dasein 
in Fre ihei t vol lz ieh t . — M i t h i n stellt sich 
die Frage: „Sind w i r eine Nat ion?" 

„Im Pr inz ip ja!" w ü r d e man wahrschein­
lich an z u s t ä n d i g e r Stelle in Bonn antwor­
ten, z ö g e r n d zwar, denn da w ä r e noch etwas 
vorher zu vo l lz iehen , die W i e d e r v e r e i n i ­
gung näml ich . U n d w e i l die zur Zei t noch 
nicht zu erreichen ist, sollte man das Thema 
in der Schublade lassen, die Dinge sozusa­
gen in der Schwebe halten, w i e man es seit 
Jahren tut. Doch, siehe da: In der „DDR" 
prescht man vor ! „Al le mal h e r h ö r e n ! W i r 
sind eine Na t ion , genau genommen z w e i 
Nat ionen. N u r mit einem gewissen 
Unterschied. W i r (der Staat v o n M o s k a u s 
Gnaden) s ind eine sozialistische (sprich: 
kommunistische) N a t i o n ; die da d r ü b e n 
westl ich der Elbe dagegen eine kap i ta l i ­
stische N a t i o n " ; d a ß der sogenannte Sozia­
lismus (Kommunismus) ein internationales 
Glaubensbekenntnis ist, s tö r t den „ g r o ß e n 
Geis t" i n Os t -Ber l in nicht. Dafür annektiert 
man einen T e i l der kapital is t ischen N a t i o n 
für sich, die W e r k t ä t i g e n n ä m l i d i in dei 
Bundesrepubl ik und die nach l inks tendie­
rende Studentenschaft. Uber die Tatsache 
(das e r w ä h n t e Frau Ryba al lerdings nicht). 

d a ß u n z ä h l i g e Menschen durch die Flucht 
in den Wes ten für die Bundesrepubl ik 
votiert haben, verschweigt man schamttaft 
in Os t -Ber l in . 

W a s w i r tun k ö n n e n , um die Sache — 
„ u n s e r e Sache" mit der N a t i o n ins reine zu 
bringen? — Immer daran zu denken g e n ü g t 
nicht mehr. Davon reden, untereinander, 
zueinander, miteinander, vor a l len Dingen 
zur Jugend, aber so laut, d a ß man es auch 
d r a u ß e n jenseits der Grenzen, auch in Ost-
Ber l in zu h ö r e n vermag. 

V o n den Z u h ö r e r n wurde der Redner in 
mit aufrichtig gespendetem Bei fa l l gedankt. 
— Dank g e b ü h r t auch unserem Landsmann 
John, seinen Helfern und Mitarbe i te rn , pb 

Schremmer. Fre i tag , 15 
bis 18 Uhr , S ü d f u n k 2. 

Der K ö n i g s b e r g e r W i l l y Rosner e r z ä h l t 
in einer Sendung des Deutschlandfunks am 
24. Dezember ab 23.10 U h r v o n e inem W e i h ­
nachtserlebnis in russischer Kr iegsgefan­
genschaft 1945. 

In der Ber l ine r G a l e r i e M M M ( S ü d w e s t ­
korso 20) w i r d am Sonnabend, 9. Dezem­
ber, eine A u s s t e l l u n g mit W e r k e n des B i l d ­
hauers Hans S c h r ö d e r e röf fne t . 

H a n d w e r k s f o r m H a n n o v e r — In den R ä u ­
men in der Ber l ine r A l l e e 17 w i r d noch bis 
zum 13. Dezember die Weihnachtsschau 
Kuns thandwerk gezeigt. 

Der Pianis t Gregor Weiche r t aus Inster-
burg wurde in Budapest mit dem Interna­
t ionalen Franz-Lis t -Pre is ausgezeichnet. 

Unsere M i t a r b e i t e r i n Elf r iede B o r k - J a -
cobi ist im Jahrbuch deutscher Dichtung 
1978 mit zahlreichen Gedichten, A p h o r i s ­
men und einem Prosabei t rag ver t re ten. A u ­
ß e r d e m s ind al le B i l d e r in d iesem Band 
v o n ihrer H a n d . 

Rudolf Lenk las v o r e in iger Ze i t i n dem 
D i a k o n i e w e r k H i m m e l s t h ü r bei H i l d e s h e i m 
heitere Kurzgeschichten und V e r s e . A u c h 
in der Jus t izvol lzugsans ta l t i n H a m e l n ver ­
anstaltete Lenk eine Lesung . 

H i m m e l und Erde ist der T i t e l eines S t ü k -
kes der K ö n i g s b e r g e r i n G e r l i n d Reinshagen, 
das vo r e in iger Zei t v o n den K a m m e r s p i e ­
len in D ü s s e l d o r f a u f g e f ü h r t wurde . 

Der Schriftsteller und Pub l i z i s t D r . Er ich 
L i p o k ist T r ä g e r des .Schlesischen Ku l tu r ­
preises der Jugend ' für 1978. 

Wieder ein „Indianer" abgeliefert 
Chemikalientanker von der Memeler Werft Paul Lindenau 

Lindenau-Schiff „ A z t e k " : Die Unternehmensgruppe P . A . A . R . setzt jetzt 28 Schiffe welt­
weit unter deutscher Flagge ein 

Kie l — Im Stadtteil Friedrichsort erfolgte 
vor v ie rzehn Tagen die Ubergabe des 
Werftneubaus „ A z t e k " an die A t l a n t i c -
Rhederei F. & W . Joch in Hamburg . Es ist 
der 16. Neubau, den die einst in M e m e l 
a n s ä s s i g e Lindenau-Werf t an die Reederei 
ablieferte, deren Reeder Lindenau he iß t , der 
aber mit dem gleichnamigen Werf tbesi tzer 
weder verwandt noch v e r s c h w ä g e r t ist. 

Im A p r i l 1976 m u ß t e n die Te i lnehmer an 
einer kurzen Probefahrt des Tankerneubaus 
„ M a n d a n " nach dem Wiede ran legen des 
Schiffes zur nahel iegenden H e l l i n g laufen, 
um Zeuge des Stapellaufs des Schwester­
schiffs „ D a k o t a " zu werden. Das wa r nicht 
nur ein g r o ß e s Ereignis für die Werf t und 
die Hamburger Reederei , d a r ü b e r sprach 
man in Fachkreisen auch an der ganzen 
K ü s t e . Leider s ind diese Zei ten für unsere 
Werf ten schon Geschichte. 

„ M a n d a n " und „ D a k o t a " ü b e r t r a f e n da­
mals mit 8000 tdw g r ö ß e n m ä ß i g die vorauf­
gegangenen Bauten für die sogenannte 
„ I n d i a n e r - F l o t t e " der Hamburger Reederei 
bet rächt l ich . Die Tanker tragen N a m e n i n ­
dianischer S t ä m m e und sind auch noch rot 
angestrichen. Der nun abgelieferte C h e m i ­
kal ientanker „ A z t e k " kann seine fünf Cen­
ter- und acht Seitentanks mit 3700 Tonnen 

Sußo l , Melasse , ö l p r o d u k t e n oder C h e m i ­
ka l i en l u l l en . Innerhalb v o n nur zehn Stun­
den kann das Schiff mit den dre i e lekt r i sch 
angetr iebenen Schraubenpumpen beladen 
oder ge lö sch t werden . Lange Liegeze i ten im 
Hafen fal len nicht mehr an, um so v e r s t ä n d ­
licher w i r k t das B e m ü h e n der Reederei in 
Zusammenarbei t mit der W e r f t der Besat­
zung das Bord leben so e r t r ä g l i c h w i e nur 
mögl ich zu gestalten. 

A l s Hauptant r ieb dient e in M a K - D i e s e l -
motor von 2250 PS, der für eine Schiflsqe-
s A w i n d i g k e i t v o n 13 K n o t e n gut ist. Die 
Schiffe v o n der L indenau-Wer f t v e r f ü q e n 
ü b e r den e igenar t ig geformten, v o n der 
b ^ ? n p „ e ^ i I t k e l t e n A b s t r ° ™ - B u g w u l s t , der 

P P n P ? P P V e r u S U * e n a u ß e r g e w ö h n l i c h 
gute Ergebnisse erbrachte 

» i A U ; r , ? I l k U n f ^ e i 8 e n d e A t l a n t i c - R u n d u m -
s ä m h r h d C 0

r

m i t

f

Z e n t r a l s t e u e r s t a n d , in dem 
samthdie Gera te z u s a m m e n g e f a ß t s ind, ist 
l i A e r A n ? q U e n l e . W e i t e ' e n t w i c k l u n g ahn-
I n I P n 9 e n , r W I f S i G 1 9 7 3 / 7 4 schon auf 

kas" e i n n o h e n

t

T a n k G r n " S i ° U X " U n d " U n -
kas eingebaut w u r d e n 

Die A t l an t i c -Rhede re i F. & W Joch hat 
eTneen N ^ h U b a U - N n S 1 7 8 (" A z t e k " 1 1 7 I 
a h n l r ? U g e o r d e r t - der bis J u l i 1979 
abgeliefert sein so l l . K G 
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Lastenausgleich: 

Die 29. Novelle eine Enttäuschung 
Lucken in der Gesetzgebung immer noch nicht geschlossen — Nur Terminverschiebung 

H A N N O V E R — I n seiner ersten Regie 
Schmidt die Ansicht, daß mit der 28. Novell 
gebung auf diesem Gebiet abgeschlossen 
ten waren zuvor nicht konsultiert, was sch 
fragwürdig war. Bei den Vorarbeiten zur 
temberg im Bundesrat die Frage der Stich 
rung aber abgelehnt wurde, ü b e r die will 
ser bereits in dieser Zeitung in Folge 41 

Zu Beginn dieses Jahres hat die Bundes­
regierung die V o r l a g e zu einer 29. N o v e l l e 
den gesetzgebenden Körpe r scha f t en zuge­
leitet, deren Inhalt aber i n keiner Wei se 
die u n v e r ä n d e r t vorhandenen Lücken in der 
LAG-Gese tzgebung schließt . Durch diese 
Nove l le w i r d in der Praxis ledigl ich der 
Termin der E r h ö h u n g der Kriegsschaden-
Rente (Unterhaltshilfe usw.) v o m 1. J u l i 
1978 auf den 1. Januar 1979 verlegt. Die 
dadurch eingesparten rund 60 M i l l i o n e n D M 
werden den G e s c h ä d i g t e n vorenthalten. 

Die C D U ' C S U - F r a k t i o n im Bundestag ver­
langt dagegen diese 60 M i l l i o n e n D M aus­
gabewirksam an die G e s c h ä d i g t e n weiter­
zugeben. Sie beantragte u. a., den Empfän­
gern von Kriegsschaden-Rente für Neben­
e inkünf te aus M i e t e n und Pachten den 
jähr l ichen anrechnungsfreien Betrag von 
600 auf 900 D M zu e r h ö h e n , bei gleichen 
Nebeneinnahmen aus K a p i t a l e i n k ü n f t e n 
von 480 auf 720 D M . Die Bundesregierung 
hat in ihrer bereits bekannt gewordenen 
Stellungnahme die E r h ö h u n g der Freibe­
t r ä g e abgelehnt. 

S i n n g e m ä ß l iegen die Vergle iche bei E in ­
nahmen aus K a p i t a l e i n k ü n f t e n . Es dürf te 
ein Unterschied sein, ob jemand sein G e l d 
nutzbringend investiert oder damit nur Re i ­
sen nach M a l l o r c a unternimmt. Die A b l e h ­
nung einer E r h ö h u n g der F r e i b e t r ä g e hat 
nichst mit sozialer Gleichstel lung und E i n ­
heit l ichkeit zu tun, sondern ist eher als 
Stück sozialistischer Gleichmacherei anzu­
sehen. Der M u t zum eigenen Ri s iko und 
zu eigenen Investi t ionen dürf te damit einen 
Dämpfer erhalten. 

Pos i t iv sollte die Stellungnahme der Bun­
desregierung zu den mit Mehrhe i t ange-* 
nommenen A n t r ä g e n der Opposi t ion im 
Bundesrat auf V e r l ä n g e r u n g der Antragsfrist 
für Aufbaudar lehen durch S p ä t a u s s i e d l e r 

Recht im Alltag: 

rungserklärung 1974 vertrat Bundeskanzler 
e zum Lastenausgleichsgesetz die Gesetz­
sei. Die Interessenverbände der Geschädig-
on angesichts der ganzen Umstände recht 
28. Novelle hatte das Land Baden-Würt-
tage aufgerollt, was von der Bundesregie-
kürliche Stichtagregelung hatte der Verfas-
vom 8. Oktober 1977 kritisch berichtet. 

von fünf auf zehn Jahre anerkannt wer­
den. Es fragt sich dabei aber, warum die 
Bundesregierung erst durch die von der 
C D U / C S U regierten B u n d e s l ä n d e r auf diese 
Notwendigkei t aufmerksam gemacht wer­
den m u ß t e . Daß die gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Seßhaf tmachung dieser Ge­
s c h ä d i g t e n g r u p p e nicht nur finanzielle Not­
wendigkei t ist, sondern eine nationalpoli t i ­
sche Aufgabe ersten Ranges, braucht bei den 
Lesern dieser Zeitung nicht n ä h e r e rö r t e r t 
zu werden. 

A u ß e r der Stichtagfrage, die mit Mehr­
heit der CDU/CSU-reg ie r ten Länder im Bun­
desrat angenommen wurde, aber von der 
Bundesregierung abgelehnt wi rd , haben die 
Lände r B a d e n - W ü r t t e m b e r g und Bayern 
auch noch zwei gleichlautende eigene Ini­
t i a t i v e - A n t r ä g e in der L ä n d e r k a m m e r ein­
gebracht. Der Inhalt zielt auf eine V e r ­
besserung der Alterssicherung ehemals 
Se lb s t änd ige r hin. Auch hier sind noch er­
hebliche Lücken im LAG-Recht offen, die 
zu schl ießen nicht dem Ableben der Be­
troffenen ü b e r l a s s e n werden darf. 

Auch das CDU/CSU-regier te Bundesland 
Niedersachsen hat eine eigene Vor lage im 
Bundesrat eingebracht. Dazu hatte Minis ter ­
p r ä s i d e n t Dr. Albrecht in seiner Regierungs­
e r k l ä r u n g v o m 28. Jun i 1978 ausgeführ t : 

„Das g r o ß e W e r k der Lastenausgleichs-
Gesetzgebung ist auch 33 Jahre nach dem 
Ende des Zwei ten Wel tkr iegs noch nicht 
gänzl ich abgeschlossen. Tausende von Ge­
schäd ig ten sind ohne gesetzliche Regelung 
geblieben. Bestimmte Regelungen bedür fen 
dringend der Anpassung an die durch Geld­
entwertung und Rentenentwicklung v e r ä n ­
derten. Gegebenheiten. Die Landesregie­
rung w i r d die notwendigen Schritte ein­
leiten, auch wenn die Entscheidung letztlich 
beim Bund liegt." 

Die Landesregierung hat bereits das 
Ihrige dazu eingeleitet. Nach der Bundes­
ratsvorlage dieses Landes sollen Zuwan-
derer aus der „DDR", die nach dem 31. De­
zember 1964 ins Bundesgebiet oder nach 
West -Ber l in kamen, ohne als politische 
Flücht l inge anerkannt zu werden, L A G -
anspruchsberechtigt werden. A u ß e r d e m sol­
len nach den Vorsch lägen für Vertreibungs-, 
Ost- und Repara t ionsgeschäd ig te , die ihren 
s t ä n d i g e n Wohnsi tz in der „DDR" hatten 
und dort verstorben sind, durch Verschie­
bung des Todesstichtages vom 31. Dezem­
ber 1964 auf den 31. Dezember 1974 
deren Erben antragsberechtigt werden. 

Diese Vor lage des Landes Niedersachsen 
bedeutet woh l noch nicht eine generelle 
Aufhebung der Stichtage, darunter beson­
ders für die Erbeserben und Deutschen im 
Aus land auf die sonst für die Hauptgrup­
pen festgesetzten Stichtage (Vertriebene 
31. Dezember 1970 und Zonenflücht l inge 
21. Dezember 1972), mildert aber zahlreiche 
Här t en , die sich aus der bisherigen Rege­
lung ergaben. 

Die Vor lagen der CDU/CSU-regier ten 
Bundes l ände r sind daher zu beg rüßen . 
Gleichfalls die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g von 
Min i s t e rp rä s iden t Albrecht, we i l mit letzte­
rer nach Einbringung der 29. Nove l le mit 
ihrem en t t äuschenden Inhalt ein Mi tg l i ed 
des Bundesrats, denn nach dem Grundgesetz 
wirk t der Bundesrat bei der Bundesgesetz­
gebung mit, nicht nur durch freundliche 
Worte , auf die unhaltbaren Lücken im 
Lastenausgleichsgesetz verwies. 

Es dürf te an der Zeit sein, daß sich die 
G e s c h ä d i g t e n v e r b ä n d e ihrerseits zur Er­
arbeitung einer gemeinsamen Vor lage zu­
sammensetzen und diese der Bundesregie­
rung vorlegen. A u ß e r d e m ist es an der 
Zeit, daß der vor einigen Wochen in sein 
A m t gekommene Bundesinnenminister 
Baum die V e r b ä n d e zu einer gemeinsamen 
Besprechung empfängt . Nach Auf lösung des 
Bundesministeriums für die Flücht l inge und 
Vertr iebenen beim Amtsantrit t der sozial­
l iberalen Koa l i t ion wurde dieses Ressort 
dem Bundesinnenministerium als Abte i lung 
angegliedert. 

Kr i s t ian Hummel-Gross-Carzenburg 

Mütter sollen entlastet werden 
Die Freistellung nach der Geburt wird von Juli 1979 an ein halbes Jahr betragen 

H A M B U R G — Eine gute Nachricht für alle jungen Frauen, die gerne ein Baby haben 
möchten, sich aber fürchten, zwischen Mutterschaft und Beruf hin und hergerissen zu 
werden: Die Bundesregierung hat beschlossen, vom 1. Juli 1979 an den jungen Müttern 
die Freistellung vom Berufsleben für ein halbes Jahr nach der Entbindung zu ermög­
lichen. 

Die i n einem A r b e i t s v e r h ä l t n i s stehende 
Frau so l l i n Zukunft die Gelegenheit ha­
ben, sich i n den ersten Mona ten nach der 
Entbindung ohne Belastung durch Berufs­
arbeit ganz der Pflege und Erziehung ihres 
Kle ink indes zu widmen. Bis heute ist die 
Frau nach dem Mutterschutzgesetz acht W o ­
chen nach der Geburt eines Kindes von der 
Arbe i t im Betrieb freigestellt und e rhä l t 
v o n ' ihrer Krankenkasse das bisherige 
Nettogehalt bis zur H ö h e v o n 25 D M t ä g ­
lich als Wochengeld , bei einem h ö h e r e n 
Nettogehalt den d a r ü b e r hinausgehenden 
Betrag v o m Arbei tgeber als Zuschuß zum 
Wochengeld gezahlt. Diese bezahlte Fre i ­
stellung sol l um v ie r Monate auf ein halbes 
Jahr v e r l ä n g e r t werden. 

Einer Frau , die sich entscheidet, den Mut ­
terschaftsurlaub zu nehmen, sol l der A r ­

beitsplatz erhalten bleiben. Z u diesem 
Zweck w i r d das K ü n d i g u n g s v e r b o t des 
Mutterschutzgesetzes nach der Geburt eines 
Kindes von v ie r auf sechs Monate ausge­
dehnt. Die Entscheidung für den Mutter­
schaftsurlaub w i r d der Frau auch erleich­
tert, indem sie für diese Zeit eine A u s ­
gleichszahlung erhä l t . Das bisherige Netto-
gehalt w i r d bis zu einer H ö h e von 750 D M 
je Monat aus Bundesmitteln weitergezahlt. 

Der Mutterschaftsurlaub v e r g r ö ß e r t den 
Freiheitsraum der Frau. Der Wunsch nach 
Kindern , dem der Zwang der Berufstät ig­
keit oft entgegensteht, kann durch den er­
weiterten Mutterschaftsurlaub leichter ver­
wirkl icht werden. Die Voraussetzungen für 
ein stabiles Mut t e r -K ind -Verhä l t n i s werden 
sich nachhaltig verbessern lassen, wenn sich 

Leistungen der Lebensversicherungen 
stark gestiegen 

•ohne Vorauszahlungen 
und Rückkäufe 

DÜSSELDORF — Mit voraussichtlich 
mehr als 5,5 Milliarden Mark an Ver­
sicherungsleistungen werden die Lebens­
versicherungsleistungen in diesem Jahr 
einen neuen Rekord erzielen. Dieses Er­
gebnis liegt um mehr als das Zweiein­
halbfache über den Werten für 1968 und 
übertrifft das Ergebnis von 1960 um etwa 
das Siebenfache. Die Lebensversicherun­
gen sind in diesem Zeitraum neben der 
Rentenversicherung und der betrieblichen 
Alterssicherung immer stärker zur „drit­
ten Säule" der Altersvorsorge in der 
Bundesrepublik geworden. 
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die Frau ihrem K i n d in den ersten Lebens 
monaten intensiv widmen kann. 

Auch für die M ü t t e r bedeutet diese Fre i ­
stellung v o m Beruf mit al len Forderungen 
und Belastungen v i e l : Der Mutterschafts­
urlaub verhindert gesundheitliche Schäden, 
die sich aus der Doppelbelastung im Haus­
halt und im Betrieb ergeben k ö n n e n . A u ß e r ­
dem hat die Mutter jetzt v ier Monate l änge r 
Zeit, sich ü b e r das A u s m a ß dieser Doppel­
belastung klarzuwerden. Der bisherige 
Zwang, bereits acht Wochen nach der Ent­
bindung eine Entscheidung zu treffen, hat 
nicht selten für die Frau wie für den Betrieb 
Probleme mit sich gebracht, wenn sie sich 
übere i l t für die Doppelrolle entschieden 
hatte. 

Die Ausdehnung der Bezugszeiten von 
Mutterschaftsgeld entspricht den Program­
men der beiden g roßen Parteien, die schon 
seit Jahren eine gewisse Aufwertung der 
Mutterrol le in der ersten Phase durch die 
Zahlung eines Haushalts- und Erziehungs­
geldes gefordert haben. 

A b e r es gibt fraglos auch eine b e v ö l k e ­
rungspolitische Ansicht, wobei man selbst­
vers tändl ich nicht auf eine Volksvermeh­
rung f rüherer Zeiten sehen sollte. Dennoch: 
Unsere Volkswirtschaft ist zur Sicherung 
des erreichten Wohlstandes auf Bevölke­
rungswachstum angewiesen. M a n denke 
beispielsweise an die zukünf t ige Finanzie­
rung unserer Sozialversicherung. Der v i e l ­
zitierte „ G e n e r a t i o n e n v e r t r a g " kann nur 
dann funktionieren, wenn es auch morgen 
noch die erforderlichen Beitragszahler ge­
ben wi rd . Hie r stimmt der Geburtensaldo 
bedenklich, der sich von plus 364 000 (1964) 
auf minus 149 000 (1975) ganz erheblich ver­
schlechterte. 

Auch die Krankenversicherung bleibt von 
einer derartigen V e r ä n d e r u n g der Al ters ­
pyramide nicht u n b e r ü h r t ; denn mit ihr ist 
eine s t änd ige E r h ö h u n g der Leistungsaus­
gaben verbunden. Deshalb bleibt zu hoffen, 
daß die geplante Verbesserung der Mutter­
schaftshilfe und des Kindergeldes einen ge­
rechteren Familienausgleich und eine ange­
messene Streckung des „ Pi l lenknicks" be­
wi rken werden. Manfred Molles 

Reckt im *AUtaq 

Neues aus der Rechtsprechung 

Der Verleger eines Presseunternehmens 
m u ß durch zwingende Instruktionen oder 
sonstige Schu t zmaßnahmen die Veröffent ­
lichung von Falschmeldungen, welche Per­
sönl ichkei tseingriffe enthalten, soweit wie 
möglich zu verhindern suchen. Diese presse­
rechtliche Verantwort l ichkeit umfaßt nicht 
nur den redaktionellen, sondern g rundsä t z ­
lich auch den Anzeigente i l . Daher ist durch 
entsprechende Anweisungen Vorsorge auch 
gegen Veröffent l ichungen im Anzeigente i l 
zu treffen, die Rechtsgüter Dritter verletzen. 
Diese Sorgfaltspflichten dürfen jedoch um 
der Erhaltung der öffentlichen Aufgaben 
der Presse w i l l en nicht ü b e r s p a n n t werden. 
Das O L G Saarb rücken erblickte in der Klage 
eines Rechtsanwalts auf Schmerzensgeld 
gegen eine Zeitung eine solche Über fo rde ­
rung der Sorgfaltspflicht. Die Anzeigenab­
teilung der Zeitung hatte die (falsche) V e r ­
lobungsanzeige einer Unbekannten mit dem 
Rechtsanwalt abgedruckt, ohne sich irgend­
einen Iden t i t ä t snachweis vorlegen zu las­
sen. Hie r g e n ü g e eine Berichtigung in der 
Zeitung an der gleichen Stelle und im gle i ­
chen Format, entschied das Gericht (OLG 
Saarbrücken — 2 U 156/76). 

Prüflinge dürfen nicht durch unsachliche 
und verletztende Ä u ß e r u n g e n des Prüfers 
verwirr t werden. Dies verletzt das Gebot 
der Chancengleichheit sowie das Recht des 
Prüfl ings auf ein faires Verfahren. M i t die­
ser B e g r ü n d u n g hob das Bundesverwal­
tungsgericht die Prüfungsen t sche idung 
„nicht bestanden" gegen einen Mediz ins tu­
denten auf. Der Prüfer im Fach Physiologie 
hatte u. a. zu dem Prüfl ing gesagt: „Reden 
Sie bitte nicht wie Ihr Landsmann J ü r g e n 
von Manger, ich habe nichts verstanden, 
reden Sie a n s t ä n d i g mit mir" , „Blödsinn" 
und „Sie k ö n n e n nicht einmal das Einmal­
eins, wie wol len Sie dann Physiologie ver­
stehen!" (BVerwG — 7 C 50/75). 

Ein wichtiges Urteil für Schuldner, gegen 
welche dje Zwangs Vollstreckung, .be^^rjen 
Wir$; Eih^geggn das Finanzamt gerichteter 
Lohnsteuer.erstattungsanspruch enf̂ sjt̂ htt | in 
der Regel erst nach Ablauf des Kalender­
jahres, in dem zuvie l Steuer bezahlt wor­
den ist. Der Anspruch kann daher nach 
§ 46 V I 1 A O 1977 grundsätz l ich erst nach 
Ablauf des Kalenderjahres gepfände t wer­
den (OLG Frankfurt, Beschl. — 20 W 111/ 
78). 

Arbeits- und Sozialrecht 

Durch Versehen einer Bank waren die V e r ­
s i che rungsbe i t r äge eines Kunden für die 
Haftpflicht- und Teilkaskoversicherung der 
Versicherungsgesellschaft v e r s p ä t e t gutge­
schrieben worden. In der Zwischenzeit war 
dem Versicherten das Kraftfahrzeug gestoh­
len worden. Die Versicherung weigerte sich 
zu Recht zu zahlen. Auch die vom Versicher­
ten verklagte Bank woll te für den Dieb­
stahl des Kraftfahrzeugs nicht aufkommen, 
mit der Begründung , ihr Kunde habe statt 
der 720 M a r k P rämie nur 500 M a r k über ­
weisen lassen. Auch bei o r d n u n g s g e m ä ß e r 
Aus füh rung des Auftrags h ä t t e er also ke i ­
nen Versicherungsschutz erlangt.. Dem w i ­
dersprach jedoch der Bundesgerichtshof: 
Setzt sich die G e s a m t p r ä m i e aus Haftpflicht-
und Teilkaskoversicherung zusammen, so 
muß der Versicherer die Zahlung zuerst auf 
die P rämie für die Teilkaskoversicherung 
(hier: 50 Mark) anrechnen, wenn diese v o l l 
gedeckt ist. Die Bank wurde zur Erstattung 
von 11 000 M a r k an den Kunden für das 
gestohlene Kraftfahrzeug verurteil t (BGH 
— II ZR 3/76). 

Das Tatbestandsmerkmal „0,8 Promille odei 
mehr A l k o h o l im Blut" (§ 24a I S tVG) ist 
nicht erfüllt, wenn der Mit te lwer t aus den 
Einzelanalysen keine Blutalkoholkonzentra­
tion v o n 0,8 Promil le ergibt, dieser Wer t 
vielmehr erst durch Aufrunden (hier von 
0,7975 Promille) errechnet w i r d (BGH 
Beschl. — 4 StR 236/77). 

Weil er glaubte, ein nachfolgender Kraft­
fahrer k ö n n e ihn nur unter Überschre i tung 
der Geschwindigkeitsbegrenzung v o n 120 
k m übe rho len , fuhr ein Kraftfahrer stur auf 
der l inken Fahrbahn. W e g e n vorsä tz l i cher 
Behinderung eines anderen Verkehrs te i l ­
nehmers in Tateinheit mit einem V e r s t o ß 
gegen das Rechtsfahrgebot wurde der 
„Schulmeis ter" zu 80 M a r k G e l d b u ß e ver­
urteilt. Vorbeugende M a ß n a h m e n gegen 
Verkehrsordnungswidrigkei ten sind a l ie in 
Sache der Pol izei , entschied das schleswig­
holsteinische Oberlandesgericht (1 SS O W i 
571/76). 



Glückwünsche &os £f iprtu( imblai i 

r I D t c g t a t u l i e c e n » • • 

zum 98. Geburtstag 
Bloch, Luise, geb. Sengotta, aus Ebendorf, Kreis 

Orteisburg, jetzt Hafnersteig 54, 8400 Regens­
burg, am 16. Dezember 

Schade, August, aus Angerburg, jetzt Ringstraße 
52, 2427 Malente, am 17. Dezember 

Woskowski, Fritz-Martin, aus Wolfsee, Kreis 
Lotzen, jetzt Kreisaltersheim Reeshoop, 2070 
Ahrensburg, am 15. Dezember 

zum 97. Geburtstag 
Stadie, Nora, geb. Mielke, aus Wilkehlen, Kreis zum 86. Geburtstag 

Elchniederung, jetzt bei Thekla Untermann, Ammon, Arthur, aus Lotzen, jetzt Asamstraße 
Sonnentauweg 62, 7750 Konstanz, am 23. No­
vember 

zum 96. Geburtstag 
Hermenau, Gertrud, aus Seestadt Pillau, Große 

Stiehle Straße, jetzt Heinrich-Gau-Heim, A u -
straße 5, 2000 Wedel, am 17. Dezember 

zum 95. Geburtstag 
Jorczik, Käte, aus Lyck, jetzt Altenwohnheim 

Mey, Herkulesstraße 69, 3500 Kassel, am 11. 
Dezember 

Neumann, Hermann, aus Königsberg, Altross-
gärtener Kirchenstraße 12, jetzt Alter Theus-
pfad 8, 5024 Sinnersdorf, am 18. Dezember Mehner, Ida, geb. Mattejat, aus Buddern, Kreis 

Nr. 172, 8174 Benediktbeuren, am 11. Dezem 
ber 

Brausewetter, Margarete, geb. Oltersdorf, aus 
Lotzen, Memeler Straße 2, jetzt Schleswiger 
Straße 112, 2330 Eckernförde, am 14. Dezem­
ber 

Groß, Robert, aus Rotwalde, Kreis Lotzen, jetzt 
Bahnhofstraße 151, 2841 Drebber, am 13. De­
zember 

Koralus, Paul, akad. Bildhauer, Kunstmaler und 
Grafiker, aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 
Schlehenweg 8, 4950 Minden, am 16. Dezem­
ber 

Rehberg, Louise, geb. Kuhn, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 3470 Höxter, am 15. De­
zember 

zum 94. Geburtstag 

Angerburg, jetzt Husarenstraße 90, 4749 Pa­
derborn-Schloß Neuhaus, am 12. Dezember 

Nareyek, Ännchen, aus Widminnen, Kreis Lot­
zen, jetzt Widukindstraße 17, 2900 Olden­
burg, am 13. Dezember 

Sbrzesny, Ida, geb. Donder verw. Okunek, aus Reinke, Heine, aus Seestadt Pillau I, Lazarett­
straße 1, jetzt Kuhlarstraße 8, 3110 Uelzen, 
am 14. Dezember 

Schulz, Hermann, aus Bolbitten und Rausch­
nick, Kreis Heiligenbeil, jetzt Wiesenstraße 7, 
1000 Berlin 65, am 17. Dezember 

Simon, Gertrud, aus Königsberg, Altroßgärter 
Kirchstraße 8/9, jetzt Fasanenweg 28, 3100 
Celle, am 17. Dezember 

Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt Lohstraße 164a, 
2406 Stockelsdorf, am 12. Dezember 

zum 93. Geburtstag 
Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 

jetzt Reherweg 19, 3250 Hameln, am 10. De­
zember 

Sprengel, Marta, aus Kampeneck, Kreis Inster-
burg, jetzt Untere Hofbreite 10, 3388 Bad Tiedemann, Emilie, aus Orteisburg, jetzt Lehn-
Harzburg 1, am 30. November 

zum 92. Geburtstag 
Kühn, Amalie, geb. Czarnetzki, aus Lyck, Mor­
genstraße 4, jetzt 2241 Linden, am 15. Dezem­

ber 
Schumann, Lucie von, geb. Wurch, aus Königs­

berg, Hindenburgstraße, jetzt Rümannstraße 
Nr. 60, 8000 München 40, am 7. Dezember 

zum 91. Geburtstag 
Engelhardt, Johannes, Oberstudienrat a. D., 

Oberstleutnant d. Res., aus Osterode, Span­
genbergstraße, jetzt Bevenser Weg 10, 3000 
Hannover 61, am 11. Dezember 

Kempkens, Josef, aus Tilsit, Gartenstraße 36/37, 
jetzt Georg-Raloff-Ring 17, 2000 Hamburg 60, 
am 11. Dezember 

Lukat, Hermann, aus Andreastal, Kreis Anger­
burg, jetzt bei Oppenau, Höfle 62, 7603 Rams­
bach, am 17. Dezember 

Mal i in , Richard, aus Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt 
zu erreichen über Ewald Rathke, Wätjen-
straße 62, 2800 Bremen 1, am 12. Dezember 

Schirrmacher, Anna, aus Seestadt Pillau II, 
Große Stiehle Straße 6, jetzt Mittwegstraße 
Nr. 20, 4300 Essen, am 11. Dezember 

zum 90. Geburtstag 
Dolenga, Henriette, aus Wiesengrund, Kreis 

Lyck, jetzt Fontane-Straße 5, 2120 Lüneburg, 
am 11. Dezember 

Lask, Johann, aus Kalkhof und Gordeiken, Kreis 
Treuburg, jetzt Ernst-Barlach-Straße 10, 2860 

stedter Weg 6, 2822 Brundorf-Schwanewede 1, 
am 12. Dezember 

Wolff, Fritz, aus Angerburg, jetzt Martin-Lut­
her-Straße 26, 5630 Remscheid, am 15. Dezem­
ber 

zum 85. Geburtstag 
Bahro, August, aus Mertenheim, Kreis Lotzen, 

jetzt Stromberger Straße 19, 4720 Beckum, am 
17. Dezember 

Gehrmann, Fritz, aus Seestadt Pillau I, Suder­
mannstraße 8, jetzt Friedrich-Hebbel-Straße 
Nr. 25, 2353 Nortorf, am 14. Dezember 

Hammerau, Eva, geb. Woitowitz, aus Passdorf-
Staken, Kreis Angerburg, jetzt 5928 Nieder­
laasphe 7, am 12. Dezember 

Klein, Fritz, aus Königsberg, jetzt Fritz-Reuter-
Straße 18, 2420 Eutin, am 4. Dezember 

Mathiszik, Gustav, aus Glinken, Kreis Lyck, 
jetzt A m Knick 7, 3201 Holle, am 16. Dezem­
ber 

Niederlehner, Emma, geb. Palfner, aus Mecken, 
Kreis Ebenrode, jetzt Junkeräckerstraße 6, 
7540 Neuenbürg, am 9. Dezember 

Okolowitz, Anna, geb. Stamm, aus Lindenau, 
Kreis Gerdauen, jetzt Waisenhausstraße 50, 
4200 Oberhausen 12, am 9. Dezember 

Schubert, Anna, geb. Plaumann, aus Königs­
berg, Jerusalemer Straße 10, jetzt Seelhorst­
straße 20, 3100 Celle, am 14. Dezember 

Simontowitz, Ida, aus Goldap, jetzt Heppenser­
straße 26, 2940 Wilhelmshaven, am 16. De­
zember 

zum 82. Geburtstag 
Feld, Amalie, aus Seestadt Pillau II, Fort Stiehle, 

jetzt Nansenstraße 11, 1000 Berlin 44, am 15. 
Dezember 

Kompa, Ida, aus Altkirchen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Mühlenholz 30a, 2390 Flensburg-Mürwik, 
am 14. Dezember 

Liedtke, Elisabeth, geb. Gehrmann, aus Mens-
guth, Kreis Orteisburg, jetzt Aufdinger Weg 
Nr. 16, 7800 Freiburg, am 15. Dezember 

Rembitzki, Frieda, geb. Sokolowski, aus Gusken, 
Kreis Lyck, jetzt Jägerstraße 20, 4290 Bocholt, 
am 10. Dezember 

Rikeit, Anna, aus Lyck, jetzt Bischweiler Ring 
Nr. 28, 6800 Mannheim 71, am 15. Dezember 

Schubert, Margarete, geb. Thiel, aus Angerburg, 
jetzt Ostpreußenring 232, 2400 Lübeck-Kück­
nitz, am 17. Dezember 

zum 81. Geburtstag 
Bohmann, Minna, aus Seestadt Pillau II, Turm­

bergstraße, jetzt Wilhelm-Ivens-Weg 21, 2305 
Heikendorf, am 13. Dezember 

Dietrich, Emil, aus Ortelsburg, jetzt Herrschaft­
liche Tannen 1, 2820 Bremen 71, am 17. De­
zember 

Drescher, Friederike, geb. Marczynowski, aus 
Lyck, Yorckstraße 20a, jetzt Mainzer Straße 
Nr. 25, 5407 Boppard, am 10. Dezember 

Eschment, Erna, aus Gumbinnen, jetzt Breslauer 
Straße 7, 2440 Oldenburg, am 14. Dezember 

Giebel, Auguste, aus Königsberg, Kaphorner 
Straße 31, jetzt Körnerstraße 1, 4800 Biele­
feld 1, am 5. Dezember 

Koschewski, Berta, geb. Cesla, aus Insterburg, 
Dammstraße 4, jetzt Dürerstraße 9, 4060 Vier­
sen 11, am 9. Dezember 

Moldzio, Gertrud, geb. Komossa, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Oststraße 54, 4700 Hamm, am 
14. Dezember 

Nitsch, Ida, aus Deschen, Kreis Elchniederung, 
jetzt bei ihrer Tochter Herta, Grüner Weg 
18b, 2401 Ratekau, am 7. Dezember 

Schwarz, Otto, aus Kehlen, Kreis Angerburg, 
jetzt 2139 Helvesiek Nr. 76, am 14. Dezem­
ber / 

Spell, Julius, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt A m Wasserturm, 4832 Wiedenbrück, am 
13. Dezember 

Weitschat, Martha, aus Ebenrode, jetzt Krähen­
straße 9—11, 2400 Lübeck 1, am 14. Dezem­
ber 

zum 80. Geburtstag 
Becht, Johanna, geb. Pörschke, aus Lautensee, 

Kreis Stuhm, und Deutschendorf, Kreis Preu­
ßisch Holland, jetzt Im Stoberg 25, 5880 
Lüdenscheid, am 8. Dezember 

Bönigk, Herta, geb. Ehlert, aus Heiligenbeil, 
Töpferstraße 5, jetzt Riddershof 5, 4650 Gel­
senkirchen, am 13. Dezember 

Büling, Hildegard, aus Ebenrode, jetzt Adolf­
straße 72, 4330 Mülheim, am 12. Dezember 

Görke, Meta, geb. Kostede, aus Heidenberg, 
Kreis Angerburg, jetzt Petershägerweg 76, 
4950 Minden,' am 11'. Dezember 

Grahl, Annemarie, geb. Koeckstadt, aus Königs­
berg, Seligenfeldstraße 19, jetzt Wittmoor-
Süd 33, 2953 Rhauderfehn, am 7. Dezember 

Hecht, Maria, aus Borchersdorf, Kreis Königs­
berg, jetzt Ostdeutscher Ring 7, 4780 Lipp­
stadt, am 16. Dezember 

Hennig, Frieda, geb. Möck, aus Schnakainen, 
^ Kreis Preußisch Eylau, jetzt Kaiverkamp 35, 
^ 4 4 0 3 Senden, am 12. Dezember 
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HUlnraf Otto aus Königsberg, Kuckstraße, 
fetzt k a d - W e h r h a n - S t r a ß e 57, 4930 Detmold, 
am 10. Dezember 

Holzheiser, Marie, aus Labiau, jetzt Ploner Str. 
Nr 100 2420 Eutin, am 1. Dezember 

Jeckstein.' Otto, aus Wehxk i rAen (&itReh­
men) Kreis Goldap, jetzt Adolfstraße 4, 1000 
Berlin 41, am 30. November 

Knnkow Max, aus Groß Blumenau, Kreis Or-
tefsburg je*zt Wilmersdorfer Straße 135, 1000 
Berlin 12, am 17. Dezember 

Kruppa, Anna, aus Lyck, Danziger Straße 9, jetzt 
Meldorfer Straße 21, 2224 Burg, am 12. De-
zember , 

Meding, Paul, aus Zappeln, Kreis Lyck jetzt 
Lobke 80, 3201 Algermissedn 4, am 14. De­
zember . 

Müller, Richard, aus Leisuhnen Kreis Heihgen-
beil, jetzt Berliner Straße 65, 5830 Schwelm, 
am 11. Dezember 

Neumann, Kurt, aus Ortelsburg, jetzt Neue 
Straße 151, 7000 Stuttgart 1, am 10. Dezember 

Ott, Selma, geb. Sand, aus Königsberg Nollen­
dorfstraße 6, jetzt Sextrost raße 15, 3000 Han­
nover 1, am 6. Dezember 

Ranglack, Elisabeth, geb. Boy, aus Peremtienen 
Kreis Labiau, jetzt Ziegenbendeiweg 5, 5372 
Schleiden-Wolfgarten, am 16. Dezember 

Schalnat, Ella, geb. Wisbar, aus Seßlacken und 
Tapiau Kreis Wehlau, und Insterburg, jetzt 
Buchenweg 4, 3104 Unterlüß, am 17. Dezem-
ber t 

Scheffler, Marie, aus Salpen, Kreis Angerburg, 
jetzt Wehde Straße 15, 2900 Oldenburg, am 
13. Dezember 

Sinnhuber, Heia, geb. Lessing, aus Kuckernese, 
Kreis Elchniederung, jetzt Ernst-Meyer-Allee 
Nr 15, 3100 Celle, am 13. Dezember 

Wolff, Emil, aus Passenheim, Kreis Rastenburg, 
jetzt Kirchfeldstraße 106, 4000 Düsseldorf-
Bilk, am 25. November 

Wysotzki, Friedrich, aus Fließdorf, Kreis Lyck, 
jetzt Modersohnweg 1, 3000 Hannover, am 
15. Dezember 

zum 75. Geburtstag 
Arndt, Lea, geb. Reinhardt, aus Buddern, Kreis 

Angerburg, jetzt Grötschenreuth 23, 8481 Er­
bendorf, am 14. Dezember 

Cub, Frieda, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
Kögelweg 21/23, 4270 Dorsten 1, am 16. De­
zember 

Feierabend, Fritz, aus Kämmershöfen, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Billbrookdeich 52, 2000 
Hamburg 74, am 13. Dezember 

Groeben, Peter von der, aus Langheim, Kreis 
Rastenburg, jetzt Kirchweg 25, 3100 Celle-
Boye, am 9. Dezember 

Haut, Alfred, Landwirt, aus Waldwerder-Mar-
t inshöhe, Kreis Lyck, jetzt Neusser Weyhe 
Nr. 134, 4040 Neuss 1, am 5. Dezember 

K}ein, Erich, aus ,Königsberg, Palves t raße , jetzt 
Lange Straße 39. 3300 Braunschweig, am 
12. Dezember 

Klink, Rlichard, aus Glottaul-Gradtken, Kreis 
Heilsberg, jetzt Kants t raße 7, 7141 Steinheim, 
am 14. Dezember 

Lemke, Fritz, aus Spittehnen, Kreis Bartenstein, 
jetzt Sebast ian-Kneipp-Straße 6, 7950 Bibe­
rach 1, am 12. Dezember 
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Osterholz-Scharmbeck, am 30. November 
Linneweber, Anna, aus Legden, Kreis Samland, zum 84. Geburtstag 

jetzt bei ihrer Tochter Margot, Tunnelstraße Augustin, Gustav, aus Sonnau, Kreis Lyck, jetzt 
Nr. 3, 5882 Meinerzhagen, am 11. Dezember Losbeker Straße 62, 5170 Jülich, am 16. De-

Ä G u t t a ^ Ä y c k , Yorckstraße 20b, jetzt r Ä 5 
Ludwigsburger Straße 6, 7014 Kornwestheim, 
am 13. Dezember 

Frisch, Dorothea, geb. Lengies, aus Talheim, 
Kreis Angerburg, jetzt Dooststraße 6, 2213 
Wüster , am 13. Dezember 

Lumma, Karl , Schmiedemeister und Oberbrand­
meister i . R., aus Wildenau, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Sandberg 84, 2210 Itzehoe, am 15. De­
zember 

Wagner, Anna, geb. Oschlies, aus Puschdorf-
Piaten, Kreis Insterburg, jetzt Sportplatz 4, 
2223 Bargenstedt, am 1. Dezember 

zum 88. Geburtstag 
Bunschei, Franz, aus Lyck, Ludendorffstraße 11, 

jetzt Rosenstraße 3, 2350 Neumünster, am 12. 
Dezember 

Graßmann, Emil, aus Seestadt Pillau II, Ostober. 

jetzt Vilsendorf er Straße 6, 4800 Jöllenbeck 
15, am 15. Dezember 

Falk, Marta, geb. Wilkei t , aus Gilge-Elchwer-
der Kreis Elchniederung, jetzt A m Langen­
berg 26, 3388 Bad Harzburg 4, am 9. Dezem­
ber 

Hutschenreiter, Frieda, geb .Meier, aus Wit t in­
gen, Kreis Lyck, jetzt 3343 Hornburg, am 16. 
Dezember 

Marten, Gertrud, geb. Schröder, aus Tilsit, Deut­
sche Straße 33/34, jetzt Jahnstraße 5, 6831 
Brühl, am 11. Dezember 

Pudelski, Karoline, aus Geislingen, Kreis Or­
telsburg, jetzt Altenheim, Bahnhofstraße 83a, 
4620 Castrop-Rauxel, am 14. Dezember 

Ridetzky, Meta, Bäuerin, aus Kleindunen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Breslauer Straße 35, 2952 
Weener, am 13. Dezember 

Der Postbote kassiert 
nicht mehr.., 

A b 1. J a n u a r 1979 w e r d e n w i r m i t e i n e r l i e b g e w o r d e n e n G e w o h n h e i t b r e ­
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despos t w e r d e n v o n d i e s e m Z e i t p u n k t a n d i e Z e i t u n g s b e z u g s g e b ü h r e n n i ch t 
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G r ü n d e n n o c h n ich t e n t s c h e i d e n k ö n n e n o d e r w o l l e n , l i e g t ab 1. J a n u a r 1979 
j e d e r e r s t e n F o l g e i m M o n a t e i n e Z a h l k a r t e b e i . 

schlesienstraße 18, jetzt Valkenbergstraße 27, Samland, Fritz, aus Rositten, Kreis Preußisch 
6520 Worms, am 11. Dezember y Eylau, jetzt Dornestraße 63c, 2400 Lübeck 1, 

Heister, Karl , aus Groß-Söllen, Kreis Barten- a m \q_ Dezember 

W i r d a n k e n I h n e n i m v o r a u s f ü r I h r V e r s t ä n d n i s . 

stein, jetzt Gunninger Straße 6, 7201 Seitin­
gen, am 9. Dezember 

Nowitzki, Marie, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-
Straße 50, jetzt 4442 Emmiichhausen, am 16. 
Dezember 

Raszat, Otti, geb. Weinreich, aus Königsberg, 
Schönstraße, jetzt Schwarzwaldstraße 22, M a ­
thilde-Voigt-Haus, 6900 Heidelberg-Kirch­
heim, am 14. Dezember 

zum 87. Geburtstag 

Tomescheid, Karl , jetzt Imbrosweg 49, 1000 Ber­
lin 42, am 21. November 

zum 83. Geburtstag 
Braun, Walter, aus Sophiental, Kreis Lotzen, 

jetzt Wietsche 1, 5612 Leichlingen, am 11. De­
zember 

Czichon, Adam, aus Heldenfelde, Kreis Lyck, 
jetzt Feldbergstraße 14, 7850 Lörrach, am 10. 
Dezember 

Breuhammer, Elfriede, aus Wehlau, Rippkei- Mowitz, Walter, aus Neufreudenthal, Kreis A n . 
mer Straße 17, jetzt Schusterbreite 17 II, 2400 gerburg, jetzt Bahrendorf-Wietzetze, 3139 
Lübeck 1, am 13. Dezember Hitzacker, am 11. Dezember 

Krispin, Marie, aus Turau, Kreis Johannisburg, Rafalzik, Hans, aus Angerburg, Kehlener Str., 
jetzt bei ihrem Sohn Adolf, Barsbütteler Land- jetzt Flurstraße 144, 4150 Krefeld-Oppum, am 
Straße, 2000 Willinghusen, am 15. Dezember 11. Dezember 

Meissner, Martha, geb. Jagusch, aus Bergfriede, Reinhold, Hedwig, geb. Burnus, aus Angerburg, 
Kreis Osterode, jetzt Kreisaltersheim, 4933 Königsberger Straße, jetzt Johann-Sigismund-

I h r e V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

Blomberg, am 4. Dezember 
Mock, Martha, aus Groß Lindenau, Kreis Kö­

nigsberg, jetzt 7981 Ringenhausen, am 13. De­
zember 

Morzik, Fritz, aus Passenheim, Kreis Ortels­
burg, jetzt Kasernenstraße 9, 7290 Freuden­
stadt, am 10. Dezember 

Straßel4, 1000 Berlin 31, am 16. Dezember 
Riede, Minna, geb. Dzubiel, aus Angerburg, jetzt 

Schmelzer Weg 17, 5210 Troisdorf-Sieglar, am 
17. Dezember 

Schuran, Anna, geb. Wierozeiko, aus Soldah­
nen, Kreis Angerburg, jetzt Bruderstraße 4, 
4970 Bad Oeynhausen, am 11. Dezember 

Neumann, Otto, aus Allenau, Kreis Bartenstein, Wölk, Käthe, geb. Grünheit, aus Königsberg, 
jetzt Mühlenweg 9, 2418 Bäk, am 13. Dezem- Straußstraße 15, jetzt Ignaz-Bruder-Str. 5/76, 
ber 7808 Waldkirch, am 11. Dezember 

Purwin, Hermann, aus Steinberg, Kreis Lyck, Wunder, Olga, aus Insterburg, jetzt Wilhelm-
jetzt Städtisches Altersheim, Heidstraße 12, Wisser-Sträße 22, 2420 Eutin, am 6. Dezem-
4690 Herne 2, am 13. Dezember ber 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume 
Stresemannstraße 90, 1000 Berlin 61, Deutschlandhaus' 
Telefon (0 30) 2 51 07 11. -nen"", 

17. Dezember, So., 15 Uhr, Pillkallen/Stall-
upönen: Weihnachtsfeier im Vereinslokal 
Heumann, Nordufer 15, 1000 Berlin 65 

H A M B U R G 

pel 6, 2000 Hamburg 74, Telefon % 40^7 32 73 86 P " 

LANDESGRUPPE 

Sonnabend, 9., und Sonntag, 10. De­
zember, jeweils von 10 bis 17 Uhr, in 
den Ostpreußenstuben der Landesgruppe 
Hamburg, Haus der Heimat, Vor dem 
Holstentor 2, Zimmer 9 und 10, (U-Bahn-
Haltestelle Messehallen) 

OSTPREUSSISCHER 
W E I H N A C H T S M A R K T 

mit Büchern und Schallplatten von Ost­
deutschland, Bärenfang u. a. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Bergedorf — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 

Ratskeller, Wentorfer Straße 38, Weihnachts­
feier. 

Billstedt — Sonntag, 10. Dezember, 16 Uhr, 
Gaststätte Vocke, Billstedter Hauptstraße 51, 
Adventsfeier mit Kaffeetafel. Julklapp-Päck-
chen im Wert von 5,— D M sind bitte mitzu­
bringen. 

Farmsen/Walddörfer — Freitag, 8. Dezem­
ber, 17 Uhr, Vereinslokal Berner Heerweg 187 b, 
Farmsener TV, Weihnachtsfeier. Al le Lands­
leute sind herzlich eingeladen. Gäste willkom­
men. 

Fuhlsbüttel — Freitag, 15. Dezember, 19 LJhr, 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Land­
straße 41, 2000 Hamburg 62 (U-Bahn Langen­
horn-Markt), Weihnachtsfeier der Bezirks- und 
Frauengruppe. Anschließend gemütliches Bei­
sammensein. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Osterode — Sonnabend, 16. Dezember, 17 Uhr, 

Gesellschaftshaus Pudlich, Kleiner Schäferkamp 
tfr.' 36, 2000 Hamburg 6 (zu erreichen mit der 
U-Bahn bis Schlump, mit der S-Bahn bis Stern­
schanze), Weihnachtsfeier. Austauschpäckchen 
im Wert bis zu 5,— D M sind bitte mitzubringen. 
Freunde und Bekannte herzlich willkommen. 

Sensburg — Sonntag, 10. Dezember, 16 Uhr, 
Gesellschaftshaus Pudlich, Kleiner Schäferkamp 
Nr. 36, 2000 Hamburg 6 (U-Bahn Schlump oder 
S-Bahn Sternschanze), Advents- und Vorweih­
nachtsfeier mit Kinderbescherung, sowie Tom­
bola. Anmeldung der Kinder (bis 10 Jahre) bei 
Waltraud Klischies, Telefon 21 28 33, oder Pom-
petzki, Telefon 59 90 40. Es spricht Fritz Scher-
kus. 

FRAUENGRUPPEN 
Bergedorf — Freitag, 8. Dezember, 15.30 Uhr, 

Lichtwarkhaus, Zusammenkunft unter dem 
Thema „Gedanken zum Advent und Tüten­
packen für die Altenbetreuung". Gäste wi l l ­
kommen. 

Farmsen/Walddörfer — Dienstag, 9. Januar, 
15.30 Uhr, Vereinslokal Berner Heerweg 187 b, 
Farmsener TV, Monatszusammenkunft. Gäste 
willkommen. — Dienstag, 19. Dezember, 15.30 
Uhr, Vereinslokal Berner Heerweg 187 b, Farm­
sener TV, Vorweihnachtliches Beisammensein. 

Hamm/Horn — Montag, 18. Dezember, 15.30 
Uhr, Rosenburg, Zusammenkunft mit Advents.-
feier. Gäste willkommen. 

B R E M E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, 
Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel, Tel. 04221/72606. 

Bremen-Nord — Freitag, 15. Dezember, 
15 Uhr, bei Joh. Wildhack, Beckedorf, Advents­
feier. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Günter P e t e r s d ° £ 
Kiel. Geschäftsstelle: Wilhelminenstraße 47/49, 
2300 Kiel, Telefon (04 31) 55 38 11. 

Elmshorn — Sonnabend, 16. Dzember, 15 Uhr, 
Turnerheim, Adventsfeier der Gruppe in Zu­
sammenarbeit mit den drei Wohlfahrtsyerban-
den. Hierzu sind auch die Spätaussiedler mit 
ihren Familien eingeladen. 

Itzehoe - Dienstag, 19. Dezember 14 Uhr, 
Fahrt zum Hansatheater nach Harn b urg- An­
meldung bei Landsmännin Reschke Telefon 
Nr. 37 02, Klosterhof 9 a, Itzehoe. — Im Mittel­
punkt der vorigen Zusammenkunft d e r ^ f e n -
gruppe stand im Hinblick auf den V o l k s t a u e ­
tag ein Vortrag über die Deutsche Knegsgraber-
f ü L r g e Der Geschäftsführer des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Herr Boi« ie£ 
und der Landesjugendreferent W°lfgang 
Schmidt, Kie l , berichteten über den großen Auf 
gabenkreis, den sich der Volksbund mitse ner 
Gründung 1919 gestellt hat. A n h a n d F i l m s 
„Um den Grasberg» wurde über tog un 
Erstellung bis zur Einweihung des Soldaten 
friedhofs Bergheim im Elsaß die Arbeit des 
Volksbundes veranschaulicht. Gleichzeitig zeig­
tendie Büder die sorgfältige Umbettung aus den 

verstreuten Einzelgräbern auf. Durch mühevolle 
Kleinarbeit ist es auch heute — 33 Jahre nach 
dem Inferno — noch möglich, etwa die Hälfte 
der Opfer zu identifizieren. Landsmännin 
Reschke bedankte sich im Namen der Gruppe 
für die besinnliche Stunde, doch mag der beste 
Dank wohl gewesen sein, daß eine Reihe neuer 
Mitarbeiter in den Volksbund eingetreten ist. 

Malente-Gremsmühlen — „Die schönste Reise 
der Welt", eine Fahrt mit dem Schnelldampfer 
von Bergen bis Kirkenes und zurück, war das 
Thema eines Vortrages, den Dr. Schützler auf 
einer Veranstaltung der Gruppe in Malente 
hielt. Anhand zahlreicher Farbdias schilderte 
der Vortragende die 12tägige Fahrt mit dem 
schnellen Postschiff, bei der 36 verschiedene 
Häfen angelaufen wurden. Der Vortragende er­
läuterte, daß man unterwegs mehrere Ausflüge 
an Land mit dem Bus machen könnte und so die 
Gelegenheit hätte, die Gegend und die Bevöl­
kerung besser kennenzulernen. Zu Beginn des 
Vortrages wies Dr. Schützler darauf hin, daß 
die Gruppe sich nicht nur auf kulturelle Ver­
anstaltungen beschränken sollte, sondern auch 
an den politischen und sozialen Problemen der 
Zeit mitarbeiten müsse. Hierzu gehöre auch, 
bei Besuchen im Ausland auf diö Vertreibung 
der Ostdeutschen hinzuweisen und um Ver­
ständnis für das Anliegen der Heimatvertrie­
benen, eine Wiedervereinigung im Sinne des 
Grundgesetzes zu erreichen, zu werben. Die Zu­
hörer dankten mit lebhaftem Beifall. Der Vor­
trag mußte nach einigen Tagen wiederholt 
werden, weil viele Besucher wegen Überfül­
lung keinen Einlaß gefunden hatten. 

Pinneberg — Sonnabend, 16. Dezember, Ein­
laß 15 Uhr, Beginn 16 Uhr, Remter, Damm 39, 
Weihnachtsfeier der Gruppe. Das Programm 
gestaltet der gemischte Chor aus Flintbek unter 
der Leitung von Fritz Bardehle. Anschließend 
gemeinsame Kaffeetafel. 

Schleswig — Mitglieder der Kreisgruppe ver­
sammelten sich in großer Anzahl im Gemeinde­
saal der St.-Paulus-Kirche, um ost- und mittel­
deutsches Kulturgut zu pflegen. Der 2. Vor­
sitzende Kurt Dannenberg begrüßte ganz be­
sonders den Kulturreferenten der Landesgruppe 
Schleswig-Holstein, Kurt Gerber, der einen 
Vortrag zum Thema „Die Gemeinsamkeit der 
ostdeutschen Stämme" hielt. Der Referent 
schilderte in einem kurzen Rückblick die ost­
deutschen Veranstaltungen im Residenztheater 
in München, im Göttinger Rosengarten und die 
30-Jahr-Feier in Heide. Gerber führte die Zu­
hörer durch die deutschen Ostprovinzen, von 
Schlesien über Brandenborg, Pommern nach 
Danzig, West- und Ostpreußen bis zum Balti­
kum, nach Siebenbürgen, Thüringen und Sach­
sen, wobei er die Bedeutung herausragender 
großer Persönlichkeiten anhand von Beispielen 
und Aussprüchen, zum Teil in wörtlicher Wie­
dergabe, herausstellte. Aus der Fülle der 
Dichter, Denker und Künstler, auf deren Leben 
und Schaffen der Referent einging, seien hier 
nur Jakob Böhme, von Eichendorff, Gerhart 
Hauptmann, Heinrich von Kleist, Ernst Moritz 
Arndt, Max Halbe, Bugenhagen, Immanuel 
Kant, Lovis Korinth und Agnes Miegel genannt. 
Kurt Dannenberg dankte im Namen aller Zu­
hörer herzlich für die ausgezeichneten Aus­
führungen und sprach die Hoffnung aus, daß 
das Bewußtsein um die Bedeutung des kultu­
rellen Erbes aus dem deutschen Osten bei allen 
Deutschen niemals verloren gehen möge. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender: Horst Frlschmuth. Süd: Horst Frisch-
imith, Hildesheimer Str. 119, 3000 Hannover l , Tel. 
05 11/80 40 57. West: Fredl Jost, Hasestr. 60, 4570 Qua-
kenbrttck, Tel. 0 54 31/3517. Nord: 'Werner Hoff mann, 
Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, Tel. 0 58 22/8 43. 

Braunschweig — Mittwoch, 13. Dezember, 
19 Uhr, Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, näch­
ste Versammlung und Weihnachtsfeier. 

Celle — Sonnabend, 16. Dezember, 15 Uhr, 
Stadt. Union, oberer Saal, Adventsfeier mit 
einer Andacht von Pastor Tegler, der mit seiner 
Familie erst im vorigen Jahr aus der Heimat 
in die Bundesrepublik gekommen ist. Er wird 
nach der Kaffeetafel einen Lichtbildervortrag 
zum Thema .Unsere masurische Heimat" hal­
ten. Entgegen den bisherigen Gepflogenheiten 
wird darum gebeten, keine Kleinkinder mit­
zubringen. Den bunten Teller erhalten sie 
trotzdem durch die Vertrauensleute. Gäste wi l l ­
kommen. — Bei der Sitzung des erweiterten Vor­
standes der Gruppe Niedersachsen-Nord berich­
teten der Vorsitzende Lm. Hoffmann und der 
Schatzmeister, Lm. Wieschollek, über das Er­
gebnis des Ostpreußentages in Bad Bevensen, 
einer Veranstaltung, mit der ein beachtlicher Er­
folg erzielt werden konnte. U . a. wurden Vor­
bereitungen für das Ostpreußentreffen Pfing­
sten 1979 in Köln besprochen. Anschließend fan 
sten 1979 in Köln besprochen. Anschließend fand 
eine öffentlicheGedenkfeier für Hermann Suder­
mann anläßlich der 50jährigen Wiederkehr sei-
nes Todestages statt. Auf der sehr gut besuch­
ten, von der Celler Kreisgruppe gemeinsam mit 
der örtlichen Gruppe des Deutschen Verbandes 
Frau undKultur arrangierten Feierstunde konn­
te der Vorsitzende der Gruppe u. a. Landrat 
Bühmann, Oberstadtdirektor Dr. von Witten, 
den Landtagsabgeordneten Dr. Riege, den frü­
heren Bundestadsabgeordneten Brese und Ober­
kreisdirektor a. D . Dr. Bruns begrüßen sowie die 
Grüße des Niedersächsischen Kultusministers 
Dr. Remmers und des Bundestagsabgeordneten 
Dr Schröder, Lüneburg, übermitteln. Die Fest­
ansprache hielt der Kulturreferent der Gruppe, 
Heinz Novak, zum Thema .Darstellung von 

Erinnerungsfoto (211) 

Oberrealschule Treuburg — A u s dem Jahr 1927 stammt diese Aufnahme, die die 
damaligen Primaner mit Studienrat Dr. B o y in der A u l a ihrer Schule zeigt. Z u 
ihnen g e h ö r t e n auch der im Früh jahr gestorbene Kreisvertreter von Treuburg, 
Theodor Tolsdorff, sowie Regierungsdirektor a. D. Ernst Selugga, von dem wi r 
das B i l d erhielten. U m nach der ersten Zusammenkunft im vergangenen Jahr 
weitere Treffen der Ehemaligen durchführen zu können , w ä r e er für Zuschrif­
ten unter dem Stichwort „Er innerungsfo to 211" dankbar. Diese w i r d die Redak­
tion des Os tp reußenb la t t s , Postfach 8047, 2000 Hamburg 13, gern an den Einsender 
weiterleiten. H Z 

Mensch, Landschaft und Geschichte in Roman, 
Erzählung und Bühnenwerk ost- und westpreu­
ßischer Schriftsteller". Der Referent entwarf ein 
auf breiter Sachkenntnis fundiertes Lebensbild 
von dem Dramatiker und Schriftsteller Suder­
mann, seinem Leben, seiner Persönlichkeit und 
seinem literarischen Schaffen. 

Gifhorn — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
DRK-Haus, Adventsfeier mit Kinderbescherung. 
— Sonnabend, 27. Januar 1979, 20 Uhr, Kultur­
zentrum Gifhorn, traditionelles Winterfest. — 
Beim vorigen Heimatabend, der sehr gut be­
sucht war, wurde gleich nach Beginn eine ost-
und westdeutsche Spezialität, ein Grützwurst­
essen, serviert. Nach besinnlichen Beiträgen 
kam besonders der ostdeutsche Humor zur 
Geltung. Anschließend wies Vorsitzender Otto 
Freitag auf die Bedeutung der Heimatzeitunqen 
hin, die das Spiegelbild von daheim, das 
Sprachrohr und Bindeglied der großen ost- und 
westdeutschen Familien seien. Der Sprecher 
kündigte ferner das Bundestreffen der Ostpreu­
ßen, Pfingsten 1979, in Köln an, und bat um 
Unterstützung durch Erwerb des Teilnehmer­
abzeichens auch von denen, die die Reise dort­
hin nicht antreten können. Freitag erinnerte 
an die erfolgreichen Ostpreußentage, die im 
September in Hannover und Umgebung durch­
geführt wurden. Selbst befreundete Teilnehmer 
aus den Nachbarstaaten seien zugegen gewesen, 
unter ihnen der holländische Universitätsdozent 
Dr. Mr. Frans du Buy. In seinen Grußworten 
dankte er den Vertriebenen für ihre Offenheit, 
Beharrlichkeit und Treue. Zwei Filme über 
Ostpreußen und Danzig riefen viele Erinnerun­
gen wach. 

Goslar — Sonntag, 10. Dezember, 15.30 Uhr, 
Hotel Zum Breiten Tor, Adventsfeier. Mitglie­
dern wird der Kuchen zum gemeinsamen Kaf­
feetrinken spendiert. Eine Königsberger Mar­
zipan-Verlosung findet statt. Der Singekreis 
Ostpreußen, Bad Harzburg, wird mitwirken. 

Göttingen — Dienstag, 12. Dezember, 15 Uhr, 
Deutscher Garten, Rheinhäuser Landstraße, 
Adventsfeier der Frauengruppe mit einer An­
dacht von Pastor Dongowski, früher Masuren. 
Für die musikalische Umrahmung sorgt die 
Klavierlehrerin Dornfeld, früher Gerdauen, die 
kürzlich ihr 50jähriges Berufsjubiläum feiern 
konnte. 

Hannover — Sonnabend, 16. Dezember, 
15 Uhr, Freizeitheim Vahrenwald, Vahrenwal­
der Straße 92, Adventsfeier. Der BdV-Chor 
wirkt mit und singt nach der gemeinsamen 
Kaffeetafel bei Kerzenschein Adventslieder. 
Der Nikolaus beschert die Kleinen mit einer 
bunten Tüte. Anmeldungen der Kinder bis zu 
14 Jahren bei der Geschäftsstelle, Königs­
worther Straße 2, erbeten. Für das Kappenfest, 
das mit einem karnevalistischen Programm am 
3. Februar 1979 im Freizeitheim Döhren durch­
geführt wird, sind Eintrittskarten zu 5,— DM, 
die sich auch als kleine Weihnachtsgeschenke 
eignen, während der Adventsveranstaltung er­
hältlich. Im Vorverkauf sind Eintrittskarten bei 
der Bilder-Quelle Orlowski, A m Aegidientor-
platz 2 a, zu erhalten. Vorankündigung: Die 
Gruppe beabsichtigt, am 2./3. Juni 1979 mit der 
Bahn zum Bundestreffen der Ostpreußen nach 
Köln zu fahren. Fahrpreis 34,— DM. Anmel­
dungen bis spätestens Dienstag, 20. Februar, 
bei der Geschäftsstelle, Königsworther Straße 2. 

Hildesheim — Mittwoch, 13. Dezember, 18 
Uhr, großer Saal des Kolpinghauses, Advents­
feier. — Die für Anfang nächsten Jahres ge­
plante Brennereibesichtigung wird auf einen 
späteren Termin verschoben. — Bei der vorigen 
Versammlung konnte Vorsitzender Konstanty 
vier neue Mitglieder begrüßen. In seinen Ein­
leitungsworten gab er einen kurzen Uberblick 
über die jüngsten politischen Ereignisse und 

maß der jüngsten Papstwahl besondere Bedeu­
tung zu. Der anschließende Teil des Abends war 
ostpreußischem Humor gewidmet. Neumitglied 
Georg Grentz führte sich mit Gedichten von 
Dr. Lau, dem früheren Intendanten des Ost­
markenrundfunks Königsberg, vortrefflich bei 
der Kreisgruppe ein. Als gebürtiger Memel-
länder wird Lm. Grentz in einer der nächsten 
Versammlungen berichten, wie es zur Abtre­
tung des Memellandes an Litauen nach dem 
Ersten Weltkrieg kam. 

Holzminden — Sonntag, 17. Dezember, 14.30 
Uhr, Lutherkirche, Weihnachtsgottesdienst in 
ostpreußischer Art unter Mitwirkung des Ost-
preußerichors. Anschließend finden sich Mit­
glieder und Gäste zu einer vorweihnachtlichen 
Kaffeetafel im Strandhotel ein, um den Weih­
nachtsmann zu begrüßen. — E ; n besonderes Er­
eignis beim vorigen Heimatabend war für die 
Gruppe ein Lichtbildervortrag über Königsberg 
heute. 

Lüneburg — Sonntag, 17. Dezember, 15.30 
Uhr, Park-Gaststätte Treubund, Neue Sülze, 
besinnliche Vorweihnachtsfeier. Alle Mitglieder 
und ihre Angehörigen sind herzlich eingeladen. 
Anmeldungen für die Teilnahme sind er­
wünscht. 

Norden — Montag, 11. Dezember, 19.30 Uhr, 
bei Uwe Oldewurtel, Mittelhaus, Adventsfeier 
der Gruppe. — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Deutsches Haus, vorweihnachtliche Feierstunde 
des BdV. — Bei der vergangenen Versammlung 
der Gruppe wurden Bilder aus der Heimat einst 
und jetzt gezeigt. Die Mitglieder erlebten an­
hand der Ansichtskarten, Fotos und Zeitschrif­
ten einen Streifzug durch Ostpreußen, West­
preußen und Danzig. Beim Betrachten der 
Familienbilder, die inzwischen 30 bis 40 Jahre 
alt sind, wurden viele schöne Erinnerungen 
wach. 

Oldenburg — Nachdem Vorsitzender Klein 
die Veranstaltung eröffnet hatte, hielt Bundes­
geschäftsführer Schuch seinen Vortrag zum 
Thema .Westpreußen — Hundert Jahre nach 
der Wiedervereinigung der Provinz". Zur Ein­
führung gab der Redner einen kurzen geschicht­
lichen Überblick. Die vorgeführten Dias zeigten 
unter anderem die Städte Danzig, Zoppot, 
Gdingen und viele Orte der Kaschubei. Uber 
Thorn führte die Bilderreise die Weichsel ab­
wärts nach Graudenz, Marienwerder, Marien­
burg und Elbing, das einst durch die Schichau-
werke weltbekannt war. Langanhaltender Bei­
fall dankte dem Redner für den interessanten 
Vortrag. 

Uelzen — Sonnabend, 16. Dezember, 15.30 Uhr, 
Hotel Stadt Hamburg, Vorweihnachtsfeier. 
Landsleute und Freunde sind herzlich einge­
laden. 

Wolfsburg — Vor kurzem feierte die Frauen­
gruppe ihr 21jähriges Bestehen. Die Leiterin 
Edith Zernechel, früher Gumbinnen, führt diese 
Gruppe seit dem Gründungstag. Als Dank für 
die schöne, aber auch oftmals schwierige Arbeit 
überbrachte ein kleiner, aber äußerst aktiver 
Chor einen großen Blumenstrauß, ein verfaßtes 
Gedicht und ein Ständchen. Mit gerührten 
Worten bedankte sich die von allen sehr ver­
ehrte Leiterin. Dann wurde ein echtes ostpreu-
ßisdies sehr begehrtes Fleckessen serviert. An­
schließend genoß man noch einen echten Klaren 
dazu. Ebenso konnte, wer wollte, sich den be­
kannten Pillkaller zu Gemüte führen. Höhe­
punkt war dann nochmals der kleine Chor, der 
auf das Fleckessen fröhliche selbstgedichtete 
Verse in ostpreußischer Mundart vortrug. A l l ­
gemeine Heiterkeit und viel Geklatsche waren 
der Dank. Alle genossen den Abend in der 
herrlich-fröhlichen Gemeinschaft. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: Duisburger Straße 71. 4000 Düs­
seldorf, Telefon (02 11) 49 09 62. 

Alsdorf — Sonnabend, 16. Dezember, 15 Uhr, 
vorweihnachtliche Feier. — Die Gruppe war 
unter reger Beteiligung der Mitglieder zum Hel­
denfriedhof Bürtgenwald in der Eifel gefahren. 
Sie legte am Gedenkstein einen Kranz nieder. 
Vorsitzender Erwin Rutsch hielt eine besinnli­
che Ansprache, in der er bedauernd zum Aus­
druck brachte, daß es den Vertriebenen auch 
33 Jahre nach Kriegsende nicht vergönnt sei, 
an den Gräbern ihrer Kriegstoten im Osten zu 
stehen. Deswegen habe man sich am Gedenk­
stein versammelt, um der Kriegsopfer zu ge­
denken, denn wo sie auch ihre letzte Ruhe­
stätte gefunden haben mögen, sie seien dennoch 
in den Herzen ihrer Angehörigen geblieben. 
Anschließend beteiligte sich die Gruppe an der 
Ehrung der Toten beider Weltkriege am Ehren­
mal. Hieran nahmen auch eine Abordnung der 
Bundeswehr und Vereine der umliegenden Ort. 
schatten teil. 

Bocholt — Sonnabend, 16. Dezember, 15 Uhr, 
evangelischer Gemeindesaal, Schwartzstraße, 
Adventsfeier der Kreisgruppe. Al le Landsleute 
sind herzlich eingeladen. — Wer kann Aus­
kunft darüber geben, wo man Stanzen für Rand­
marzipan kaufen oder leihen kann? Hinweise 
nimmt Ernst von Fransecky entgegen. 

Bonn-Bad Godesberg — Memellandgruppe: 
Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, Hotel Europa 
(früher Arera), Austraße 48 (an der Rheinfähre 
Mehlem-Königswinter), Verkehrsverbindungen: 
Stadtbahn Köln über Bonn bis Rheinallee Bad 
Godesberg, Buslinie 18 bis Mehlem-Fähre, Vor­
weihnachtsfeier der Gruppe mit gemeinsamer 
Kaffeetafel, weihnachtlicher Ansprache, Tom­
bola, Kinderbescherung und weiteren Uber-
raschungen. 

Dortmund — Dienstag, 12. Dezember, 18 Uhr, 
Gaststätte Stimmgabel, Wilhelmstraße 24, 4600 
Dortmund 1, Adventsfeier. 

Düren — Sonnabend, 16. Dezember, 18 Uhr, 
Lokal Zur Altstadt, Steinweg 8, Weihnachts­
feier mit Verlosung und gemeinsamer Kaffee­
tafel. Al le Mitglieder sind mit ihren Kindern 
ganz herzlich eingeladen. Austauschpäckchen 
für die Kinder sind bitte mitzubringen. 

Essen-West — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Vereinshaus West, Düsseldorfer Straße 38/40 
(Ecke Leipziger Straße), Vorweihnachtsfeier der 

i^r/upp*! Alle•- Landsleute sind herzlich wi l l ­
kommen. Eintritt frei. — Das 25jährige Jubi­
läum der Gruppe war so gut besucht, daß der 
Versämmlungssaal nicht allen Besuchern Platz 
bieten konnte. Nach der Begrüßung durch den 
Vorsitzenden trug Elfriede Ritter ein Gedicht 
vor. Dann sang man gemeinsam das Ostpreu­
ßenlied und es folgte ein Vortrag über das 
Werden und Wachsen der Gruppe von Lands­
männin Ehlert. Anschließend trug der L A B -
Essen unter der Leitung von Katja Zinke ein 
Gesangstück vor. Es folgte ein Sologesang von 
Katja Zinke, begleitet von der Pianistin Stein­
bach. Der Vorsitzende betonte in seiner Rede, 
daß es im Gegensatz zu früher heute schwie­
riger sei, eine Gemeinschaft zu bilden. Dazu 
sei die Lebendigkeit und Gestaltungskraft in 
der Bewältigung der Ziele und die Treue der 
Mitglieder unerläßlich. Fortbestehen heiße vor 
allem auch weiterzumachen, weiterzuwirken 
und zu erhalten. Dann gab er bekannt, daß eine 
Kinder-Tanz- und -spielgruppe unter ihnen sei. 
Sie sei ein erfolgversprechender Meilenstein, 
der auf den Zukunftsweg gerichtet ist. Der Vor­
sitzende schloß mit den Worten: „Wir haben 
nicht vergessen, was wir waren. W i r wollen 
nicht vergessen, was wir sein sollen." Dann 
wurde jedem der Gründungsmitglieder vom 
Kreisvorsitzenden Albert Nitsch eine Urkunde 
und ein Präsent als sichtbares Zeichen des Dan­
kes für ihre 25jährige Treue überreicht. Nach 
der Pause führte der Frauenkreis Pommern das 
Theaterspiel „Endstation" vor. Es folgte ein 
nochmaliger Gesang vom LAB-Essen, eine Vor­
lesung, ein weiterer Sologesang von Katja 
Zinke, Schlußworte des Vorsitzenden und eine 
amerikanische Versteigerung. Für den unter­
haltsamen Teil mit Spiel und Tanz sorgten Frau 
Klinke auf dem Klavier und Herr Hinze mit 
seinem Akkordeon. 

Euskirchen — Sonnabend, 16. Dezember, 
17 Uhr, Gemeindesaal der evangelischen Kirche, 
Adventsfeier mit Gesangsvorträgen, Laien­
spielen und Verlosung (Päckchen und Spenden 
dafür werden gern entgegengenommen). Der 
Weihnachtsmann verteilt bunte Tüten an die 
Kinder und Alten. Die Feier beginnt mit Kaffee 
und Kuchen. Pünktliches Erscheinen gewünscht. 

Gladbeck — Sonntag, 17. Dezember, 16 Uhr, 
Kolpinghaus, Weihnachtsfeier. 

Hagen — Sonnabend, 16. Dezember, 20 Uhr, 
Ostdeutsche Heimatstuben, Emilienplatz, Vor­
weihnachtsfeier mit Pastor Mittmann. — Auch 
in diesem Jahr war das nun schon fast zur 
Tradition gewordene Fleckessen der Kreis­
gruppe sehr gut besucht. Ein Metzger aus der 
Heimat hatte dieses bekannte Gericht nach 
überliefertem Rezept zubereitet. Vorsitzender 
Herbert Gell konnte als Gast Adelheid Sauer, 
Mönchengladbach, begrüßen. Sie servierte Hei­
teres und Besinnliches aus Ostpreußen, indem 
sie von der Gemütlichkeit Königsberger Fleck­
lokale, in denen man auch die beliebten 
Schnäpse wie Pillkaller, Bärenfang und Niko-
laschka trinken konnte, erzählte. Adelheid 
Sauer verstand es, mit dem großen Schatz ihrer 
Erinnerungen Ostpreußen wieder lebendig zu 
machen. Mi t der eindringlichen Bitte, altes 
Brauchtum nicht in Vergessenheit geraten zu 

lassen, sondern vielmehr es auch weiterhin 
lebendig zu erhalten, wurde dieser gemütliche 
und gelungene Abend beendet. 

Hemer — Sonnabend, 16. Dezember, 15.30 Uhr, 
Paul-Schneider-Haus, Ostenschlahstraße, vor­
weihnachtliche Feierstunde. — Zum traditionel­
len Fleckessen waren viele Mitglieder und 
Freunde gekommen. Vorsitzende Greger konnte 
auch einige Aussiedler sowie Gäste aus Lüden­
scheid und Iserlohn begrüßen. Der Fleck, von 
eigenen Landsleuten gekocht und hergerichtet, 
mundete allen vortrefflich und es wurde ordent­
lich zugelangt. Eine flotte Tanzkapelle sorgte 
nach dem Essen dafür, daß das Tanzbein ge­
schwungen werden konnte und eine große Tom­
bola mit vielen schönen Gewinnen sorgte für 
Spaß und Unterhaltung. Als sich Landsleute und 
Gäste zu vorgerückter Stunde verabschiedeten, 
waren sie sich darin einig, einen schönen, unter­
haltsamen Abend in vertrautem Kreis verbracht 
zu haben. 

Herford — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Gaststätte Schweichelner Krug, Schweicheln-
Bermbeck, Adventsfeier für jung und alt. Al le 
Mitglieder der Kreisgruppe und ihre nächsten 
Angehörigen sind herzlich eingeladen. Um so­
fortige Abgabe der Teilnehmer-Anmeldungen 
wird gebeten. Gleichzeitig sind die Kosten für 
Kaffeegedeck: 3— D M für Mitglieder, 5,— D M 
für Gäste und 3,— D M für Kinder einzuzahlen. 
Bitte vormerken: Sonnabend, 27. Januar 1979, 
Fleckessen. — Sonnabend, 17. Februar 1979, 
Schabbernachmittag. — Sonnabend, 17. März 
1979, Jahreshauptversammlung. 

Iserlohn — Memellandgruppe; Sonnabend, 
16. Dezember, 15.30 Uhr, Hotel Brauer, Hans-
Böckler-Straße 65, Weihnachts- und Jahresaus­
klangfeier mit dem Jahreswendespiel, Besche­
rung und gemeinsamem Kaffeetrinken. Al le 
Landsleute, die gern backen, werden gebeten, 
den Kuchen für die Kaffeetafel herzustellen. — 
Für die 7-Tage-Fahrt mit dem Bus nach Eng­
land in den Osterferien 1979 sind nur noch 
wenige Plätze frei. Anmeldungen bei Wilhelm 
Kakies. Die mitfahrenden Jugendlichen sollen 
in England einen „bunten Abend" gestalten; 
dafür erhalten sie einen Zuschuß von 50,— D M . 

Köln — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, K o l ­
pinghaus, St.-Apern-Straße/Ecke Helenenstraße, 
vorweihnachtliche Feierstunde. Zu dieser „Ost­
preußischen Weihnacht 1978" sind alle Lands­
leute mit Freunden und Bekannten herzlich 
eingeladen. 

Münster — Sonnabend, 16. Dezember, 15 Uhr, 
Aegidiihof, Altenweihnacht mit Kaffeetrinken 
und Mitwirkung des Ermlandchores. Lands­
leute, die abgeholt werden möchten, wenden 
sich bitte an Lm. Fischer, Geschäftsstelle, Tele­
fon 3 64 81. loamaatöO n ras ,eijtirin9n 

Recklinghausen — Bei der Delegiertentagung 
der Kreisgruppe konnte der Vorsitzende W a l ­
demar Langer, Marl , außer den 30 Delegierten 
aus fünf Gruppen auch das Landesvorstandsmit­
glied Friedrich Voß, Gelsenkirchen, und den 
Bezirksreferenten Gerhard Lewandowski, Stein­
furt, begrüßen. Im Mittelpunkt der Tagung stand 
die turnusgemäße Neuwahl des Vorstands so­
wie ein Referat von Friedrich Voß. Weiterhin 
wurden die Filme „Deutschland-Polen" und 
„Land der Stille" vorgeführt. Als großen Erfolg 
für die Landsmannschaft für das Jahr 1978 hob 
der Redner die Übernahme der Patenschaft durch 
das Land Bayern hervor. Außerdem warb Voß 
für das Bundestreffen der Ostpreußen, das 
Pfingsten 1979 in Köln stattfinden wird. Den 
Ausführungen folgte eine rege Diskussion, des­
gleichen über den Film „Deutschland-Polen". 
Die von Voß geleitete Neuwahl des Vorstands 
zeigte folgendes Ergebnis: Vorsitzender Walde­
mar Langer, Mar l ; Stellvertreter Rudolf Bonk, 
Haltern, und Ulrich Liedtke, Waltrop; Schrift­
führer Georg Post, Recklinghausen; stellvertre­
tender Schriftführer Adolf Nowinski, Haltern; 
Kassenwart Fritz Fortack, Mar l ; stellv. Kassen­
wart Werner Bergmann, Mar l . Die Kassenprü­
fer stellt die Gruppe Waltrop. Ehrenvorsitzen­
der der Kreisgruppe ist Herbert Todtenhaupt, 
Haltern. 

Recklinghausen — Gruppe Tannenberg: Sonn­
tag, 17. Dezember, 16 Uhr, Vereinslokal, A d ­
ventsfeier. 

Warendorf — Donnerstag, 14. Dezember, 15 
Uhr, Cafe Heinermann, Adventsfeier der Frau­
engruppe mit reichhaltigem Festprogramm, in 
dem musikalische Vorträge und Vorlesungen 
geboten werden. Mitglieder und Freunde sind 
herzlich eingeladen. Al le , die an der Verlosung 
teilnehmen möchten, werden gebeten, ein Jul-
klapp-Päckchen im Wert von mindestens 7,— 
D M und mit Absender versehen mitzubringen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow, 
i i . innen-schütz-straße 37. 3550 Marburg, Telefon 
Nr. (0 64 21) 4 79 34. 

Bad Wildungen — Mittwoch, 13. Dezember, 
19.30 Uhr, Cafe Hohmann, Weihnachtsfeier. — 
Zur vergangenen Monatsversammlung der Grup. 
pe kam unerwarteter Besuch von der Presse Bad 
Wildungens und Nordhessens. Sie wollte sich 
informieren, was eine Landsmannschaft für A r ­
beit leiste und worauf sich ihre Gedanken dabei 
konzentrieren. Ein Landsmann sprach sicherlich 
für viele, als er sagte: .Busfahrten und Kaffee­
klatsch sind nicht das Wesentliche. W i r kom­
men zusammen, um den Gedanken an die Hei­
mat zu wahren. Man kann alles vertreiben, nur 
die geistige Heimat, ein Andenken, das wir zu 
pflegen wissen und worüber wir sprechen und 
beraten, kann niemand vernichten. Sie lebt in 
unseren Herzen weiter." Anschließend wurde 
noch ein kleines Ratespiel durchgeführt, bei dem 
Städte und Orte mit der Endsilbe .bürg" aus 
der Heimat erraten werden sollten. 

Frankfurt — Memellandgruppe: Sonnabend, 
9. Dezember, 15 Uhr, Volksbildungsheim am 

Eschenheimer Turm, kleiner Saal im 2. Stock 
(erreichbar mit den Linien U 1, U 2, U 3), Vor­
weihnachtsfeier mit Nikolaus-Tanz. Al le Lands­
leute sind herzlich eingeladen. Programmablauf: 
ab 15 Uhr Kaffee- und Kuchentafel (für bei­
tragzahlende Mitglieder und Jugend kostenlos), 
instrumentale Weihnachtslieder, von Jugend­
lichen vorgetragen; Weihnachtsmärchenspiel, 
von der Jugend gespielt; Verteilung der Weih­
nachtspäckchen aus dem Grabbelsack (Weih-
nachts-Tauschpäckchen im Wert von 2,50 D M 
bis 5,— D M sind vorher abzugeben); kleiner 
Bildervortrag über die junge und ältere Gene­
ration der Frankfurter Memelländer aus dem 
Jahre 1978; ab 18 Uhr Nikolaus-Tanz mit ge­
mischter Plattenmusik von Arno Labrenz für 
jung und alt. 

Fulda — Bei der vergangenen Monatsver­
sammlung konnte der Vorsitzende außer den 
Mitgliedern auch mehrere Gäste begrüßen. Diese 
hatten im Sommer eine Fahrt in die Heimat un. 
ternommen. Zudem nahmen drei Söhne eines 
aus Johannesburg gekommenen Pfarrers an der 
Zusammenkunft teil. Die Frauengruppe unter 
Leitung von Landsmännin Jäschke hatte sich be­
sondere Mühe gemacht und Torten gebacken, 
auf denen die Enbleme der Elchschaufel und des 
Ordenskreuzes prangten. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltung stand der Vortrag des stellver­
tretenden Landesvorsitzenden Hugo Rasmus aus 
Marburg zum Thema „Menschen- und Bürger­
rechtsbewegungen im heutigen Polen". Bei der 
Begrüßung wies der Kreisvorsitzende eindring­
lich auf den Sinn und die Aufgaben der Lands­
mannschaften hin, wie sie erst kürzlich von Bot. 
schafter a. D. Berger ausführlich dargestellt 
wurden. 

Marburg — Dienstag, 12. Dezember, 16 Uhr, 
Waldecker Hof, Adventsnachmittag. Es wird 
darum gebeten, kleine Päckchen für den Niko­
laussack mitzubringen. — Bei der November-
Versammlung zeigte Landmännin Reimann Dias 
von einer Reise nach Berlin. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzkl, 
Talstraße 24, 6791 Bechhofen. 

Altenkirchen — Sonntag, 17. Dezember, 15 
Uhr, Evangelisches Gemeindehaus, Hamm/Sieg, 
Verbandsadventsfeier mit Bescherung der alten 
Mitglieder. Mitwirkende: der Posaunenchor der 
evangelischen Kirchengemeinde Hamm/Sieg 
sowie eine Kindergruppe mit einer Aufführung 
zur Weihnachtszeit. A l l e Heimatvertriebenen 
der Gruppe und die Landsleute aus Weyer­
busch-Altenkirchen und Hamm sind herzlich 
eingeladen. 

Landau — Auf der vergangenen Monatsver­
sammlung der Kreisgruppe führte anstelle des 
erkrankten Otto Prasse Flugkapitän a. D. Hans 
Behrendt in humorvoller Weise den Mitgliedern 
seinen Film von einer-Nordlandschiffsreise zu 
den Städten Helsinki, Petersburg, Stockholm, 
Kopenhagen und Bergen vor. Die damals ge­
rade frisch vermählte Königin Silvia begrüßte 
den altgedienten Flugkapitän bei ihrer Hafen­
rundfahrt persönlich. Wertvolle Ergänzungen 
boten die Aufnahmen der Landausflüge, z. B. 
zu den herrlichen Fjordlandschaften. Um das 
landsmannschaftliche Zusammensein und damit 
die menschlichen Kontakte weiterhin zu pfle­
gen, wurde dazu angeregt, auch in Zukunft Aus­
flüge zu unternehmen und sich regelmäßig zum 
Kränzchen zu treffen. 

Mainz — Bei der vergangenen Monatsver­
sammlung wurden den Mitgliedern und Freun­
den der Kreisgruppe Farbdia-Vorträge vorge­
führt. Zuerst wurden Lichtbilder aus dem Jahre 
1976 unter dem Motto „Königsberg heute" ge­
zeigt. Die Königsberger und diejenigen, die 
Königsberg aus der Zeit vor dem Krieg kann­
ten, waren überrascht, wie sich vieles veränder t 
hat. Im Anschluß folgten Farbaufnahmen von 
der Fahrt zum Ostpreußischen Jagdmuseum 
nach Lüneburg, die die Kreisgruppe im M a i 
unternahm. Abschließend wurden noch Bilder 
von der feucht-fröhlichen Weinprobe bei Lm. 
Teschke gezeigt. 

Neustadt/W. — Unter dem Motto „Am hei­
mischen Kamin" berichtete Elfriede Schaedler 
kürzlich über die Tätigkeit des Frauenkreises 
in den vergangenen Monaten. Die Zuhörer 
waren von der Vielfalt der gezeigten Arbeiten 
und den vielseitigen Fähigkeiten der Gruppe 
überrascht. Praktische Vorführungen ergänzten 
den ausgezeichneten Vortrag, der anschaulich 
die Arbeit der Gruppe darlegte. Zu den Arbei­
ten zählen Wachsgußarbeiten, Hinterglasmale­
reien, Häkel- und Strickarbeiten, Filzarbeiten, 
Gipsarbeiten und Japanmosaikflaschen von be­
stechender Apartheit. Im zweiten Teil des 
Abends berichtete ein Landsmann sehr ein­
drucksvoll anhand zahlreicher Fotos über inter­
essante Einzelheiten, die er bei seiner Reise 
nach Ortelsburg diesen Sommer erlebte. 

S A A R L A N D 

Vorsitzender der Landesgruppe: Rudi Maerz Heus­
weiler Straße 36. 6689 Wiesbach (Saar) Telefon 
Nr. (0 86 06) 8 12 35. ' " , e l o n 

Völklingen —Dienstag, 12. Dezember, 15 Uhr 
Cafe Schon, Poststraße, Völklingen, Advents­
feier der Frauengruppe. — Sonnabend, 16. De­
zember, 16 Uhr, Festsaal der Gaststät te Ro­
landseck, Bergstraße/Ecke Burbacher Straße, 
Saarbrücken 5, Weihnachtsfeier der Gruppe' 
Für Autofahrer bietet der Markt Burbach Park­
möglichkeiten. Das Kaffeegedeck kostet 5 50 D M 
Der Kuchen wird von den Landmänninnen 
spendiert. Das Programm wird durch die K u l -
turreferentin zusammengestellt. A l l e Lands­
leute sind herzlich eingeladen. Dank der Hilfe 
der Sozialministerin Dr. Scheurlen werden auch 
in diesem Jahr die über 70jährigen ein Weih­
nachtspäckchen erhalten. Der Landesvorsitzende 
und die Geschäftsführerin besuchen alle „unsere 
Alten", denen es nicht möglich ist an der 
Familienweihnachtsfeier teilzunehmen' 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

^ - rfor T andesgruppe: Erwin Seefeldt, 
X l i ^ e Ä MM Ä g B e n P l ? T e l . (0 71 21, 29 02 89. 

Kirchheim u. T. - Sonnabend, 10. Dezember, 
15 Uhr Kreuzkirche, Adventsfeier mit Gedich­
ten, Vorlesungen und Liedern die den Mit­
gliedern der Gruppe in besinnlicher Art und 
Weise die Heimat etwas näher bringen sollen. 
Der Kaffee zubereitet von Margarete Thomsen, 
und der von den Mitgliedern gespendete Kuchen 
wird für ein paar nette Stunden in vorweih­
nachtlicher Stimmung sorgen. A l l e Landsleute 
aus Kirchheim und Umgebung sind herzlich 
willkommen. 

Metzingen — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Gasthaus Zur Turnhalle, Weihnachtsfeier. 

Pforzheim — Zwischen Volkstrauertag und 
Totensonntag gedachten zahlreiche Landsleute 
der Opfer der Vertreibung und der 1600 Toten 
in den Gräbern von Oksböl. Gisela Hemberger, 
Landesjugendreferentin in Baden-Württemberg, 
gab mit ihren Lichtbildern einen eindrucks­
vollen Bericht über den nun schon seit fünfund­
zwanzig Jahren tätigen Einsatz jener Gruppe 
junger Ostpreußen, die sich der Pflege der 
Flüchtlingsgräber in Oksböl, aber auch in Ged-
hus und Grove ebenso angenommen haben wie 
der Überwindung von Ablehnung und Vorein­
genommenheit im deutsch-dänischen Verhält­
nis. Aus den bescheidenen Anfängen bildete 
sich das Deutsch-dänische Jugendwerk e. V. , 
dem sich viele junge Deutsche, Dänen, Fran­
zosen, Spanier, Holländer und Jugendliche 
manch anderer Nationali tät in Freundschaft 
anschlössen. Mit Andacht und Ergriffenheit 
hörten die aus dem Land zwischen Memel und 
Weichsel Vertriebenen, wie die junge Gene­
ration nach ihnen engagiert um Besseres ringt, 
vom Volksbund deutscher Kriegsgräberfür­
sorge vorbildlich unterstützt . A m Volkstrauer­
tag hatte die Pforzheimer Frauengruppe die 
Soldatengräber ostpreußischer Gefallener bei­
der Weltkriege mit Blumen und Elchkopfschlei­
fen geschmückt. 

Schwenningen am Neckar — Sonnabend, 
9. Dezember, 15 Uhr, Salinen-Cafe, Kassierer­
treffen zur Jahresschlußbesprechung. — Frei­
tag, 15. Dezember, 19 Uhr, bei Lm. Siegfried 
Jost, Treffen der Vorstands- und Ausschußmit­
glieder zur Jahresbesprechung. — Sonntag, 
17. Dezember, 13.30 Uhr, beim alten Kranken­
haus, Salinenstraße, Schwenningen, Advents­
spaziergang zum Christkindlmarkt nach Bad 
Dürrheim. Die Rückfahrt kann mit dem Postbus 
erfolgen. Wanderlustige gehen um 17 Uhr ab 
Hotel Krone unter der Führung von Lm. Wetzel 
nach Schwenningen zurück. 

Rastatt — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 
Gemeindesaal Johanniskirche, Auf dem Rötte-
rer Berg, Weihnachtsfeier der Gruppe. U . a. 
findet erstmals eine Tombola statt. Gäste u n d 
Freunde herzlich willkommen. 

Reutlingen — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Hotel Cafe Ernst, Leonhardtplatz, Adventsfeier. 
A l l e Mitglieder mit ihren Angehör igen und 
Freunde der Gruppe sind herzlich eingela 
Im musikalischen Tei l des Programms wird u. 
wieder der beliebte Bariton Werner Hagen, 
unterstützt vom Nordostdeutschen Frauenchor 
unter der Leitung von Frau Senger, für vor­
weihnachtliche Stimmung sorgen. Alle Teilneh­
mer werden gebeten, zur Verlosung ein kleines 
Päckchen im Wert von ungefähr 3,— D M mit­
zubringen, das am Eingang abgegeben werden 
soll. Lose kostenlos. Eintritt frei. — Voran­
kündigung: 3. Februar 1979, Generalversamm­
lung. A l l e Mitglieder werden gebeten, sich 
diesen Termin freizuhalten. Es stehen nicht nur 
Neuwahlen, sondern weitere wichtige Fragen 
auf dem Programm. Die Teilnahme wird allen 
Mitgliedern zur Pflicht gemacht, 

Stuttgart ~ - Freitag, 15. Dezember, 15 Uhr, 
evangelischer Gemeindesaal Heumaden, Bockel­
straße (zu erreichen mit der Linie 5), Advents­
treffen mit Kaffee. — Sonnabend. 16. Dezember, 
16 Uhr, Ratskeller, Marktplatz, Adventsfeier im 
traditionellen Rahmen, besinnlicher und heimat­
licher Atmosphäre . 

B A Y E R N 

&3SS% . S ^ ä E T ' E r U * D i M t "' B M" 
Ansbach — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 

Fruhlingsgarten, Weihnachtsfeier mit Kaffee­
tafel und besinnlichem Programm unter Mit­
wirkung eines Singkreises und einer Jugend-
w U P u P e ' J * e s d i e r u n g für jung und alt durch den 
Weihnachtsmann. 

I W T K Ki?*ln?*? ~ S o n n t a g , 17. Dezember, 
13 Uhr, Hotel Astoria, Vorweihnachtsfeier. 

Kempten — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 
Restaurant Adler-Stuben, Lindauer Straße 51, 
Adventsfeier der Kreisgruppe. Landsmännin 
~ n 1 6 n - W 1 w-* e , i n i g e Krippenbilder-Dias vorfüh-
fm w ! M l t 9 h e d e r werden gebeten, Päckchen 

XnL?°n m i n d e s t e n s 5 , - D M mitzubringen. 
U h ^ S 9 e A n H , ~ S ° n n t a g ' 1 7 - Dezember, 15 
Uhr, Hotel Adler, vorweihnachtliche Feier. 
nMn£**u ~ , G r u P P e Ost-West: Mittwoch, 
o L ? . A ^ V , 5 U h r ' H a u * des Deutschen 
herzl iä , ^ e n t S f e i e r d e s Damenkreises. Gäste 
16 U h ? S » k o m m e n . - Sonntag, 17. Dezember, 
berg 1 8000 M D l u t s d l e n Ostens, A m Lilien-
GrunnP n München 80, Adventsfeier der 
w t e P S n w -K " ° s t P r e u ß i s c h e Sängerkreis" so 
Feie e i ° ^ l t o a A « J A e s Programni werden 
auch J X S f i V F - a h m e n u n d d e r Nikolaus 

n e t t t ^ 6 ' ' ~ D i e G r u P P e traf sich, 
a n z u i e W J h e ^ m T h G m a -Kurische Nehrung" 
S n n Ä d i n - i n e r bekannten 
artiopn N i i l . I Kommentare zu der einzig-
Leben d i e s * \ L a n d s t r i d i e s sowie zu dem 
E?ri M ^ S H S I " 1 Td h e u t e " a u f der Nehrung ab. 
Em anschließendes Gänse-, Enten- und Hendl-

Fortsetzung nächste Seite 
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Würfeln hielt die Landsleute in froher Stim­
mung bis lange nach Mitternacht beisammen. 

Passau — Sonnabend, 9. Dezember 17 Uhr 

Weilhelm — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
Weihnachtsfeier. 

Würzburg — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, 
St. Andreas, Breslauer Straße, Vorweihnachts­
feier. 

fer Weg 202, 2080 Pinneberg, am 11. Dezem­
ber 

Kommer, Hans-Otto, aus Angerburg, Norden-
burger Straße, jetzt Plantanenallee 28, 1000 
Berlin 19, am 12. Dezember 

Laube, Paul, aus Nußberg, Kreis Lyck, jetzt Ler­
chenfeld 14, 2420 Eutin, am 10. Dezember 

Petereit, Otto, aus Herbsthausen, Kreis Anger­
burg, jetzt Baldensheimer Weg 39, 1000 Ber­
lin 47, am 14. Dezember 

Schwaericke, Walter, aus Seestadt Pillau II, 
Straße der S. A . 78, jetzt Siedlung Ost 7, 2394 
Satrup, am 15. Dezember 

Stadie, Walter, aus Angerburg, Ermlandstraße 
Nr. 11, jetzt Sperberhöhe 17, 4504 Georgsma­
rienhütte, am 11. Dezember 

Pletowski, Paul, Mittelschullehrer i . R., aus Rot-
fließ und Insterburg, jetzt Borsigstraße 46, 
3170 Gifhorn, am 10. Dezember 

Tellermann, Karl, aus Liska-Schaaken, Kreis 
Königsberg, jetzt Recklinghauser Straße 3, 
4000 Düsseldorf 30, am 13. Dezember 

Tummescheit, Fritz Töpfermeister, aus Heiligen­
beil, Bismarckstraße 40, jetzt Wilhelmstraße 
Nr. 10, 2214 Hohenlockstedt, am 11. Dezem-
ber 

Wisotzki, Franz, aus Wilhelmshof-Benkheim, 
Kreis Angerburg, jetzt 4680 Wanne-Eickel, 
am 16. Dezember 

Woyczechowski, Leonore, aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, und Lyck, Hindenburgstraße 28, jetzt 
Ringstraße 45, 3103 Bergen, am 11. Dezember 

nerzucn eingeiaaen. 

Rosenheim - Sonntag, 17. Dezember, vor­
weihnachtliche Feier. — Die Kreisgruppe wurde 
vor 30 Jahren als .Ostpreußenbund" gegrün­
det. Dieses Jubiläum wurde würdig begangen 
Unter den Gästen befanden sich Vertreter ande­
rer landsmannschaftlicher Gruppen und des 
BdV sowie Stadträte und Bürgermeister Detter­
beck. Stadtrat Gennis, hatte für das Festrefe­
rat den Landsmannschaftvorsitzenden Diester 
gewonnen, der diesen ganz besonderen Festtag 
nicht im Sinne eines „Jubelfestes" begangen 
wissen wollte. Er betonte, daß es besonders 
heute gelten müsse, im Sinne Kant und Herders 
zu handeln, für die Menschenrechte einzutreten 
und somit ganz im Geiste der ostpreußischen 
Tradition zu handeln. Nach dem Festreferat 
ernannte Lm. Gennis gemäß des einstimmigen 
Beschlusses des Vorstandes den langjährigen 
Vorsitzenden Schmelter zum Ehrenvorsitzenden. 
Ehrenvorsitzender Rogalski rief die Ereignisse 
des Jahres 1948 in Erinnerung und hob hervor, 
daß Lingnau, Werner Evert, Schmelter und 
Gennis alle mit Herz und Erfolq für die Ziele 
der Heimatvertriebenen gearbeitet hätten. Für 
die musikalische Umrahmung sorgte ein Kam­
mermusiktrio. Lm. Lupp brachte die Rezitati­
onen „Ernst Wiehert" zu Gehör und „Olfers 
Batodci — Mien Tohuske" wurde von Hilde­
gard Erdmann vorgetragen. Abschließend sang 
man gemeinsam das Ostpreußenlied. — Der 
100. Geburtstag Walter Kollos gab der Gruppe 
Anlaß, das Leben dieses erfolgreichen Kompo­
nisten in Wort und Ton nachzuzeichnen. Kollo 
gilt, wie Linke, als waschechter Berliner. Der 
Neidenburger Kollo sollte einmal Handwerker 
werden, hatte selbst den Wunsch, einmal als 
Geistlicher zu wirken und wurde endlich der 
erfolgreiche Komponist, dem wir an die 50 
Operetten und Singspiele verdanken. Er kom­
ponierte für Ciaire Waldorff, die Rökk, Zarah 
Leander. Die Noten schrieb er an einem kleinen 
Schreibtisch, den er aus Ostpreußen nach Ber­
lin gebracht hatte. Als Kollo am 14. Oktober 
1940 starb, erfüllte man seinen letzten Wunsch 
und so erklang am Grabe sein Lied „Heimat — 
Du Inbegriff der Liebe" aus der Operette „Der 
Derfflinger". Kulturwart Lm. Lupp schloß den 
sorgsam zusammengestellten musikalischen Teil 
mit Rene Kollo, der als Enkel das Erbe weiter­
trägt und in die Reihe der großen Opernsän­
ger aufrückte. 

Tutzing — Sonnabend, 16. Dezember, Weih­
nachtsfeier. 

WIR GRATULIEREN 
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Loch, Johann, Landwirt, aus Windau-Abbau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Neustettiner Straße 
Nr. 11, 3354 Dassel, am 9. Dezember 

Löwenberg, Anna, geb. Schöneberg, aus Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, Mühlenstraße 16, jetzt 
Geschwister-Scholl-Straße 3,3320 Salzgitter 1, 
am 16. Dezember 

Mattern, Rudolf, aus Lyck, jetzt Hasenburger 
Berg 21, 2120 Lüneburg, am 13. Dezember 

Mrotzek, Paul, Ortsvertreter, aus Schnippen, 
Kreis Lyck, jetzt Untere Gartenstraße, 7110 
Ohringen-Cappel, am 10. Dezember 

Sattler, Erich, aus Poppendorf, Kreis Wehlau, 
jetzt Immenweg 77, 3100 Celle-Wietzenbruch, 
am 15. Dezember 

Sodeikat, Johanne, geb. Karos, aus Laurinshof, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Heuberg 9, 2161 Barg­
stedt-Ohrensen, am 13. Dezember 

Stryewski, Konrad, aus Lübecksfeldei, Kreis 
Lyck, jetzt A n den Hohen Ufern 65, 2820 Bre­
men 70, am 13. Dezember 

Sypli, Helmut, aus Tilsit, Grünewaldstraße 16, 
jetzt Mengstraße 3, 2400 Lübeck 1, am 16. De­
zember 

Tollkühn, Fritz,, aus Friedrichstein, Kreis Kö­
nigsberg, jetzt Asternwinkel 3, 5760 Arnsberg 
1, am 12. Dezember 

Wieberneit, Franz, jetzt Wittekindstraße 16, 
4994 Pr. Oldendorf-Holzhausen, am 10. De­
zember 

Wigand, Lotte, aus Königsberg, Oberlaak 29/30, 
jetzt Ostlandstraße 46, 2330 Eckernförde, am 
12. Dezember 

zum 70. Geburtstag 
Bandilla, Gertrud, geb. Lask, aus Giersfelde, 

Kreis Lyck, jetzt Winseldorfer Mühle, 2214 
Winseldorf, am 10. Dezember 

Bogun, Friedrich, aus Königsdorf, Kries Jo­
hannisburg, jetzt Dr.-Salzmann-Straße 25, 
4840 Rheda, am 5. Dezember 

Buxmann, Hildegard, geb. Ehritt, aus Wieskop­
pen, Kreis Angerburg, jetzt Korbmacherstr. 
Nr. 27, 4230 Wesel 1, am 17. Dezember 

Erwin, Kurt, aus Ortelsburg, jetzt Bagelstraße 
Nr. 109, 4000 Düsseldorf, am 11. Dezember 

Hein, Liesbeth, Dr. med., geb. Daschkey, aus A n ­
gerburg, Königsbetger Straße, jetzt Thesdor-

< B r # e 3 u J B c i h n a c f t t e n u n d ttcuiahc 

Bei den v ie len Heimattreffen der Kreis- , Stadt- und Schulgemeinschaften 
auch in diesem Jahr war festzustellen, wie stark immer noch die Bindung 
der O s t p r e u ß e n zur Heimat ist — trotz mehr als d re iß ig jähr ige r Abwesen­
heit. U m auch in der Zwischenzeit (bis zum nächs ten Treffen) den Kontakt 
zu f rüheren Mi tbü rge rn , Schulkameraden und Freunden zu halten, m ü ß t e 
man sich eigentlich gegenseitig schreiben. Doch — dazu kommt nicht 
jeder. Deshalb sollte man wenigstens einmal im Jahr einen Gruß an alle 
richten, auch an diejenigen, die man sonst nicht treffen kann. A u s diesem 
Grund veröffent l ichen w i r auch in diesem Jahr wieder in unserer W e i h ­
nachtsausgabe unter dem Motto „Os tp reußen g r ü ß e n O s t p r e u ß e n " zu 
einem güns t igen Preis auch Ihre Grüße . 

Ihre Anzeige w i r d so aussehen 

Famil ie Fri tz Josupeit 
aus Grünheide. Kreis Sensburg 
3054 Rodenberg. Birkenweg 4 

und die Verbindung mit allen M e n ­
schen, die sich mit O s t p r e u ß e n ver­
bunden fühlen, aufrechterhalten. 
Sie erhalten diese Anzeige zum 
einmaligen Sonderpreis von 15,— 
D M einschließlich Mehrwertsteuer 
— und Sie sparen damit Ge ld und 
Zeit. Sie brauchen lediglich den 
Betrag auf das Postscheckkonto 

Hamburg 907 00 - 2 07 zu ü b e r w e i ­
sen und Ihren Text in der gezeig­
ten Form auf die Rücksei te des für 
den Empfänger , also für uns be­
stimmten Zahlkartenabschnitts zu 
schreiben (möglichst in Druckbuch­
staben, damit sich keine Fehler 
einschleichen). Al lerd ings m u ß der 
Text bis s p ä t e s t e n s 

12. Dezember 

bei uns eingegangen sein — also 
bitte bis 9. Dezember einzahlen! 

®$>as Ortprcußcnblatf 
Postfach 8047, 2000 Hamburg 13 
Anzeigen-Abte i lung 

Schweriner Marzipan 
( f rühe r K ö n i g s b e r g / P r e u ß e n ) 

Köstliches aus gutem Hause 
ein großer Name verpflichtet 

alte Rezepte und erlesene Zutaten in traditionellen Formen 
— das echte Königsberger Marzipan — 

Bekannte, althergebrachte Qualität präsentiert sich in neuem Gewände 

Echtes Königsberger Marzipan 

Baumkuchen und Christstollen 

Spezialitäten für den Gaumen 

Teekonfekt , Bun te r Te l le r , R a n d m a r z i p a n , H e r z e n und Bro te 

nach a l tem Or ig ina l r ezep t mit ausgesuch ten Zuta ten und 
feinster Butter hergestel l t 

K ö s t l i c h e Pas te ten , R o h k o s t - und D i ä t p r a l i n e n 

D i e s e P r o d u k t e e rha l ten S i e in a l l en e i n s c h l ä g i g e n S p e z i a l g e s c h ä f t e n und in den Conf i se r i e -Ab te i lungen de r K a u f h ä u s e r . 

S i e k ö n n e n abe r auch d e n 20-sei t igen Bun tka ta log hier an fo rde rn : 

Schweriner Marzipan D. Stiel KG 
In drit ter G e n e r a t i o n im Fami l i enbes i t z ( f rühe r K ö n i g s b e r g / P r e u ß e n , M ü n z s t r a ß e 1 2 - 1 3 ) 

Pos t fach 440, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 30, D-8939 B a d W ö r i s h o f e n , Te le fon (0 82 47) 4 0 5 7 

wertner 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
Stadtvorstand und Geschäftsstelle: 46S0 Gelsenkir­
chen. Dreikronenhaus. 

Chronik „Allenstein in Gelsenkirchen" — 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest weisen 
wir auf unsere Chronik „Allenstein in Gelsen­
kirchen" hin, die zum 25jährigen Bestehen der 
Patenschaft erschienen ist. Das Buch hat 156 
Seiten, 24 Bilder und kostet in Efalin gebunden 
10,—• D M zuzüglich Porto- und Verpackungs­
kosten. Einige wenige gebundene Exemplare 
zum Preis von 25,— D M zuzüglich Porto- und 
Verpackungskosten sind noch vorrätig. Bestel­
lungen sind bis spätestens 14. Dezember an die 
Geschäftsstelle der Stadt Allenstein, Vattmann 
straße 11, Dreikronenhaus, 4650 Gelsenkirchen, 
zu richten. Wer das Buch verschenken möchte, 
teile uns bitte die genaue Anschrift des Emp­
fängers mit, wir leiten es dann weiter. Die 
Kosten sind zu überweisen auf das Postscheck­
konto Nr. 2253 20-204 beim Postscheckamt 
Hamburg oder auf unser Konto Nr. 101 028 105 
bei der Stadt-Sparkasse Gelsenkirchen. 

A n g e r b u r g 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, Postfach 
Nr. 8047, 2000 Hamburg 13, Telefon 44 65 41. 

„Jugendjahre in Angerburg" — Die Vereini­
gung ehemaliger Hindenburgschüler und Frieda-
Jung-Schülerinnen aus Angerburg hat in Zu­
sammenarbeit mit der Kreisgemeinschaft A n ­
gerburg und dem Landkreis Rotenburg eine 
Dokumentation über die Hindenburgschule, A n ­
gerburg, zusammengestellt, die bei der Kreis­
gemeinschaft, Kreishaus, 2130 Rotenburg (Wüm­
me), bestellt werden kann. Leider verzögert 
sich die Fertigstellung aus technischen Gründen 
über das Jahresende hinaus. Daher werden bis 
zum 31. Dezember 1978 eingehende Bestellun­
gen zum Subskriptionspreis von 35,— D M und 
2,60 D M Porto und Verpackung beliefert. Be­
stellungen nach dem 1. Januar 1979 kosten 45,— 
D M zuzüglich Porto. Dieser Preis ist durch die 
geringe Auflage bedingt. Das reichbebilderte, 
großformatige Buch umfaßt 240 Seiten und ent­
hält sechs Farblithographien und zahlreiche Be­
richte über den Schulbetrieb, aber auch über das 
Leben in der Stadt Angerburg und ihrer Umge­
bung. Ausflugziele, Sport zu Lande, auf dem 
Wasser und dem Eis erinnern an die einzig 
schöne Lage Angerburgs. Berichte aus Schüler­
pensionen, Konzerten und Ausstellungen aus 
der Kriegs- und Nachkriegszeit beschäftigen 
sich mjt ,dem Schicksal so mancher Angerburger 
mmilrei'-'Das Werk enthält eine vollständige 
Lßhrer-, Abiturienten- und Gefallenen-Liste, Ein 
(|rts- rund Personennamenregister zeugen für 
öine gewissenhafte Zusammenstellung, in der 
sich ein Teil des Lebens in der Heimat am 
Mauersee widerspiegelt. 

Der Bildband „Heimat am Mauersee" ist noch 
zu Weihnachten erhältlich. Wer Interesse daran 
hat, bestellt ihn am besten sofort bei der Kreis­
gemeinschaft, Kreishaus, 2130 Rotenburg (Wüm­
me). Der Preis beträgt D M 24,—, zuzüglich 
Porto. 

Die 21. heimatpolitische Arbeitstagung findet 
am 20. und 21. Januar 1979 in Rotenburg (Wüm­
me) statt. Schon heute sind alle Interessenten 
herzlich dazu eingeladen. Weitere Einzelheiten 
Werden an dieser Stelle termingerecht bekannt­
gegeben. 

Die 25. Angerburger Tage im Patenkreis Ro­
tenburg (Wümme) finden am 15. und 16. Sep­
tember 1979 statt. Das 30jährige Bestehen der 
Kreisgemeinschaft und das 25jährige Bestehen 
der Patenschaft Rotenburg-Angerburg werden 
diesen Tagen ihr besonderes Gepräge geben. 
Al le Angerburger und ihre Freunde sind auf­
gerufen, sich schon heute diesen Termin vor­
zumerken. 

E l c h n i e d e r u n g 
Kreisvertreter: Horst Frischmuth, Hildesheimer 
Straße 119, 3000 Hannover 1, Telefon (05 11) 80 40 57. 

Kreisgeschichtebuch — Bitte denken Sie bei 
der Auswahl Ihrer Weihnachtsgeschenke daran, 
daß bei uns noch Band I und II der Kreisge»-
schipte zu je 24,80 D M zuzüglich Versandko­
sten bezogen werden können. W i r würden uns 
freuen, wenn Sie recht vielen Bekannten und 
Freunden diese beiden Werke empfehlen oder 
schenken würden. 

F i s c h h a u s e n 
Kreisvertreter: Louis-Ferdinand Schwarz. Geschäfts­
stelle: Else Pfeiffer, Fahltskamp 30, 2080 Pinnebers. 
Telefon (0 4101) 2 20 37. 

Unter dem Thema „Alte und neue Heimat — 
Gestern und Heute" stand die vierte Wochen­
endtagung der Gemeinschaft Junger Samländer 
(GJS) 1978. Diesmal ging es um Berichte über 
die Heimat, aus der die meisten der zwischen 
12- und 45jährigen Jungen Samländer stammen, 
ü b e r die alte Hafenstadt Pillau, Endstation 
der bekannten Passagierschiffslinie „Seedienst 
Ostpreußen" zwischen Kie l , Swinemünde und 
Ostpreußen berichtete Frau Sakowski, die an­
hand zahlreicher Dias ein farbiges Bild der Ge­
schichte, der Sehenswürdigkeiten und des A l l ­
tagslebens ihrer ehemaligen Heimatstadt aufge­
zeichnet hat. In der Diskussion erfuhr man, daß 

tagung am 3./4. März 1979 festgelegt werden. 
Interessierte Pinneberger sind herzlich zur Teil­
nahme eingeladen. Das frühere Pinneberg er­
stand in einem sehr lebendig mit zeitgenössi­
schen Plakaten, Dokumenten und Karten um­
rahmten Dia-Vortrag von Dr. Peters, dem ehe­
maligen Kreiskulturreferenten. Der Vortrag gab 
Anregungen für das Thema der März-Tagung: 
Umweltschutz und Wirtschaftsentwicklung in 
Pinneberg. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, Buggestraße 6, 1000 
Berlin 41 (Steglitz), Telefon (0 30) 8 21 20 96. 

„Der Kreis Heiligenbeil", ein Heimatbuch von 
Emil Joh. Guttzeit, das wir allen Landsleuten 
und Interessenten zum Kauf empfehlen möch­
ten, bietet auf 770 Seiten eine aufschlußreiche 
Bestandaufnahme des Kreises von der Urzeit 
bis zum Jahr 1945, Naturraum, Besiedlungsge­
schichte, Wirtschaft, Kultur, und Vereinsleben, 
Schicksal der Bewohner in sieben Jahrhunder­
ten, Patenschaftsträger, bedeutende Persönlich­
keiten aus dem Kreis, Sagen, ein umfangreiches 
Verzeichnis der Quellen und des Schrifttums, 
sowie zuverlässige Orts, und Personennamen-
Verzeichnisse, übe r 240 Bilder und Karten, ein 
Plan der Stadt Heiligenbeil und eine extra ge­
fertigte Kreiskarte im Maßstab 1 : 100 000 lok­
kern den Text auf. Das Buch ist in Leinen ge­
bunden und eignet sich als Geschenk für viele 
Gelegenheiten. Der Preis beträgt 69,80 D M . Das 
Buch ist gegen Voreinzahlung zu beziehen von 
Kreisgeschäftsführer Emil Kuhn, Paul-Sorge-
Straße 141c, Telefon (0 40) 5 51 15 71, Postscheck-
Konto. Nr. 27 56 82-203. 

J o h a n n i s b u r g 
Kreisvertreter: Gerhard Wippich, Everhardtstr. 54, 
S Köln 30. Telefon (02 21) 52 04 23. 

Der Heimatbrief 1979 soll spätestens Anfang 
März zum Versand kommen. Da die Seitenzahl 
anläßlich des 25jährigen Bestehens der Paten­
schaft durch den Kreis Schleswig-Flensburg ver­
doppelt wird, benötigt die Redaktion bis spä­
testens Mittwoch, 20. Dezember, Beiträge (Fo­
tos, Berichte, Urkunden u. a.). Diese sind direkt 
zu senden an Gerhard Bosk, Immenweg 3, 2358 
Oersdorf. Gruppenfotos sollte sehr deutlich eine 
namentliche Aufstellung der Personen beigelegt 
werden. Ebenso bitten wir, die Zeit der Auf­
nahme sowie den Anlaß anzugeben. 

Bildband Kreis Johannisburg — Die Kreisge­
meinschaft beabsichtigt, einen Bildband unse­
res schönen Heimatkreises herauszugeben. Das 
Kreisarchiv besitzt eine Menge wertvoller und 
veröffentlichungswürdiger Fotos "aus der Zeit 
vor und nach der Zerstörung und Vertreibung. 
Da ein solches Werk nur einmal herausgegeben 
wird, rufen wir alle Landsleute auf, uns Fotos, 
Urkunden, Berichte, Karten u. a. zur Verfügung 
zu stellen. Al le Aufnahmen werden auf Wunsch 
nach Fertigstellung einer Reproduktion zurück 
gesandt. Die Einsendungen müssen jedoch bis 
spätestens 15. Januar an Gerhard Bosk, Immen­
weg 3, 2358 Oersdorf, erfolgt sein. Spätere Bei­
träge können nicht mehr berücksichtigt werden. 

kungs- und Versandkosten. Manch Löbenichter 
wird noch die im Jahre 1914 von Geheimrat 
Wittrien geschriebene Schulgeschichte in Hän­
den haben. Doch dies sollte kein Grund sein, 
sich ebenfalls die neue Schulgeschichte zu be­
schaffen. W i r gehen nach den vielseitigen und 
mühevollen Vorarbeiten davon aus, daß sich 
buchstäblich alle noch lebenden Löbenichter, ja 
auch die ehemaligen Lehrer das Werk bald be­
stellen. Es führt nicht allein die SchulgescLlchte 
bis zum Untergang im Januar 1945, es wird ein­
gehend über die 500-Jahr-Feier der Schule 1941 
berichtet und das aus diesem Anlaß entstan­
dene Festspiel von Dr. Emil Geschke angefügt. 
Dazu enthält das Werk einen reichen Bildteil 
und sogar ein ausführliches Lehrerverzeichnis. 
So fordern wir unsere Löbenichter zum Bezug 
der Schulgeschichte auf und wünschen eine 
schöne vorweihnachtliche Zeit. Demnächst er^ 
scheint der 92. Löbenichter Rundbrief mit Bericht 
von der Lüneburger Tagung. Anfragen sind zu 
richten an Dipl.-Ing. Ulrich Albinus, Johanna-
Kirchner-Straße 12, 5300 Bonn 1. 

L y c k 
Kreisvertreter: HeUmut Rathke, Flensburg Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 21) 21 31 13, WätjenstraDe 62, 
2800 Bremen. 

Termine 1979 — Dienstag, 13. Februar, Ha­
gen, Kreisausschußsitzung. — Sonntag, 4. März, 
Lübeck, Lysia-Hotel, Bezirkstreffen. — Sonn­
abend, 31. März bis Sonntag, 1. Apr i l , Roten­
burg (Wümme), Ostpreußische Landesvertre­
tung. — Sonnabend, 2. Juni bis Sonntag, 3. 
Juni, Köln, Messehallen, LO Bundestreffen. — 
Sonnabend, 25. und Sonntag, 26. August, Hagen, 
Jahrestreffen mit Kreistag. — Sonnabend, 29. 
September, Hannover, Altes Rathaus, Sänger­
kränzchen der Lycker Prima 1830 und Sudavia 
mit Goethe-Schülerinnen Kreis 149/54/2 Stif­
tungsfest. — Sonntag, 30. September, Hannover, 
Altes Rathaus, Bezirkstreffen. 

M o h r u n g e n 
Kreisvertreter: Siegfried Kloß, Lindenweg 6, 3146 
Adendorf, Telefon (0 41 31) 1 81 87. 

Die Dokumentation für das Kirchspiel Weins­
dorf hat Lm. Friedrich Pukall übernommen. Er 
selbst wird die Gemeinde Weinsdorf mit Kös-
zen, die Gemeinde Kämmen mit Böttchersdorf, 
Haak, Neusaß-Haak und Neusäß-Kämmen so­
wie die Gemeinde Paulehnen mit Rohden bear­
beiten. Anschrift: Friedrich Pukall, Schifferhus-
straße 51, 2160 Stade. Die Bearbeitung der Ge 
meinde Gerswalde mit Eichenlaube, Forsthaus 
Gerswalde, Lixainen und Rotzung erfolgt durch 
Herbert Schramke, Hauptstraße 15, 3064 Hee­
ßen/Bad Eilsen. Die Gemeinde Motitten mit 
Bukowitz und Fährhaus betreut Erika Becker, 
Telefon (0 41 31) 4 17 76, Sültenweg 46, 2120 Lü­
neburg. Das Fischerdorf Schwaigendorf am Ge-
serichsee mit Oberförsterei Schwaigendorf, A l t 
Schwaige, Neu Schwaige, Brunftplatz und Schön­
eck wird von Lm. Emil Mattern, Süttrofer Weg 
Nr. 26, 2141 Neetze^Jaearbeitet .»Bitte denken 
Sie daran, daß diese Landsleute für die Ein­
wohnererhebung Ihre Familienlisten benötigen, 
die folgende Angaben mit dem Stand von 1939 
enthalten sollten: Name (bei Frauen auch Ge­
burtsname), Vorname, Geburtsdatum, Beruf 
oder Tätigkeit, Wohnort, ob später gefallen 
oder vermißt. 

O r t e l s b u r g 
Amtierender Kreisvertreter: 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender: Arnold Bistrick, Baldham. Ge­
schäftsstelle: Leostraße 63, 5000 Köln 30, Telefon 
(02 21) 52 21 84. Kartei: Haus Königsberg. Mülheimer 
Straße 39, 4100 Duisburg, Telefon (02 03) 28 13 21 51. 

Die Ostpreußische Postschau wird bis zum 25. 
Januar 1979 im Duisburger Haus Königsberg 
gezeigt. Sie enthält nicht nur Briefmarken aus 
Königsberg, Elbing und dem Kreis Preußisch 
Holland, sondern es wird auch über die Hansa-
Post, die Schülerpost und über die große inter­
nationale Briefmarkenschau des Jahres 1935 In 
Königsberg berichtet. Auch die vollständige 
Postbeamtenuniform aus der Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen wird gezeigt, ü b e r die Tä­
tigkeit einer Oberpostdirektion wird anhand des 
Beispiels Gumbinnen informiert. Das Wirken 
der Landpostzustellung wird für den Kreis Preu­
ßisch Holland erläutert. Und über den Postbe­
trieb der Industriestadt Elbing wird ein umfasv 
sender Eindruck vermittelt. So werden die Leser 
zur kostenlosen Besichtigung aufgefordert. Öff­
nungszeiten: Dienstags bis freitags 10 bis 16 
Uhr, am ersten Sonnabend im Monat von 10 bis 
14 Uhr. 

Direktor Heinz Edgar Kiewe aus Oxford 
sprach in einer gemeinsam von Stadtgemein­
schaft und Prussia Gesellschaft im Duisburger 

P r . - E y l a U d X r e n c k , Hempbert 51. 
K W r X a s - t W Ä « < » « > 5 2 3 3 4 M -

R^usteine für neues Kreisbuch — Als Finan-
zierungst l le für das Kreisbuch Pr. Eylau bietet 
Hie Kreisqemeinschaft sogenannte Bausteine an. 
w i r können und mögen alle mithelfen durch 
den Erwerb nachfolgender Bausteine diese Ko­
sten aufzubringen. Es werden angeboten: An-
Ichtskarte Pr. Eylau für 1 - D M i ^ u M e b e r 

„30 Jahre Kreisgemeinsdiaft Pr Eylau für 2 £ 
D M ; Inhaltsverzeichnis der Folgen 1_bis 20, 
Kreisblatt Pr. Eylau für 1 , - D M . Auch FuEgan-
aer Radfahrer, Bundesbahnreisende, Flugpas­
sagiere sowie Seefahrer sollten sich vor dem 
Aufkleber nicht scheuen, wenn sie nur helfen 
wollen Die Bausteine sind zu erwerben in der 
Kreisheimatstube Verden (Aller) und bei unse­
rem Karteiführer Alfred Wölk, Telefon (0 42 31) 
37 57 Buschbültenweg 25, 2810 Verden (Aller). 

Bürgermeister Dr. Hartmut Friedrichs, Verden 
(Aller) erhielt von Landrat Dr. Puvogel das vom 
Bundespräsidenten verliehene Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens der Bundesre­
publik Deutschland, in Anerkennung seiner um 
Volk und Stadt erworbenen besonderen Ver,-
dienste. Oberkreisdirektor Rainer Mawiek wür-
diqte in einer Feierstunde im Rathaus zu Ver­
den die Leistung dieses langjährigen verdien­
ten Kommunalpolitiker von Rang vor einem 
ten Kommunalpolitikers von Rang vor einem 
Pr. Eylau freut sich ganz besonders über diese 
Auszeichnung des Oberhauptes ihrer Paten­
stadt. Sie erlaubt sich, auch auf diesem Weg Dr. 
Friedrichs ihre aufrichtigen Glückwünsche zu 
seiner hohen Ehrung auszusprechen. : 

Preis von Preußisch Eylau beim Renntag 1978 
— Der letzte Renntag der Rennvereine Verden 
(Aller) war ein Ostpreußen-Renntag. Neben 
Preisen von Königsberg-Karolinenhof, Trakeh-
nen, Tilsit, Insterburg, wurde auch um den Preis 
von Pr. Eylau gelaufen. Es handelte sich also 
um einen Renntag, der der früheren Ostpreu­
ßischen Zucht gewidmet war. Gleichzeitig wurde 
die Verbundenheit mit der Hannoverschen 
Pferdezucht durch diesen Ostpreußen-Renntag 
unterstrichen. Der Preis von Preußisch Eylau, 
ein Dreijährigen. Rennen über 1800 Meter, wur­
de von dem Australier Keith Horobin auf Baro. 
ness gewonnen. Züchter und Besitzer von Baro-
ness ist der Bremer Johann Depken, Trainer ist 
H . Scheffer, der auch die Siegerin des Preises 
von Insterburg, Carmen, trainierte. Unsere Pa­
ten von Stadt und Kreis Verden hatten gemein­
sam mit dem Verdener Rennverein den Kreis­
vertreter aufgefordert, den von ihnen gestifte­
ten Preis, einen Zinnteller mit eingraviertem 
Stadt- und Kreiswappen von Pr. Eylau dem Sie­
ger auszuhändigen. Dieses geschah gemeinsam 
mit dem ersten stellvertretenden Bürgermeister 
Hanns Toonen und Kreisdirektor Werner Jahn. 
Dieser Renntag beendete die Saison 1978. Es ist 
beabsichtigt, den Wettlauf um den Preis von 
Pr. Eylaif in Verdeh zu e'me'm regelmäßigen 
Rennen werden zu lassen. Die Kreisgemeinschaft 
Pr. Eylau dankt ihren Paten in der Patenstadt 
Verden von Herzen für dieses erneute Zeichen 
guter Zusammenarbeit und gemeinsamer Ver­
bundenheit. 

Die Jugendfreizeit 1978 wurde gemeinsam mit 
Jugendlichen der Heimatkreise Angerburg, 
Schloßberg und Stuhm in der Jugendherberge 

4791 Thüle über Paderborn? Te?eUfonV<0 5 f^Tslll » ^ n b u r g fWümme) durchgeführt. Kreisjugend-
betreuer Hans Hermann betreute mit Unter-

Nachruf — Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
trauert um ihren Landsmann und Freund, das 
langjährige Vorstandsmitglied Fritz Biella, Ahr­
weg 26, 5300 Bonn, der im Alter von 72 Jahren 
nach längerer Krankheit entschlafen ist. Er ent­
stammte einer alteingesessenen Bauernfamilie 
aus Rohmanen. Fritz Biella wurde Jurist und 
bekleidete bis zu seiner Pensionierung im Bun­
desfinanzministerium das Amt eines Regierungs­
direktors. In der Kreisgemeinschaft hat sich Lm 

Stützung von Etta Neidlein, Antje Albertsmeyer, 
Michael Samel, Joachim Rogall, Norbert Schat 
tauer (alle GJO) insgesamt 87 Jungen und Mä 
chen im Alter von 8 bis 18 Jahren. Hier sei 
nochmals allen Mitarbeitern für ihren Einsatz 
redankt. Unter dem Hauptthema „33 Jahre da­
nach" wurden auch zahlreiche Unterthemen be­
handelt wie „643 Jahre Landsberg", „Der süd­
liche Teil des Kreises Pr. Eylau", „Aufgabe 
der Landsmannschaft Ostpreußen" sowie de 

Biella der vielfach anfallenden Sach- und Rechts- „Gemeinschaft Junges Ostpreußen" Neben Solei 
fragen angenommen und mit großer Sorgfalt Sport, Wanderungen, Besichtigungen der Stad 
bearbeitet. Die Kreisgemeinschaft weiß seinen Rotenburo und der A ^ r W ™ . xi^Z^-SB 
Einsatz für Heimat und Menschen zu schätzen. 
Seinen ausgewogenen Rat werden wir noch lan­
ge sehr vermissen. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreter: Hans Strüver, Schützenwall 13 3330 
Helmstedt. Telefon (0 53 51) 3 20 73. 

Kreisarchiv — Für unser Archiv fehlen uns 
nachstehende Folgen der „Osteroder Zeitung"-
1 bis 8, 10 bis 19, 21, 22, 26 bis 28, 30 und 31, 40 
bis 42, 44, 46 und 48. Landsleute, die die „Oste­
roder Zeitung" nicht sammeln, werden gebeten, 
die genannten Ausgaben an Lm. Kuessner, Bie­
lenbergstraße 36, 2300 Kie l 14, einzusenden. 

Kreisbuch — Unser im Januar 1978 erschiene­
nes Kreisbuch, von Lm. Bürger verfaßt und fast 

Haus Königsberg vorbereiteten Veranstaltung 1000 Seiten stark mit zahlreichen Abbildungen, 
über „Einfluß des Bernsteins auf den ostpreußi- eignet sich hervorragend als Weihnachtsge-
schen Handel und Wandel". Nach einleitenden schenk. Es soll die Gedanken an unsere ostpreu» 
Ausführungen über die Bedeutung des Handels 
auf die kulturelle Entwicklung und die Bezie­
hungen der Völker wies der Vortragende nach, 
daß das Gold unserer Heimat schon vor Jahr­
tausenden eine große Bedeutung gehabt hat. 
Zunächst sei vorzugsweise Nordseebernstein 
wohl über See in die Länder des Mittelländi­
schen Meeres geleitet worden. Später entstan­
den jedoch ziemlich genau feststellbare Trans­
portstraßen von den Osti- und Nordseeküsten 

ßische Heimat in den kommenden Generationen 
wackhalten. V o n dem Buch sind bereits über 
90 Prozent der Auflage verkauft. Bestellungen 
bei Lm. Westphal, Oldenburger Landstraße 10, 
2420 Eutin. Die Lieferung erholgt nur nach vor­
heriger Uberweisung von 39,80 D M auf das 
Postscheckkonto der Kreisgemeinschaft Osterode 
Ostpreußen e. V . in Kie l , Postscheckamt Harn 
bürg, Konto-Nr. 30 13 66-204. 

Osteroder Zeitung — Die neue Folge der 
„Osteroder Zeitung" trägt die Zahl 50, eine stol-

bi 

zum Mittelländischen Meer. Dort sei Agileja 
ein Hauptort des Bernsteinhandels gewesen, ze Zahl, die eine große heimatpolitische Leistunq 
was durch Funde bewiesen sei. Bereits für die bedeutet. Weihnachten 1954 wurde in einem 
Phönizier war der Bernstein ein wichtiges Han- Umfang von 32 Seiten und mit einer Auflaqe 
delsobiekt. Zahlreiche Funde römischer Münzen von 2000 Stück von Lm. Dr. Kowalski der Kreis 
im Samland bestätigten die engen Handelsbe- rundbrief Folge 1" herausgegeben. Daraus wur-

die Seestadt Pillau heute zu einem der größten Ziehungen der Prussen mit Italien. Zum A b - de ein andauernder Erfolg. Dr. Kowalski führte 
sowjetischen Ostseehäfen ausgebaut wurde. Schluß gezeigte Karten Europas und des mittel- die Redaktion bis Folge 30; dann übergab er 
Uber Erlebnisse, Wissenswertes, Formalitäten ländischen Raumes mit Eintragung der Bern- die Leitung Klaus Bürger, der die Zeitunq her-
und Eindrücke von Land und Leuten auf einer steinstraßen bestätigten, die Ausführungen des vorragend weiterentwickelt hat. Der Umfanq der 
sechstägigen Autofahrt durch das frühere Hii> Vortragenden, dem eine aufmerksame Zuhörer- halbjährlich erscheinenden „Zeitung" betränt 
terpommern berichtete Ingolf Spicksdien, Mi t - schaff herzlich dankte. jetzt 86 Seiten. 1960 übernahm Kuessner den 
glied der GJS. Der Bericht regte die Gemein- Löbenichtsches Realgymnasium — Die von Dr. Vertrieb, die Finanzierung und die Werbuna-
schaft an, für die Sommerferien 1979 eine Grup- Ernst-Wilhelm Rottleuthner in Innsbruck er- die Auflage stieg auf 4000. Wer weiterhin mit-
penfahrt mit Pkw dorthin zu planen. Die Ein- arbeitete Schulgeschichte „über 500 Jahre Schule arbeiten wi l l , wird gebeten, schriftliche Beiträo 
zelheiten sollen auf der nächsten Wochenend- im Löbenicht" kostet 20,— D M plus Verpak,- aller Art an Klaus Bürger zu senden. 

rg und der Angerburger Heimatstub 
begaben sich die Jugendlichen auf zwei Tages 
fahrten. Die eine führte in den Landkreis R 
tenburg mit Besichtigung von Bremervörde un 
der Stuhmer Heimatstube. Die zweite Fahr" 
führte m den Patenkreis. Hier begrüßte Kreis 
direkter Jahn im Kreishaus die Jugendlichen 
Der Weg g i n g zum Pferdemuseum und zur Hei­
matstube Pr. Eylau, wo Lm. W ö l k fachkundig-
Erlauterungen gab. Eine Wanderung zum Sach­
senhain bildete den Abschluß. A n dieser Stelle 
sei nochmals allen gedankt, die diese Jugend 

n e ^ ' H i , ^ 1 1 1 ? 9 , ! * 1 h a b e n s o w i e denjenigen, die bei der Gestaltung und Durchführung aktiv t ä . 
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 bewiesen Passion, Frohsinn, Einsicht und Vers tändnis . 
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Buch'«! Polnische Urkunden, 
u. a. Schriftstücke 

ubersetzt und beglaubigt 
Alf Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 
„ , . , ™ , r

1

d l e Justizbehörden 
8191 Salzweg, Anglstraße 19 E 

BUCHTE 

Z e i l -
gesch ieh t« , D M 29,80 © 

m B l ü t e n p o l l e n mm 
körnig, naturell, neue Ernte 

500 g nur DM 19,50 — Probe kostenl. 
P. Minck, 2370 Rendsburg Postfach 

Stellenangebote 
Zur Betreuung eines gepflegten 
Einpersonenhaushalts eines ein­
zelnen Herrn in Hannover 

SääStertn' z u v e r l ä s s i s e < ä l t e ™ Wirt-
J^i 1 Ä t a £ b i s Freitag vormit­
tags baldmöglichst gesucht. Emp­
fehlungen erwünscht. Bewerbun­
gen erb u. Nr. 83 111 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13 

Suchanzeigen j 

Verschiedenes 

Eeif. Ehep. erhält 2V»-Zi.-Oberwhg. 
+ Bad, Küche, etwa 70 qm. Ga­
rage, mietevergünstigt bei evtl. 
späterer Teilbetreuung eines alt. 
Herrn, in Friesoythe. Angeb. u. 
Nr. 83 116 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. Eltern suchen für ihre Toch­
ter schöne Wohnung, etwa 45 bis 
55 qm, zum 1. 3. 79 in Mainz od. 
Umgeb. Angeb. u. Nr. 83 054 an 
Das Ostpreußenblatt 2 Hamb. 13. 

C Bekanntschaften 

SIE, gepflegt, schlank, o. Anhang, 
1,63 m, su. gebild. Herrn, 52 bis 
62 J. (Nichtraucher). Zuschr. u. 
Nr. 83 069 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

05 916: 
Für einen jungen Mann, der 
vermutlich im Frühjahr oder 
Sommer 1945 geboren ist, wer­
den Eltern und Angehörige ge­
sucht. Er wurde nach 1945 von 
einer Frau in Jena gefunden 
und in ein Pflegeheim gebracht. 
Zu diesem Zeitpunkt war er 
unterernährt und mit einer 
Hautkrankheit behaftet. Es 
wird vermutet, daß er zu einem 
Flüchtlingstransport gehörte, 
der nach 1945 aus Königsberg 
(Ostpreußen) nach Jena kam. 
Der junge Mann hat dunkel­
blondes Haar und blaugraue 
Augen. Zuschr. u. Nr. 83 102 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Welcher alt., ehrl. Herr zw. 76 u. 
81 J. mö. mit mir gemeinsam 
durch den einsamen Lebensweg 
wandern? Zuschr. u. Nr. 83 057 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Weihnachtswunsch: Ostpreußenwit­
we, ev., gesund, gepflegte Er­
scheinung, 60/1,68, alleinstehend, 
jsucrtf netten, aufrichtigen Part­
ner zw. Freizeitgestaltung. Zuschr. 
u. Nr. 83 040 an Das Ostpreußen­
blatt. 2 Hamburg 13.  

Ostpr. Witwer. 67/1,70, sehr rüstig, 
Nichtraucher, mit eig. Haus u. 
Auto, su. pass. Lebensgefährtin, 
Raum Hannover. Zuschr. u. Nr. 
83 068 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Rüstiger Rentner sucht arme Rent­
nerin b. 77 J. zw. gemeins. Haus­
haltung und gemütlicher Stunden 
Zuschr. u. Nr. 83 112 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Urlaub/Reisen 

Vermiefe mein neues Reise-Mobil, 
Peugeot J 7, zugelassen f. 4—6 Per­
sonen, ideal für Reisen in die Hei­
mat. Friese, 4540 Lengerich. Hoh­
ne 497, Telefon (0 54 81) 57 93. 

04 987: 
Im Jahre 1944 wurde der damals 
etwa zwei Jahre alte Knabe 
nach einem Bombenangriff auf 
Königsberg (Preußen) anhang­
los aufgefunden. Bei seiner 
Auffindung stellte man Schiel­
stellung beider Augen fest. Der 
junge Mann hat graublaue Au­
gen und mittelblondes Haar und 
ist heute Brillenträger. Zuschr. 
u. Nr. 83 103 an Das Ostpreußen­
blatt 2 Hamburg 13. 

Auch für 1979 haben wir für Sie wieder ein reich­
haltiges Programm für 

REISEN IN DEN OSTEN 
zusammengestellt. 

Fahrtbeschreibungen mit Prospekten erhalten Sie 
in gewohnter Weise bei 
IHREM REISEDIENST 
kostenlos und unverbindlich. 

Allen Lesern wünschen ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes Neues Jahr 

E R N S T B U S C H E 
u n d a l l e s e ine M i t a r b e i t e r 
im OT Münchehagen, Sackstraße 5 
Telefon (0 50 37) 5 63, 3056 Rehburg-Loccum 4 

Ab 1 Mai bis Oktober jede Woche, mit deutschem Reiseleiter 
dabei- Ab: vielen Städten 1G.7.-25.7., 14.8.-21.8., 

Hellsberg J0.5.-17.5.. 28.5.-4.6 J 8 - - ^ 2 3 " 8 . B r o m b e r g > Rundreisen-Besucherreisen nach Posen Heilsberg, 
Graudenz, Osterode. Allenstein, motzen. 
^ ^ ^ » ^ O ^ ^ i äs. , . - . . . . , 2.9.-11.9. 
Am: 8.6.-15.6., 26.6. 5.7., b ^ n e u n J j > h r e 

^SS^t'5^1^SSi anfolM versleichen 

Sie unsere Preise und Leistungen. ^ . 
L A S C H E T - I B E R I O - RE ISEN 

LhnersTraße 3 Telefon (02 41, 2 53 57 5100 Aachen 

u i v , k Lotzen Allenstein. Heilsberg. Elbing, 
Frankfurt. Köln. 

Soenm= S S Ä f e U S f Braunschweig. 
R e l T r m ; r u n ; ° U s e r d i e n t X t P o h , . Gartnischer 

i m m e r g r ü n 
gegen vorzeitiges Altem der Gehirnzellen 

fördert ihre Durchblutung, versorgt den Hirnstoffwechsel mit wichtigen 
Funktionsstoffen und steigert die Sauerstoffversorgung der Gehirnzel­
len. Wirkt günstig bei Konzentrations- und Gedächtnisschwäche stärkt 
die geistige Leistungskraft und hebt das Denk- und Merkvermögen. 
Dieses hochwertige Anti-Alterstonikum besteht aus naturreinen 
Extrakten aus Immergrün, Korea-Ginseng und Weißdorn. Kombi­
nationspräparat mit 100 Dragees DM 21,80 portofrei von Deutschlands 
größtem SpezialVersandhaus für Heildrogen. Mit der Bezahlung kön­
nen Sie sich 30 Tage Zeit lassen. 
Roth-Heildrogen, Abt. TV 248, 8013 Haar/München, Tel. (0 89) 46 72 61 

Zweite ^Auflage: 
H a n s - U l r i c h S t a m m : 

Schicksal 
in sieben Jahrhunderten 

Geschichte einmal anders ge­
sehen — Leben und Leiden ost-
preußischer Menschen von Ru-
dau bis 1945. Kein Schicksals­
schlag vermochte sie zu zer­

brechen. 
216 Seiten mit 8 Kunstdruck­
tafeln, broschiert 11.— DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

Wieder lieferbar: 

Von 
Beeten 
bartsch 
bis 
Schmand 

\\ Schinken 
Gute ostpreußische Rezepte 

von M. Haslinger/R. M. Wagner 
24.80 DM 

Rautenbergsche 
Buchhandluno 

2950 Leer (Ostfrsl). Postfach 1909 

Friedrich Schön: 

LUDWIGSDORF 
Bericht ü b e r O s t p r e u ß e n 
98 Seiten, 4 Fotos, kt. DM 8,50 
Die schmale Schrift Friedrich 
Schöns ist einer der schönsten 
und ehrlichsten Erzählberichte, 
die ich seit Jahren entdeckt 
habe; eine Saga unserer Zeit. 
Deshalb empfehle ich Ihnen 
dieses Buch und liefere es Ihnen 
portofrei mit uneingeschränk­

tem Rückgaberecht. 
BUCHHANDLUNG 

HEINRICH NIEMANN 
8560 Lauf in Franken 

J edes 

A b o n n e m e n t 

s t ä r k t 

unsere Gemeinschaf t 

D a s R i c h t i g e z u m 

W e i h n a c h t s f e s t 

•••Mehr'-

buch 
Diederichs 

152 S. Geb. DM 12,80 
(Schon im 25. Tsd.) 

Eugen Diederichs Verlag 

Aktuell zum Fall Wust 

DIE 
GENERALS­
AFFÄRE 

Unbewältigte Vergangenheit der 
Sozialdemokratie zur Bundes­
wehr. 
Siegt Parteiräson über Staats­
räson? Eine aktuelle Schrift für 
jedermann. 140 Seiten, mit drei 
Zeichnungen, broschiert 8,80 DM 
plus Versandkosten. 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

Ü b e r r a s c h e n d e L ö s u n g d e r M o n d r ä t s e l 
Warum dreht uns der Mond immer nur eine Seite zu? Welche 
Kraft läßt ihn leicht hin und her schwanken? Wieso bebte 
der Mond beim Aufschlagen der Mondfähre 55 Minuten lang? 
Was sind das für rätselhafte Lichterscheinungen in Mond­
kratern? Warum sind diese z. T. 55 Grad wärmer als ihre 
Umgebung? Alles unlösbare Mondrätsel? Nein. In getarnten 
weltraumsicheren Stützpunkten leben elitäre Wissenschaftler 
einer uralten Übermenschheit und betreuen uns. Mit ihrer 
hoch entwickelten Gravitationstechnik steuerten sie seinerzeit 
den Mond in seine Umlaufbahn und richteten die Beobachter­
seite erdwärts. Sie beherrschen die Technik des Weiterlebens 
nach dem Tode und helfen uns dabei. Hellsehen, innere Stim­
men, Spuk, und Geistererscheinungen werden von drüben 
strahlentechnisch verursacht. 
Ausführlichere Erklärungen In der rationalen Denkschrift 
Den Himmel einmal anders gesehen — 

Die ältere Menschheit und ihre Technik 
Sie ist erhältlich durch Einzahlung mittels Zahlkarte oder 
Banküberweisung von DM 10,— auf das Postscheckkonto 
Hamburg Nr. 388 039-208 Erich Rehberg, Hamburg. 

O S T 
vixm s s i : \ 

Im Buch lebt die Heimat fort! 

Ostpreußen 
Westpreußen—Danzig—Memel 
Das Bildwerk mit 220 Fotos aus 
dem Adam Kraft Verlag. 23. 
Tausend, 228 Seiten, Format 
21x28 cm, Leinen, 36,— DM 

HOHE QUALITÄT — 
NIEDRIGER PREIS 

Buch- u. Schallplatten-Vertrieb 
Nordheide 

Haus 230. 2091 Marxen 

Ausschneiden und auf Postkarte einsenden an Rei­
terhaus-Verlag Lopau, Bahnhofstr. 28. 3110 Uelzen 1. 
Ubersenden Sie mir umgehend ein Exemplar des 
Romans 

Trakehner Blut von Alfred Knolle 
zum Preis von DM 19,80 inklusive Porto. Den Betrag 
überweise ich sofort nach Erhalt des Buches. 

Straße: 

Montana-Haustropfen - ein seit 
50 Jahren bewährtes Hausmittel 

für Magen, Darm und Galle 
Wirksame Extrakte aus bewährten Heilpflanzen beeinflussen 
günstig die Funktionen von Magen, Darm und Galle. Montana-
Haustropfen helfen bei Magenübelkeiten, Krämpfen im Magen-
Darm-Trakt, bei Blähungen und schlechter Verdauung. Mon­
tana-Haustropfen wirken gegen Appetitlosigkeit, beseitigen 
Völlegefühl und Stuhlverstopfung. Montana-Haustropfen — nur 
echt in der schwarzen Packung. Erhältlich in Ihrer Apotheke. 
Montana-Haustropfen-Heilpflanzenextrakt aus natürlichen 
Wirkstoffen. Bewährt seit 50 Jahren. 
Firma Hartmut Hummel, Fabrik pharm. Präparate, Apotheker, 
Hummelstraße 1—3, 6700 Dirmstein. 

Agnes Miegel: 

Was man will Mein 
ist einerlei, Weihnachtsbuch 

die Kleinanzeige Erweiterte Neuauflage 1978 
151 Seiten, Leinen DM 12,80 

hilft 
dabei 
m 

Ein Geschenkbüchlein, nahrhaft 
wie Königsberger Marzipan, 
funkelnd vor alten, schönen 
Weihnachtsgeschichten: ernst 
und geheimnisvoll, übermütig 

und fröhlich. 
Portofreie Lieferung durch: 

T • BUCHHANDLUNG 
HEINRICH NIEMANN 

D-8560 LAUF in Franken 

H e i m a t m e d a i l l e n v o n O s t p r e u ß e n 
Diese einmalige Medaillen-Serie aus reinem Silber, mit den herrlichsten Motiven 
Ostpreußens, ist die schönste und bleibende Erinnerung an Ihre Heimat. Als 
Schmuck verarbeitet ein willkommenes Geschenk für viele Anlässe: z.B. Taufe, 
Konfirmation, Hochzeit, Geburtstag und vieles mehr. Von allen Motiven wird nur 
eine begrenzte Stückzahl aufgelegt; sichern Sie sich deshalb rechtzeitig Ihre 
Heimatmedaille! Auslieferung erfolgt Anfang November 1978. 
Größe der Medaillen: 30 mm 0 , Gewicht: ca. 11 Gramm Silber. 

BESTELLSCHEIN: Senden Sie mirbitte per Nachnahme oder gegen Vorauskasse 
Stück Stück 
mit ohne Ort 
Fassung Fassung 

Allenstein 
Danzig 
Elbing 
Insterburg 
Königsberg 

Preis/Stück ohne Fassung D M 35. 

Stück Stück 
mit ohne Ort 
Fassung Fassung 

Marienburg 
Marienwerder 

., Memel 
Tilsit 

Satz ä 9 Medaillen o. Fassung 
Preis/Stück mit Fassung u. Kette D M 75,— 

Preis für alle 9 Medaillen ohne Fassung D M 290.— 

Name Vorname Straße 

P L Z u. Wohnort Unterschrift 

Bestellung an: STAUFEN-Versand GmbH, Reutestraße 156, 7081 Essingen 

Auf der Rückseite 
der Medaillen ist 

die Landkarte 
von Ostpreußen 

abgebildet. 
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Nur noch 14 Tage . . . 

B e r n s t e i n zu W e i h n a c h t e n 
kaufen Sie am sichersten vom Juwel ier Ihres Vertrauens. 

Das ist seit DREI G E N E R A T I O N E N 

Ihr U H R M A C H E R 4 4 - +' " 

und J U W E L I E R * w Kä„;9,b«r8 f , . 

8011 B A L D H A M vor München 
Bahnhofsplatz 1, Telefon (0 81 06) 87 53 

K a t a l o g e k o s t e n l o s ! 

B a f i a u i i o a i a - a i a a a i i a a i a 

Ca» 
Unserem lieben Onkel 

Erich Klein 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

P a l v e s t r a ß e 
jetzt Lange S t r a ß e 39 

3300 Braunschweig 

zum G e b u r t s t a g am 12. De­
zember 1978 herzliche G l ü c k ­
w ü n s c h e 

drei Generationen 
Nichten und Neffen 

aus Hannover 
besonders Inga und 
Ti l l -Hanno 

Ca» 
Ihren 8 0. G e b u r t s t a g 
feiert am 12. Dezember 1978 
unsere liebe Mutter und G r o ß ­
mutter, F r a u 

Frieda Hennig Y 
geb. M ö c k 

aus Schnakainen, K r . Pr. Ey lau 
( O s t p r e u ß e n ) 

jetzt wohnhaft Kaiverkamp 35 
4403 Senden 

Es gratulieren herzlich 
K I N D E R 
U N D E N K E L K I N D E R 

S T A T T K A R T E N 

Ida Kramer 
geb. Schober 

• 22. 8. 1893 t 29. 11. 1978 

Unsere liebe Mutter, Oma und Uroma ist heute 
nach kurzer Krankhei t friedlich eingeschlafen. 

In stiller Trauer 

Gerda Wiechert, geb. Kramer 
Elfriede Kischkat, geb. K r a m e r 
K u r t Kramer und Familie 
Paul Gaspa und Familie 
Johannes H ü t t e r m a n n und Frau 

W e n d e n s t i a ß e 43, 2160 Stade 

Die Beisetzung fand in Dortmund statt. 

Ca» 
J a h r e 

wird am 10. Dezember 1978 
unsere liebe Mutti , Omi und 
Uromi 

Else Thiel 
geb. H ü b n e r 

aus Koslau. Kreis Sensburg 
Es gratulieren herzlich 

I H R E K I N D E R , 
E N K E L U N D U R E N K E L 

Holunderweg 10 
5̂250 Engelskirchen 

A m 8. Dezember 1978 feiert 
unsere Mutter, Schwiegermut­
ter, O m i und U r - O m i 

Johanna Becht 
geb. P ö r s c h k e 

aus Lautensee, Kreis Stuhm 
( W e s t p r e u ß e n ) 

zuletzt wohnhaft in 
Deutschendorf 

K r . Pr. Holland ( O s t p r e u ß e n ) 
jetzt Im Stoberg 25 

5880 L ü d e n s c h e i d 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir gratulieren herzlich in 
Liebe und Dankbarkeit 

Tochter und Sohn 
Schwiegerkinder, Enke l 
und Urenkel 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ist unsere geliebte 
Mutter, O m i und Schwester 

Gertrud Ulrich 
geb. T h i m m 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

im Alter von 80 Jahren entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Helga Himmelheber, geb. Ulrich 
und Familie 
Hi ldburg Bremer, geb. Ulrich 
und Familie 
Dietlind Staats, geb. Ulrich 
und Familie 
Dr. Dietmar Ulrich und Familie 

J ä g e r l a u f 6, 2000 Hamburg 54, den 29. November 1978 

Seinen 

80. 

G e b u r t s t a g 
feiert am 10. Dezember 1978 

Otto Hillgraf 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

K u c k s t r a ß e 
jetzt K a r l - W e h r h a n - S t r a ß e 57 

4930 Detmold 

Es gratulieren herzlichst 
K I N D E R U N D E N K E L 

Ca» 
Ihren 8 5. G e b u r t s t a g 
feiert am 7. Dezember 1978 
unsere liebe Mutter und Omi 

Gustel Dunkel 
aus Mitschullen (Rochau) 

Kreis Angerburg 
jetzt V i r c h o w s t r a ß e 22 

8500 N ü r n b e r g 

Es gratulieren herzlichst 
DIE D A N K B A R E N K I N D E R 
U N D E N K E L 

Es ist sehr wichtig! 
bei allen Familienanzeigen 
auch den letzten Heimatort 
anzugeben. 

In Ostpreußen gab es sehi 
viele gleichlautende Namen, 
so daß ohne die 
Heimatortangabe häufig 
Verwechselungen 
vorkommen. 

Ca» 
A m 13. Dezember 1978 feiert 
Frau 

Maria Friedrich 
geb. Schiborr 

aus Siedlung Bahnhof 
Altendorf-Gerdauen 

jetzt S t r a ß e der Jugend 33 
D D R 1955 Rheinsberg/Mark 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst, ver­
bunden mit den besten W ü n ­
schen f ü r die Gesundheit und 
Gottes Segen 

die Kinder , E n k e l 
und ein Urenkel 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh, 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Nach einem Leben voller Liebe und F ü r s o r g e f ü r uns alle 
entschlief unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Antonie Schulz 
geb. Wittrin 

aus K ö n i g s b e r g , Juditter Allee 114 

im 89. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Elsa Ulrich, geb. Schulz 
Walter Ulrich 
Gustav Schulz 
Waltraud Schulz, geb. Althoff 
Gertrud Pluschkell. geb. Wittrin 
Kurt Pluschkell 
Enkel und Urenkel 

Sentaweg 9, 4930 Detmold 

In Deine H ä n d e befehle ich meinen Geist; 
Du hast mich e r l ö s t , 
Herr, D u treuer Gott. Psalm 31, 6 

Auguste Kurrat 
geb. Wilkat 

aus Dreibuchen, Kreis S c h l o ß b e r g 

Der g ü t i g e Gott e r l ö s t e durch einen sanften T o d 
mein herzliebes M ü t t e r c h e n , meine liebe Schwester, 
unsere gute S c h w ä g e r i n und Tante im gesegneten 
Alter von 92 Jahren. 

In tiefem L e i d 

und bleibender Liebe und Dankbarkeit 

Frieda Hirscher, geb. Kurrat 

K a n a l s t r a ß e 21, 3163 Sehnde, den 29. Oktober 1978 

Herr . Dein Wille geschehe. 

Margarete Rehberg 
geb. M ü l l e r 

geb. 28. 10. 1899 gest. 25. 11. 1978 
aus Herzogswalde, Kreis Heiligenbeil 

W i r trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante. 

Wil l i Sekula und Charlotte 
geb. Rehberg 

Herbert Rehberg und Anneliese 
geb. Stratemann 

Mart in Rehberg und Margret 
geb. Henne 

Enke l und Urenkel 

L i e b r e c h t s t r a ß e 33, 4250 Bottrop 

Heute entschlief unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter. 
Oma, Uroma, S c h w ä g e r i n und Tante 

Margarete Konrad 
geb. Neuber 

aus Deutschendorf, Kreis Pr . Holland ( O s t p r e u ß e n ) 

i m 80. Lebensjahr. 
In Liebe und Dankbarkeit 
Hans Konrad 
Hi lda Siebert, geb. Konrad 
Walter Siebert 
J ü r g e n Hellbach und Frau Hannelore 

geb. Siebert 
Melisande 
und alle A n g e h ö r i g e n 

A m Nessenberg 4, 2442 Neukirchen, den 17. November 1978 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 23. November 1978 
in der St.-Antonius-Kirche zu Neukirchen (Holstein) statt. 

Fern der Heimat m u ß t e n wir s t e r b e n , 
riiJ wir ach, so sehr geliebt. 
Doch wir sind dort hingegangen 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

*„„hiiof unsere herzensgute Mutter, 
P l ö t z l i c h und unerwartet entschUef ™ h « § s

n

e

e

 S c h w ä g e r i n und 
Schwiegermutter, Oma, U r g r o ß o m a , s u m 
Tsnte 

Johanna Dietrich 
geb. Fischer 

geb. 28. 5. 1892 gest. 24. 10. 1978 

Ihr Leben war Liebe und Aufopferung f ü r die Ihren. 
Sie folgte unserem lieben Vater 

Landwir t 

Friedrich Dietrich 
„ . .„ Epiken Kre is Labiau ( O s t p r e u ß e n ) 

geb !K"iÄ lk
 ß e s t - 9 - 9 - 1 9 6 5 

Mit unseren Eltern verloren wir das H e r z s t ü c k unserer Familie . 
i m Namen der g r o ß e n Fami l ie 
Elisabeth L ü b b e n , geb. Dietrich 

Biegerfelderweg 47. 4100 Duisburg 25 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t verstarb füj- uns £ £ v g j 
pii f r ü h meine liebe Mutt i , Schwiegermutter, unseie neizens-
g u t e ö m i und U r o m i . Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante. F r a u 

Marie Schönfeld 
aus Heiligenbeil ( O s t p r e u ß e n ) , B a d e r s t r a ß e 6 

i m 77. Lebensjahr. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
E r n s t - G ü n t e r K r ö n und F r a u Gerda 

geb. S c h ö n f e l d 
Brigitte und Manfred 
Gisela, J ü r g e n und T i m i l e i n 

B e s e n b e k e r s t r a ß e 15, 2200 Elmshorn 

Nach langem schwerem, mit G e d u l d ertragenem 
Leiden entschlief am Montag, dem 20. November 1978, 
unsere liebe Schwester, Tante und G r o ß t a n t e 

Marie Courvoisier 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller T r a u e r 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Helene P l ä t r i c h , geb. Leppert 
E v a T-hummischeit, geb. Leppert 

H o e f e r s t r a ß e 31. 1000 Ber l in 52 
Die Trauerfeier mit a n s c h l i e ß e n d e r Urnenbeisetzung findet am 
Mittwoch, dem 27. Dezember 1978, um 12.45 U h r auf dem Stadt. 
Humboldt-Friedhof, H u m b o l d t s t r a ß e 74—90, in Ber l in 52. statt. 

Wer so gewirkt wie du i m Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt selbst i m Tode nicht. 

Werner Raeder 
* 26. 6. 1916 f 22. 11. 1978 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

Fern seiner geliebten, o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verstarb nach 
einem arbeitsreichen Leben mein treusorgender M a n n , unser 
innigstgeliebter Vater, Opa, Bruder . Schwager und Onkel . 

In tiefem L e i d 

Elfriede Raeder, geb. Stefanski 
Georg Raeder und F r a u E d i t h , geb. Heuer 
Gabriele Raeder 
Nicolas und M a r t i n 
Gertrud Raeder, geb. Schimanski 
und Anverwandte 

Monschauer S t r a ß e 38, 4050 M ö n c h e n g l a d b a c h 1 

Aus einem Leben für riip R0i-„„ , _ 

Bruno Quesseleit 

^ L e b e ^ w tken g i t T ™ ^ ~ 
ostpreußischen HeTmat s e i ? A n n S p ° r t s U n d d C r 

Anruf sein, dem w e r k weiter zu d l " T T ' M 3 h n U n g ^ 
Lebens Treue bewahrt hat ' e m " Z e l t S e l n e S 

Traditionsgemeinschaft Tils iter Sport -Club 
F r e d i J ° s t, Vorsitzender 
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Es ist bestimmt in Gottes Rat 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Fern seiner Heimat entschlief nach kurzer schwerer 
mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Opa 
Bruder. Schwager und Onkel 

A m t s o b e r s e k r e t ä r i. R. 

Fritz Röllenblech 
• 18. 3. 1901 f 26. 11. 1978 
aus Gudnick, Kreis Mohrungen 

zuletzt Allenstein, Hohensteiner S t r a ß e 83 

In stiller Trauer 

Maria R ö l l e n b l e c h , geb. Samland 
J ü r g e n R ö l l e n b l e c h und Anastasia 

geb. Schliwa 
Karl -Heinz Niederlohmann und Brigitte 

geb. R ö l l e n b l e c h 
Helmut K r ö g e r und Hannelore 

geb. R ö l l e n b l e c h 
mit Birgit und Andreas 
H a n s - G ü n t e r R ö l l e n b l e c h und Ingrid 

geb. L ü h k a m p 
mit Christian 

F a l k e n s t r a ß e 3, 4905 Spenge 
Die Beerdigung fand am 29. November 1978 in Spenge statt. 

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren Vater und 
G r o ß v a t e r 

Dr. Erich Wendt-Hohenrade 
17. 8. 1888 4. 11. 1978 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 

Martha Wendt, geb. Echternach 
Henning und Deanna Wendt 
mit Eric und Peter 

Redondo Beach (Californien) 
Jobst und Heide Wecht 
mit Marissa, Junia, Friedrich. Norma und Ida 

S c h l o ß m ü h l e , 6521 Monsheim 

Fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n verstarb am 6. No­
vember 1978 im Alter von 89 Jahren 

Paul Budnick 
Mittelschulkonrektor i . R. 

Lyck / K ö n i g s b e r g (Pr) 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Peter Budnick 

S c h i l l e r s t r a ß e 4, 7924 S t e i n h e i m / S ö h n s t e t t e n 
den 6. November 1978 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r . Bruder und 
Schwager 

Kurt Waltersdorf 
K ö n g i s b e r g (Pr) 

* 21. 1. 1909 t 19- U- 1978 

Der Tod ist das Ende des Lebens, 
aber nicht der Liebe. 

Mein lieber und g ü t i g e r Mann. Bruder, Schwager und Onkel 

Werner Raden (Rastemborski) 
Justizamtmann i. R. 

H o h e n s t e i n / K ö n i g s b e r g (Pr) 

ist nach langem, schwerem Leiden im 80. Lebensjahr für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Margarete Raden, geb. Seemann 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

B e e t h o v e n s t r a ß e 8, 8228 Freilassing, 13. November 1978 

Gott der Herr rief nach l ä n g e r e r Krankheit in die ewige 
Heimat Herrn 

Eduard Fischer 
F r i e d h o f s g ä r t n e r 

aus Angerapp, O s t p r e u ß e n 

28 September 1884 gest. 20. November 1978 geb. 
in Memmingen 

In stiller Trauer 

Betreuerin Josefine Zettler 
Elfriede Bamberg, geb. Fischer 
Elisabeth Kasprowski, geb. Fischer 
und Familie Steger 

8940 Memmingen-Waldfriedhof, den 22. November 1978 

Denn Du wirst meine Seele nicht dem Tode 
lassen und nicht zugeben, d a ß Dein Heiliger 
verwese. 
Du tust mir kund den Weg zum Leben: 
vor Dir ist Freude die F ü l l e und liebliches 
Wesen zu Deiner Rechten ewiglich. 

Ps. 16. 10 + 11 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben voll Liebe und Sorge für 
die Seinen ging heute mein geliebter Mann, unser 
herzensguter Vater und Schwiegervater, unser guter 
Opa und Uropa, Schwager und Onkel 

Friedrich Jekubzik 
aus Osterwitt. Kreis Osterode 

im gesegneten Alter von 88 Jahren in Frieden heim. 

In stiller Trauer 
Marta Jekubzik, geb. Dominik 
Heinz Lemmens und Frau Hildegard 

geb: Jekubzik 
Alfred Klein und Frau Marta 

geb. Jekubzik 
Helmut Wagener und Frau Irmgard 

geb. Jekubzik 
Walter Hager und Frau Heidi 

geb. Jekubzik 
Rudy Richter und Frau Ruth 

geb. Jekubzik 
Frank Lunkwitz und Frau Helga 

geb. Jekubzik 
Enkel. Urenkel und Anverwandte 

F ü r s t e n b e r g s t r a ß e 25. 5609 H ü c k e s w a g e n , Dover-Massillon, Ohio 
(USA), den 19. November 1978 

Ist dir nach Trost sehr bange, 
verzagen sollst du nicht. 
Und w ä h r t es auch sehr lange, 

• zu lange w ä h r t es nicht. 
Und will dich schier e r d r ü c k e n 
das Leid und seine Pein, 
Gott will dich doch b e g l ü c k e n 
mit seiner Gnade Schein. 
Sammle meine T r ä n e n in deinen Kru g; 
ohne Zweifel, du zäh l s t sie. Psalm 56, 9 

In den Morgenstunden des heutigen Tages verstarb 
nach Gottes heiligem Willen, fern seiner geliebten 
Heimat, für uns alle u n f a ß b a r , mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Opa, 
unser lieber Bruder, Schwager und Vetter 

Reinhold Weidner 
. . „...^ *. 12...6. 1900 t 28. 11. 1978 

aus Allenburg, Kreis Wehlau ( O s t p r e u ß e n ) 

In stiller Trauer 
Anna Weidner, geb. Kuhrau 
Liesbeth M ü n s t e r , geb. Weidner 
Helmut M ü n s t e r 
Jutta Weidner, geb. Lorke 
Ute Riemer, geb. M ü n s t e r 
Helmut Riemer 
Anke M ü n s t e r 
Erich Weidner und Margarete, geb. Betz 
Minnie Weidner 
und alle Anverwandten 

S c h i l l e r s t r a ß e 5, 2211 L ä g e r d o r f / I t z e h o e , den 28. November 1978 
Elmshorn, Frankfurt (Main), Berlin, Radevormwald, Vallery 
City (USA) 

Wir. haben unseren lieben Vater, G r ö ß v a t e r , Bruder 
und Schwager 

Verwaltungskaufmann i. R. 

Werner Skopp 
geb. am 4. Februar 1896 

gestorben am 27. November 1978 

auf dem Friedhof in Luthe auf seinen Wunsch still 
zu Grabe getragen. 

i&n3 
Liselotte Schneider und l auiiln; 

Ursula T ö p f e r und Familie 
Alfred Skopp. Bruder 
Elfriede Skopp, S c h w ä g e r i n 
K ä t h e Hennig, S c h w ä g e r i n 

W i n t e r s t r a ß e 46, 3050 Wunstorf 1, O T Luthe, 2. Dezember 1978 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elsa Waltersdorf, geb. Gehrke 

H e r m i n e n s t r a ß e 14, 3280 Bad Pyrmont 

Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwester und S c h w ä ­
gerin 

Ilse Schülke 
geb. M a a ß 

* 25. 7. 1897 t 25. 11. 1978 
Pillau und Lyck 

v e r l i e ß uns für immer. 

Es trauern um sie 
Hugo S c h ü l k e . Stud.-Rat i. R. 
Hannelore S c h ü l k e 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Roepraredder 12 A 
2050 Hamburg 80 
Die Trauerfeier hat stattgefun­
den. 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

Meine geliebte Mutter, unsere verehrte Freundin und Verwandte 

Anne Fuchs 
geb. Rasch 

* 8. März 1893 t 3. Dezember 1978 

ist von uns gegangen. 

Theaterwall 1 und Bohlenweg 69/70, 3300 Braunschweig 

Dr. Eva Fuchs 

Friedrich Koslowski 
• 8. August 1909 * 1- Dezember 1978 

aus Babenten, Kreis Sensburg 
Mahl- und Schneidemühlenwerke 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
nahmen wir Abschied 

Annemarie Koslowski, geb. Beck 
Bernd-Friedrich Koslowski 
Ingelore Koslowski, geb. Seiler 
und Jan-Philipp 

Am Waldwinkel 7, 3015 Wennigser Mark 
Die Beisetzung fand am 6. Dezember 1978 im engsten Familien- und Freundeskreis 
statt. 

Glaube, Liebe, Hoffnung, 
diese drei, aber die Liebe 
ist die größte unter ihnen. 

Nach jahrelangen Krankheiten ist heute vormittag 10.10 Uhr im Alter 
von 64 Jahren nach einem erfolgreichen Leben mein geliebter Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Fritz Damm 
Lätzen, Ostpreußen — Masurische Holzindustrie 

für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Gertrud Damm, geb. Schmidtke 
Fritz und Bärbel Damm 
Anorte Schmolla, geb. Damm 
Dieter und Martina Timm, geb. Damm 
Die Enkelkinder 
Christine, Gudrun, Ulrike, Markus und 
Thomas 

Blumenstraße 29, 2058 Lauenburg (Elbe), den 23. November 1978 
Die Beisetzung hat am 28. November 1978 auf dem Friedhof Lauenburg stattgefunden. 
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V O N Dr . G R E G O R M A N O U S A K I S 
Der Mitteleuropäer, der den Sinn für macht 

politische Realitäten nicht verloren hat, schaut 
sorgenvoll auf die massive Konzentration von 
allerlei hochmodernem und leistungsfähigem 
Kriegsgerät des Warschauer Paktes in Zentral­
europa. Er läuft dennoch Gefahr, eine andere, 
ebenso bedrohte europäische Front zu überse­
hen: Das Mittelmeer. 

Mi t zwei atomwaffentragenden Flugzeugträ­
gern, flankiert von einer Anzahl raketenbe» 
stückter Kreuzer, modernen Zerstörern, U-Boo­
ten; auch atomgetriebenen, und einer großen A n ­
zahl von Versorgungsschiffen gehört die 6. US-
Flotte zu den mächtigsten maritimen Verbän­
den der USA. Politisch dokumentiert sie das 
Interesse der U S A an der Verteidigung des 
freien Europas. Militärisch hat sie den Auftrag, 
den Rücken der Südflanke der N A T O zu stär­
ken und notfalls atomare Schläge bis tief ins so­
wjetische Imperium hinein zu tragen. 

Neben ihr, in den engen Gewässern des Mit­
telmeeres, fährt die russische Dritte Eskadra. Sie 
verfügt über 50 bis 60 Überwassereinheiten, 
die von einer unbestimmten Anzahl von U-Boo 
ten begleitet wird. Zu ihrer wichtigsten Einheit 
gehören zeitweise der Helikopterträger „Mosk­
wa" oder der leichte Flugzeugträger „Kiew". 
Politisch manifestiert die Dritte Eskadra den 
Anspruch der Sowjetunion auf Mitspracherecht 
im Mittelmeer und als Weltmacht. Durch das 
„Flaggezeigen" unterstreicht die UdSSR ihr In­
teresse an Nordafrika, bedroht die Südflanke 
der N A T O und die Schiffahrtswege im Mittel­
meer, die für die Versorgung Europas lebens­
wichtig sind. 

Der militärische Auftrag des russischen Flot­
tenverbandes ist hingegen umstritten. Westliche 
Beobachter vertreten vor allem die Ansicht, daß 
er überhaupt keinen militärischen Auftrag habe, 
weil er wegen der fehlenden Basen und der 
Luftunterstützung im Ernstfall der schnellen Ver­
senkung durch die 6. US-Flotte und der Luft­
waffe der NATO-Anrainer des Mittelmeeres 
ausgeliefert wäre. Demgegenüber aber ist be­
kannt, daß gerade in Krisenzeiten — etwa bei 
israelisch-arabischen Kriegen — die Dritte Es­
kadra auf etwa 90 Einheiten verstärkt wird. 
Es wäre daher unrealistisch anzunehmen, die 
UdSSR setze einen so großen Flottenverband 
der Gefahr der ruhmlosen Versenkung aus. 
Um so mehr liegt die Vermutung nahe, daß die 
Dritte Eskadra die Aufgabe hat, im Ernstfall die 
zwei Flugzeugträger und die Raketenzerstörer 
der 6. US-Flotte zu vernichten. Damit wäre das 
Rückgrat der Verteidigung der Südflanke Euro-

Achillesferse 
Mittelmeer 

Die Südflanke der NATO im Fadenkreuz der Supermächte 

Wetterzone der Weltpolitik: 6. US-Flot te i m Mi t te lmeer 

Abenteuer im Herbst 1956 gemeint, in den ara­
bischen Staaten um das Ostmittelmeer am leich­
testen politischen Einfluß und damit auch Land­
basen gewinnen zu können. 

Unter Nasser schien es oft, daß diese Erwar­
tung der UdSSR aufgehen könnte. Zu seiner 
Zeit brachten die Russen über 20 000 Mann nach 
Ägypten als „Militärberater". Hier unterhielten 
sie unter anderem eigene Basen für Langstrek-
kenaufklärer sowie, große Radaranlagen, die die 
gesamte Südflanke der N A T O überwachten. In 
Alexandria erhielt die Dritte Eskadra einen 

Bisher beschäftigten sie rund 12 000 Malteser auf 
ihren Basen, und der 350 000-Einwohner-Staat 
war zunächst verlegen um Ersatz für den Aus­
fall der Deviseneinnahmen aus der englischen 
Präsenz. Als Retter aus der Not erschien Mo-
hammar el Gaddhafi mit seinen Olmilliarden. 
Dom Mintoff beeilte sich, die „arabische" Affini­
tät der Malteser zu entdecken und gewährte 
den Libyern Einlaß auf der kleinen Insel. Nach 
Pressemeldungen hat sich bereits auf Malta 
eine kleine libysche Militäreinheit häuslich 
niedergelassen, allem Anschein nach darauf 
wartend, nach Abzug der Briten deren militä­
rische Anlagen zu besetzen. Wie weit Dom Min­
toff sich in die Arme des Libyers Gaddhafi wer­
fen wird, kann heute nicht mit Bestimmtheit 
gesagt werden. Auch die möglichen verteidi­
gungspolitischen Folgen für den Westen aus 
einem starken militärischen Engagement der 
Libyer auf Malta entziehen sich vorerst der 
Berechnung, zumal nicht bekannt ist, ob mit den 

Libyern auch die Russen auf die Insel kommen 
werden. 

Neben den möglichen verteidigungspolitischen 
Folgen der Einnistung der Libyer und mit ihnen 
der Russen auf Malta, kann jedoch die kultur­
politische Folge der Abwendung der christlichen 
Malteser von Europa uhd ihrer Hinwendung 
zum islamischen Afrika kaum überschätzt wer­
den Nur selten und immer für kurze Zeit stand 
Malta in seiner Geschichte näher an Afrika als 
an Europa. Und wenn es in der Zeit der Hoch­
blüte der Mauren anders war, so steht es seit 
fast tausend Jahren ununterbrochen unter euro­
päischem Einfluß. Fasziniert von dem ölreich-
tum seines südlichen Nachbarn redet nur der 
Demagoge Dom Mintoff über die maltesische 
Affinität zur arabischen Welt und die „Bande", 
die seinen Inselstaat mit den Arabern kulturell 
verbinden . . . Nichts charakterisiert s tärker den 
Abfall Europas als „Zentrum" der Welt. 

Nicht zu unterschätzen ist außerdem, daß in 
der Zeit, in der Malta seine „afrikanische" Iden­
tität entdeckt, die gesamte islamische Welt von 
einer Renaissance des Islams durchweht wird, 
die Europa und dem Westen stark ins Gesicht 
bläst. Dieselbe islamische Renaissance bringt 
in unseren Tagen den Pfauenthron in Persien ins 
Schwanken und macht die Türkei als ein westlich 
orientiertes Land zu einem unsicheren Konsor­
ten. Sicherlich hat der Umsturz in Afghanistan 
mit den jetzigen Unruhen in Persien wenig ge­
meinsam. In Afghanistan haben den Umsturz 
Kommunisten herbeigeführt. In Persien gehen 
auf der Straße erzkonservative religiöse Fana­
tiker, die — wie gehabt — erst zu einem späteren 
Zeitpunkt von den Kommunisten ausgebootet 
werden. Es wird jedoch damit offensichtlich, daß 
Europa in seiner Südflanke nicht nur von der 
mächtigen Dritten Eskadra, sondern auch von 
dem wiedererstarkten arabischen Selbstbewußt­
sein und der islamischen Renaissance heraus­
gefordert wird. Gewiß, diese Herausforderung 
kann man weder nach Tonnage noch nach Kano­
nen oder Raketen messen. Sie ist eine kultur­
politische Herausforderung, die aber ohne- die 
Dritte Eskadra kaum möglich wäre . Malta ist 
nicht das einzige sichtbare Zeichen dieser Her­
ausforderung. Mi t 12,5 Mil l iarden Dollar Aus­
landsschulden und einer katastrophalen wirt­
schaftlichen, sozialen und bevölkerungspoli t i ­
schen Lage kann die Türkei auf lange Sicht nicht 
im Verband der westlichen Staaten Schritt hal­
ten. Sie fällt von Jahr zu Jahr immer s tärker 
zurück. Europäisierte Türken wehren sich da­
gegen und versuchen mal im Westen, mal im 
Osten die nötigen Kredite zu finden. Doch die 
Unsummen, die die Türkei benötigt, sind weder 
im Westen noch im Osten vorhanden. Nur die 
arabischen ö l s t aa t en könnten sie bereitstellen 
und dahin tendiert auch die Masse der tief­
gläubigen Türken, trotz des Widerstands der 
dünnen Schicht der europäisierten Türken. Uber 
kurz oder lang muß daher die Türkei Mal ta auf 
ihrem Weg zur arabischen Welt folgen. 

Neuer Sprengsatz für das entschärfte „Pulverfaß" Europas 

Sowjetischer Raketenzerstörer: Bosporus als Tor zum Mi t t e lmeer Foto ap 

pas gebrochen und der Warschauer Pakt vor 
Atomschlägen aus dem Mittelmeer bewahrt. 

Es ist keine Frage, das die Versenkung der 
US-Flugzeugträger im Mittelmeer keine leichte 
Aufgabe ist. Es darf jedoch nicht vergessen 
werden, daß Einheiten der Dritten Eskadra mit 
der gefürchteten STYX-Rakete bewaffnet sind. 
Sie ist etwa acht Tonnen schwer, kann von etwa 
20 Meilen (also hinter dem Horizont) abgefeuert 
werden und zeichnet sich durch Treffsicherheit 
und beachtliche Sprengkraft aus. Mi t drei sol­
chen Raketen wurde 1967 vor Alexandrien der 
israelische Zerstörer „Eilath" zur allgemeinen 
Überraschung versenkt, denn bis dahin war die 
Existenz dieses Waffensystems dem Westen 
unbekannt. Einem kombinierten Angriff von 
mit S T Y X armierten Überwassereinheiten und 
U-Booten können die US-Flugzeugträger im 
Mittelmeer nur schwer standhalten, zumal sie 
längst nicht mehr mit einem „freien" Himmel 
rechnen können. Der mit Schwenkflügeln ver­
sehene überschallbomber „Backfire" kann aus 
der Tiefe des Warschauer-Pakt-Raumes beguem 
über jedem Punkt des Mittelmeeres operieren. 
Sind aber die US Flugzeugträger und die Ra­
ketenkreuzer ausgeschaltet, kann die Dritte Es­
kadra von sich sagen, sie habe sich teuer ver­
kauft; die schmalen Streifen Land, die etwa im 
griechischen Thrakien den Warschauer Pakt vom 
Meer trennen, oder die Meerengen in den Dar­
danellen, können ohne die „Verteidigungs­
tiefe", die ihnen jetzt die US-Flugzeugträger 
vermitteln, kaum gehalten werden. Der Zugang 
zum Mittelmeer vom Lande wäre dann für die 
Sowjets gegeben, womit eine völlig neue Si ­
tuation im „weichen Unterleib" Europas ein­
treten würde. Die Sowjetunion bemüht sich seit 
langem um einen Marine- und Luftwaffenstütz. 
punkt im Mittelmeer, der der Dritten Eskadra 
automatisch ein ganz anderes militärisches 
Gewicht vermitteln würde. Mi t einiger Berech­
tigung hat die Sowjetunion nach dem Suez-

Heimathafen". Er war wohl nicht befestigt. Für 
die russische Flotte hatte er dennoch einen un­
schätzbaren Wert, denn ihre Schiffe konnten 
hier kleinere Reparaturen vornehmen und ihre 
Mannschaften sich erholen. 

Die Schwenkung Sadats 1972 hat zum Ver­
lust dieser Erleichterungen für die Dritte Eska­
dra geführt. Das Ausscheren Ägyptens aus dem 
„antiwestlichen" arabischen Lager und die lau­
fenden Bemühungen um einen Friedensvertrag 
zwischen ihm und Israel haben die Situation im 
Ostmittelmeer für den Westen keineswegs ent­
spannt. Die negative Folge der Spaltung des 
arabischen Lagers ist, daß die weiterhin auf 
antiwestlichem Kurs gebliebenen Araber sich 
nun noch stärker an die Sowjetunion anlehnen. 
Die erste greifbare Folge dieser Entwicklung ist, 
daß die Russen allem Anschein nach Syrien mit 
großen Mengen moderner Waffen einschließlich 
der gefürchteten Mittelstreckenrakete „SCUD B" 
versorgen. Der Umstand, daß die Atomspreng­
köpfe dieser Rakete in sowjetischem Gewahr­
sam bleiben, ist nur ein schwacher Trost. 

Im Libyen Mohammar el Gaddhafis ist die 
Präsenz der Russen noch stärker als in Syrien. 
Obwohl bisher keine Einzelheiten bekannt wur­
den, gilt es als sicher, daß die Russen hier nicht 
nur über große Waffendepots, sondern auch 
über eigene militärische Installationen verfü­
gen. Noch wichtiger als die russische Anwesen­
heit in Libyen ist jedoch die Anziehungskraft, 
die der ölreiche Wüstens taa t auf Malta ausübt. 
Dem sozialistischen Führer Dom Mintoff ist es 
gelungen, die Briten aus dem kleinen Inselstaat 
Malta zu vertreiben. Ein Ding der Unmöglich­
keit, würde auch ein politischer Phantast noch 
vor Jahren gesagt haben, trotz aller Vorbehalte 
die schon damals gegenüber den staatsmänni­
schen Leistungen der Londoner Sozialisten an­
gebracht waren. Nun kann es aber nicht mehr 
rückgängig gemacht werden, daß im Frühjahr 
1979 die Engländer die Insel verlassen müssen. 

Inzwischen zwingt die große Not der Türkei, 
eine „konziliantere" Einstellung gegenüber der 
UdSSR einzunehmen. Im vergangenen Sommer 
unterzeichnete Ministerpräsident Ecevit ein 
„politisches Dokument" mit der Sowjetunion, 
das den ersten wichtigen Schritt zu einem rus­
sisch-türkischen Nichtangriffspakt bedeuten 
kann. 

Dazu hat die Beharrlichkeit, mit der die Türkei 
ihre Position auf Zypern und ihre Forderungen 
auf die Ägäis gegen Griechenland verteidigt, die 
Sanierung der Südostflanke der N A T O er­
schwert. 

Karamanlis erkennt jetzt wohl reichlich spät, 
daß der von ihm beorderte Austritt Griechen­
lands aus der militärischen Integration der 
N A T O im Sommer 1974 ein grober Fehler war. 

Nadurch geriet aber Griechenland in eine ver­
fahrene Situation. Karamanlis, selbstherrlich wie 
immer, wird in seinem politischen Handel von 
einem Ziel geleitet: Den Präsidentenstuhl zu 
besteigen. Dafür braucht er jedoch die Hilfe der 
Radikalsozialisten der P A S O K unter Andreas 
Papandreou und beugt sich sich ihrem Diktat, 
nicht in die N A T O zurückzukehren, ohne „eine 
besondere Beziehung" mit ihr auszuhandeln . . . 

Diese „besondere Beziehung" bedarf jedoch 
auch der Zustimmung der Türkei im NATO-Rat , 
die sie verweigert, bis Griechenland gegenüber 
allen Fragen, die die beiden Länder trennen, 
nachgibt. Ohne Kopf und Kragen zu riskieren, 
kann jedoch Karamanlis die türkischen Forde­
rungen nicht erfüllen. Also bleibt die Südost­
flanke der N A T O in ihrem jetzigen Zustand 
trotz der Situation im Mittelmeer. 

Doch diese Situation kann nicht mehr lange 
ungestraft aufrecht erhalten werden. Der „histo­
rische Kompromiß" in Italien ist bereits eine 
Realität, die nur mühsam verschleiert wird, und 
mit Hilfe des alternden Titos ist bereits die 
Brücke gebaut worden für eine spätere Inter­
vention in seinem Vielvölkerstaat , der nur 
durch seine eigene Autor i tä t zusammengehal­
ten wird. In den letzten Monaten haben die 
Jugoslawen mit einer merkwürd igen Blindheit 
die noch vor kurzem als überwunden geltende 
„makedonische Frage" wieder aufgewärmt. Sie 
gaben damit dem Balkan, dem entschärften 
„Pulverfaß" Europas, einen neuen Sprengsatz. 
Es ist zu befürchten, daß nach Tito die Ruhe 
auf dem Balkan ein jähes Ende finden wird, 
mit ungeahnten Möglichkeiten für die Sowjet­
union und ihre vor allem im Ostmittelmeer fah­
rende Dritte Eskadra. 

F r a g w ü r d i g e s M a l t a : Strebt Min to f f i n die A r m e Gaddhafis? 
Fotos (2) np 


